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Grenzsestlegung Veutschlimd - Tschecho - Elowalei
MummGundBesetzung am24.November Unwirksame Waffengewalt in Valöstina

Berlin, 22 . November.
Zwischen her deutschen und der tschecho¬

slowakischen Regierung ist eine Einigung
Wer die Festsetzung der Grenzen
zwischen dem Deutschen Reich und der Tschecho-
Slowakischen Republik zustandegekommen . Das
Protokoll über diese Einigung ist am
20 . November in Berlin im Auswärtigen Amt
unterzeichnet worden.

Gleichzeitig ist ein Vertrag über Staats-
angehörigkeits- und Optionsfragen und eine
Erklärung über den Schutz der beider¬
seitigen Volksgruppen unterzeichnet
worden.

Am Montag, dem 21 . November, hat eine
Sitzung des Internationalen Ausschusses statt-
gesunden , der in dem Münchener Abkommen
vom 29. September eingesetzt worden ist . In
der Sitzung wurde dem Internationalen Aus¬
schuß die Einigung zwischen der deutschen und
der tschecho - slowakischen Regierung über die
Festlegung der endgültigen Grenze zwischen
dem Deutschen Reich und der tschecho-slowaki-
schen Republik zur Kenntnis gegeben , die der
Ausschuß im Sinne der Ziffer 6 des' Münche¬
ner Abkommens bestätigte. Die nach den Grenz-
sestsetzungsprotokollen an einzelnen Stellen bei¬
derseits durchzuführende Räumung und
Besetzung erfolgt am 24 . November.

Am Sonnabend, dem 19. November, war be¬
reits im Auswärtigen Amt eine Vereinba¬
rung zwischen Deutschland und der Tschecho-
Slowakei über eine aus tschecho- slowakischem
Staatsgebiet zu bauende

Durchgangsautobahn alsVerbindung
zwischen Schlesien und der Ostmark und eine
Vereinbarung über den Bau eines Verbin¬
dungskanals zwischen der Donau und der
Oder unterzeichnetworden.

Ferner ist der Ueberflugverkehr über tschecho¬
slowakisches Gebiet geregelt worden.

*
Die deutsche Regierung hat den General-

inspektor für das deutsche Straßenweseu, Or.
Ing . Fritz Todt, die tschecho-slowakische Re¬
gierung den Minister für öffentliche Arbeiten»
Husarek, ermächtigt, mit den Vorbereitun¬
gen und den Bauarbeiten sofort zu beginnen.

Betreffend den Oder — Donau - Kanal
ist das Einvernehmen der deutschen und der
tschecho -slowakischen Regierung über die grund¬
sätzlichen Fragen im Hinblick aus die gemein¬
same Inangriffnahme dieses Kanals erzielt
worden. Zwecks Aufstellung der technischen
Grundlagen für Bau und Betrieb wird eine
Sachverständigenkommission zusammentreten.
Ein späterer Anschluß der Elbe an den Kanal
ist in Aussicht genommen.

Die beiden Verkehrswege dienen der Er¬
leichterung des Personen - und
Handelsverkehrs zwischen den beiden
Teilen Deutschlands, die durch das tschecho¬
slowakische Staatsgebiet getrennt sind . Die ge¬
troffene Regelung und die vorgesehene Lösung
befreit den deutschen Verkehr von zeitrauben¬
den Formalien und störenden Kontrollen. Die
Durchgangsautobahn mit Anschlüssen an
das tschecho-slowakische Straßennetz soll dem
gesamten deutschen und tschecho-slowakischen
Kraftfahrzeugverkehr kostenlos zur Verfügung
stehen und dient somit der Förderung des Ver¬
kehrs zwischen beiden Ländern. Auf derDurch¬
gangsautobahn , die exterritorial ist, wird
ein durch jegliche Paß - oder Zollkontrolle un¬
behinderter Verkehr von Breslau nach
Wien auf dem kürzesten Wege möglich sein.

Die Bausausführungen der geplanten
Durchgangsautobahn und des Oder—Donau-
Kanals bilden für die von der tschecho-slowaki¬
schen Regierung in Angriff genommene Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit eine
Wesentliche Unterstützung.

Ein neuer Plan Englands : arabische Konföderation
Von unserem Mitarbeiter für den Vorderen Orient , Franz v. Caucig

Istanbul , Mitte November.
Eine Reihe von Plänen wurden bisher schon

a,^ gearbeitet, die aste dem Zweck dienen sollen,
in Palästina Ordnung zu schaffen . Bisher ist
es allerdings nicht gelungen, diese Pläne auf¬
einander abzustimme«, denn es sind drei
Machtgruppen, die hier in der Auffassung des
Palästina -Problems einander als erbitterte
Gegner gegenüberstehen: England , die ara¬
bische Welt und das Weltjudentum.
Englands ZweitpoMtt

England betrachtet das Land von der geo-
politischen Seite her, als einen der wichtigsten
Sicherungspfeiler im Dreieck zum Schutze des
Suez-Kanals , Alexandrien, Haifa, Zypern, als
eine Brücke zum i. arrdwege nach In¬
dien, als eine Verbindung zum Persischen

England zur Indenunleebelngung
Chamberlai « : .»Kein geeignetes Gebiet für sofortige Anstedluna

London, 22. November.
Im Laufe der Unterhausdebatte legte Mini¬

sterpräsident Ehamberlain ausführlich den
Standpunkt der britischen Regierung in der
Frage der Unterbringung der jüdischen Emi¬
granten dar. Er erklärte, die Frage , in welchem
Umfange man von den einzelnen Ländern er¬
warten könnte , jüdische Flüchtlinge bei sich auf¬
zunehmen, hänge zum großen Teil von den Be¬
dingungen ab, unter denen die Juden ihre
augenblickliche Heimat verlassen müßten, und
betonte, daß das britische Kolonialreich nur
eineveschränkteZahljüdischerEin-
wan derer aufnehmen könne.

Die Regierung, so erklärte Ehamberlain , sei
sich der Dringlichkeit des Problems bewußt;
die Zahl der Flüchtlinge jedoch , die Großbritan¬
nien vorübergehend oder dauernd aufnehmen
könne , sei von der Fähigkeit der freiwilligen
Hilfsorganisationen abhängig und begrenzt,
die jüdischen Flüchtlinge zu unterstützen. Seit
1933 habe Großbritannien etwa 11000 Juden
ausgenommen und weiteren 4—5000 die Aus¬
wanderung nach Uebersee gestattet. Das briti¬
sche Kolonialreich sei nicht ohne weiteres in
der Lage , sofort eine große Anzahl von Flücht¬
lingen aufzunehmen.

Die britische Regierung sei der Ansicht , daß
es in ihrem Kolonialreichkein Gebiet gebe , wo
geeignetes Land für eine sofortige Ansiedlung
der Flüchtlinge in großen Mengen vorhanden
sei, wenn auch in gewissen Territorien die An-
fiedlnng in kleinem Umfange möglich sei.

-i-
Das britische Weltreich umsaht ein Viertel

der gesamten Erdoberfläche, aber — es hat
keinen Raum für die "

jüdischen Flüchtlinge,
deren Los täglich in der, einschlägigen Presse
sentimental beklagt wird . Rach der Auskunft
des Premiers wird auch England sich hüten,
die jüdischen Auswanderer in größerer Anzahl
seinen Völkern und Gebieten einzupflanzen.
Man weiß auch in London etwas von der
destruktiven Rolle des Judentums und ver¬
zichtet aus diesen Zuwachs an Menschen zu den
460 Millionen , die von England heute regiert
werden. Man will versuchen , in einigen Ge¬
bieten kleinere jüdische Siedlungen aufzu¬
machen . Bei der Unlust der Juden zu körper¬
licher Arbeit wird es in der Tat nur ein sehr
geringer Prozentsatz sein, der dafür in Frage
kommt.

Anschwelle» des VeuilKeichalieS in Prag
Was sagt die Mager Regierung dazu?

Prag, 21. November.
Der von einer gewissen Zentralstelle in links¬

stehenden Kreisen proklamierte Deutschenhaß
kommt in Prag erneut stärker zum Durchbruch.
Nrcht nur , daß alle deutschsprachigen Aufschrif¬
ten und dergleichen , soweit sie z . B. in deutschen
Instituten usw . vorhanden waren, zerstört und
vernichtet werden, werden bereits wieder
deutschsprxkhx „ de Passanten aus der
Straße von dunklen Gestalten angepöveltund tätlich angesallen. In den Kaffee-
Hausern werden alle Gäste , die sich der deutschen

Sprache bedienen, derart angeekelt , daß sie es
vorziehen, die Lokale zu verlassen. Selbst deut¬
sches Eigvlrtum, wie parkende Automobile mit
dem Kennzeichen des Deutschen Reiches <! !) ,
sind das Angriffsziel. Abzeichen , die an das
Deutsche Reich oder einen deutschen Verband
erinnern , werden überall abgekratzt , die Wagen
beschmiert und dergleichen.

Ein besonders krasser Fall , der beredtes
Zeugnis von dem Anschwellen des Deutschen¬
hasses in Prag ablegt, hat sich in der Nacht ans
Sonnabend im Zentrum Prags auf der so¬
genannten Kettenbrücke zugetragen. Eine
Gruppe Deutscher , die sich auf dem Heimwege
befand, wurde von einem, tschechischen Rowdy
überfallen. Es wurden zwei deutsche Be¬
amte und deren Frauen ernstlich verletzt.
Der Deutsche H . wurde derart am Kopf und
am Auge verwundet, daß er jetzt noch ärztliche

Hilfe beanspruchen mutz . Der andere deutsche
Beamte R . wurde solange geschlagen , bis er
bewußtlos zusammenbrach. Er fiel infolge des
starken Blutverlustes aus der Wachstube ein
zweites Mal in Ohnmacht. Die Frauen der
Uebersallenen zeigen noch Spuren der Miß¬
handlungen. Trotz aller Anstrengung hat
die Prager Polizei den Namen des Täters
bisher noch nicht bekanntgegeben( ! !) und ver-
verweigert auch weiter seine Namensnennung.

Es zeigt sich immer deutlicher , daß die Ele¬
mente, die an der Völkerseindschaft Interesse
haben, wieder die Oberhand bekommen und die
Poltzeit nicht entsprechend durchgreift. Die un¬
freundlicheBehandlung der bisher in der
Tschecho - Slowakei wohnenden Deutschen bei
den staatlichen Behörden ist bezeichnend . Es
scheint , daß die politischen Ereignisse der letzten
Zeit noch nicht genug gewirkt haben.

Diplomaleileintffönge beim Führer

Oberst v . Schellder Generalbevollmächtigte für
«ahrwesen. (Scherl-Bilderdienst

Berchtesgaden, 22. November.
Der Führer und Reichskanzler empfing

gestern auf dem Berghos zur Entgegennahme
des Beglaubigungsschreibensden neuernannten
kaiserlich - japanischen Botschafter Oshi-
ma, der als japanischer Militärattache bereits
mehr als vier Jahre in Deutschland tätig ge¬
wesen ist. Der Botschafter, der von dem gleich¬
falls neuernannten japanischen Botschaftsrat
Usami, dem Marineattache Kapitän z . S . Ko-
jima und dem stellvertretendenjapanischenMi¬
litärattache Oberstleutnant Jshi begleitet war,
überreichte das kaiserliche Handschreiben,

das Kraft- Hierauf empfing der Führer den bisherigen
Autoflex) Königlich- Belgischen Gesandten Graf D a -

Golf. Aus dieser Einstellung heraus ist es
immerhin verständlich , daß London vor allem
völlige Ruhe im Lande wünscht und jetzt mit
allen Mitteln danach trachtet, diese Ruhe wieder¬
herzustellen . So betrachtet, ist aber auch/das
Weltjudentum, das immer wieder den
Anlaß zu schwersten Ausschreitungen in Pa¬
lästina gibt, ein GegnerEnglands. Aller¬
dings hat England auch den Anstoß dazu ge¬
geben , daß es so weit kommen mußte. Man
weiß in einsichtsvollen englischen Kreisen genau,
daß man mit der Anerkennung und Durch¬
führung der Balfour - Deklaration zu
weit gegangen war , daß man dadurch den
Grund zu Zwist und tiefreichendenUnstimmig¬
keiten mit den Arabern gelegt hat.

Als die Balfour -Erklärung am 2 . November
1917 — also mitten während des Welt¬
krieges — abgegeben wurde, als der damalige
Staatssekretär des englischen Außenmini¬
steriums für England bestätigte, daß man die
Errichtung einer jüdischen Heimstätte in
Palästina anerkenne, war es London einzig
und allein um die Mithilfe des internationalen
Judentums gegen die Mittelmächte zu tun.
Dies geht auch deutlich daraus hervor, daß
Oberst Lawrence gleichzeitig den Arabern ihre
Selbständigkeitund Hilfe zusagte, " niemals aber
Palästina aus dem arabischen Fragenkomplex

heraushob . Während das Versprechen an die
Araber nicht gehalten wurde, wollte man das
an die Juden durchdrücken . Darin ist der Aus¬
gangspunkt der Krise zu suchen , die nun etwa
zwanzig Jahre anhält und für das englische
Weltreich vernichtende Folgen haben könnte.

Die arabische Wett
Diesen beiden Mächten, England und Juden¬

tum, steht die arabische Welt gegenüber.
Der Traum eines Grotzarabischen Reiches hatte
Wohl zeitweise an Zugkraft verloren, immer
dann aber, wenn Not am Mann war , hat es
sich gezeigt , daß auch die Araber zusammen¬
zuhalten verstehen . Der beste Beweis war der
große interparlamentarisch-arabische Kongreß,
der vor wenigen Wochen in Kairo tagte, und
auf dem Entschließungen gefaßt wurden, die
allem widersprechen, was die Juden fordern
und England den Juden versprochen hat!

Nun taucht wieder ein neuer englischer
Plan . auf; er soll dem Lande Befriedung
bringen . Wenn man diesen Plan jedoch achtsam
studiert, so merkt man, daß auch er nicht frei
von Nebengedankenist. Er sieht die Schaffung
einer arabischen Konföderation vor,

vignon, der, nachdem das Deutsche Reich
und Belgien ihre bestehenden Gesandtschaften
zu Botschaften erhoben haben, zum ersten
Botschafter Belgiens in Deutschland
ernannt worden ist, zur Entgegennahme des
neuen Beglaubigungsschreibens. Später über¬
reichte der neuernannte Königlich - Alba¬
nische Gesandte Rauf Fico dem Führer und
Reichskanzlersein Beglaubigungsschreiben. Es
folgte hiernach der Empfang des neuen Ge¬
sandten der Dominikanischen Republik,
Roberto Despradel, sowie des Kaiserlich-
Mandschurischen Gesandten Lü J -Wen,
der als erster Gesandter des Kaiserreichs
Mandschukuo in Deutschland vertritt

W

Deutsches Konsulat unter Polizeifchutz
Der deutsche Konsul in Boston sah sich nach
dem Empfang verschiedener Drohbriefe, die ein
Bombenattentat ankündigten, veranlaßt, das
Konsulatsaebäude unter polizeilichen Schutz
stellen zu lassen . (Associated-Preß-Autyslex)
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die die Staaten Palästina , Transjordanien,
Syrien und Irak umfassen soll . Die Araber
haben andere Wünsche ; sie wollen ein arabisches
Großreich , gebildet aus den Provinzen Palä¬
stina , Transjordanien und Syrien . Nach dem
englischen Plan wäre sogleich eine Rivalität
zwischen dem Emir von Transjordanien
(Abdallah ) und dem König vom Irak (Ghazi)
gegeben . Obwohl sie nächste Verwandte sind,
mühte ein stiller Kampf um die arabische Vor¬
herrschaft beginnen , den England sicher nur be¬
grüßen würde , um desto bestimmter seinen Ein¬
fluß auf den Irak und auf die übrigen
Föderativstaaten ausüben zu können . Gleich¬
zeitig könnten diese beiden Fürstenhäuser , die
ohnehin nur mit Mühe zu einem Einverständ¬
nis mit dem König von Arabien und dem
Hedschas — Jbn - el- Saud — gebracht werden
konnten , als Gegengewicht gegen die für Eng¬
land

'
oft bedrohliche Haltung dieses Herrschers

eingesetzt werden . Die Araber scheinen diese Ge¬
danken erkannt zu haben . Sie stellen die
Forderung , daß Abdallah als Herrscher
der verbleibenden drei Länder , also ohne den
Irak , anerkannt werde.

Inzwischen soll tn Palästina ein Parla¬
ment geschaffen werden . Während die Araber
von einer jüdischen Teilnahme an dieser Kör¬
perschaft nichts wissen wollen , will England die
Mandate unter Arabern , Juden und Christen
aufteilen . Dies stößt auf schwerste arabische
Gegnerschaft . Die weitere Bestimmung des eng¬
lischen Planes , die Fuden -Einwanderung der¬
zeit einzustellen , wird seitens der Araber nur
als ein Lockmittel bezeichnet . Für das kom¬
mende Vierteljahr sind jedenfalls neue Ein¬
wanderungsbewilligungen ausgestellt worden.

Solange man in London nicht zur Einsicht
kommt , daß man seine eigenen Pläne den
Wünschen der Araber angleichen mutz , wird in
Palästina jede mit Waffengewalt hergestellte
Ordnung nur eine vorübergehende sein . Die
arabische Welt hat heute jedenfalls die weitaus
stärkere Stellung bezogen . Es handelt sich bei
all den Fragen nicht mehr allein um Palästina,
sondern um das ganze englische Einfluß - und
Kolonialgebiet des Islam ! Das weiß man in
Mekka , in Amman , in Bagdad , in Jerusalem
und in Damaskus . Man weiß es auch in In¬
dien ! Es ergibt fich heute nur mehr die Frage,
ob die englischen Kolonialideen zusammen mit
den englischen Erdölinterefsen im Nahen Osten
oder aber die Zentralen des Weltjudentums in
London und Moskau — Sowjetrutzland ist im
Nahen und im Mittleren Osten der gefährlichste
Feind Englands — hen Sieg davontragen
werden.

Daladier
gegen Vesxiehsheßetznngen

Paris, 22 . November.
Anläßlich von vereinzelten Streikbewegungen

und der Besetzung von Betrieben zum Protest
gegen die Notverordnungen der Regierung hat
der Ministerpräsident den Präfekten aller
französischen Departements genaue Anwei¬
sungen erteilt , damit fie s os o r t gegen mög¬
liche Besetzungen von Fabriken einschreiten
können.

Außenminister Bonnet empfing den deut¬
schen Botschafter Graf Welczeck, der ihm
den Dank der Reichsregierung für die Anteil¬
nahme und Unterstützung der französischen Re¬
gierung gelegentlich des Ablebens des Gesandt¬
schaftsrates vom Rath übermittelte.

Das Staatsbegräbnis in Ankara
Kenia ! Atatürk zue letzten Kühe geleitet — Die Verätzung

der ..Emde «- im Trauerzug
Ankara , 21 . November.

Um 9 Uhr kam Bewegung in die Menschen¬
massen , die aus allen Teilen des Landes her¬
beigeeilt waren , um dem Retter der Türkei,
Kemal Atatürk, die letzte Ehre zu erwei¬
sen . Der Kommandeur der Trauerparade,
General der Infanterie Fahrettin , schritt in Be¬
gleitung seines Stabes die Front der auslän¬
dischen Militärabordnungen ab , die auf der
vom Bahnhof in die Stadt führenden Straße
Aufstellung genommen hatten . In der alpha¬
betischen Reihenfolge standen am rechten Flü¬
gel die Kadetten des Schulkreuzers „ E m-
d e n " mit der Musikkapelle . Es schlossen sich an
die Bulgaren , die Franzosen , die Engländer,
die Griechen , die Rumänen , die Jranier , die
Sowjetruffen und die Jugoslawen . Vor jeder
Abteilung blieb der türkischen General grüßend
stehen und ries den Truppen den türkischen Sol-
datengrutz „ Merhaba " zu . Die Landungsabtei¬
lung des Schulkreuzers „ Emden " unter dem
Kommando des Kapitänleutnants Erdmann
erwiderte mit einem „ Guten Morgen , Herr
General !"

Gegen 1v Uhr vormittags versammelten sich
die ausländischen Delegationen , die Regierung
und die Abgeordneten vor dem Gebäude des
Parlaments . Eine feierliche Stille herrschte
auf dem weiten Platz . Ein grau verhangener
Winterhimmel wölbte sich über dem Ganzen.
Der Sarg Atatürk s wurde von 12 Abge¬
ordneten aus die Geschützlafette gehoben . Dann
formierte sich der Trauerzug, beginnend
mit den Abteilungen aller Wehrmachtsteile der

türkischen Armee , die mit gesenkter Fahne vor
dem mit der Halbmondflagge bedeckten Sarg
vorüberdefilierten und dem großen Feldherrn
die letzte Ehre erwiesen . Die Reihe der aus¬
ländischen Delegationen wurde durch die Be¬
satzung des Kreuzers „ Emden " eröffnet , die am
Katafalk im Paradeschritt vorüberzog.

Nach dem Vorbeimarsch der Truppen setzte
sich der Trauerzug in Bewegung, vor¬
an das Geschütz mit dem Sarg , das von hundert
türkischen Soldaten gezogen wurde . Zur Seite
marschierten die Generale und Admirale der
türkischen Wehrmacht . Hinter dem Sarg folgte
die Schwester Atatürks , Frau Makbule , als
nächste Angehörige des Toten . Es folgten der
neue Republik -Präsident General Jsmet
Jnönü und die Regierung , sodann die Chefs
der ausländischen Delegationen . In der ersten
Reihe sah man den Führer der deutschen Ab¬
ordnung , Freiherrn von Neurath, in der
Uniform eines F -Obergruppenführers , das
Diplomatische Korps in Paradeuniformen ; und
die Abgeordneten des Parlaments bildeten den
Abschluß des Trauerkonduktes . Vor dem Sarg
trug ein Offizier als einzige Auszeichnung des
toten Feldherrn die im Unabhängigkeitskriege
in Anatolien erworbene Freiheilsmedaille:

Eine Menschenmenge von 200 000 säumte den
etwa vier Kilometer langen Weg bis zum
Ethnographischen Museum , wo der Trauerzug
gegen Mittag sein Ende fand . In der Vorhalle
des Ethnographischen Museums wurde der
Sarg vorläufig aufgebahrt , bis ein endgültiges
Mausoleum gebaut ist.

Rmel gnsnii — Mann der KeaMöl
(Von unserem eigenen Mitarbeiterin Istanbul)

vo Istanbul , 22 . November.
Unser Mitarbeiter in Istanbul nahm auf
Einladung der türkischen Regierung an dem
Staatsbegräbnis sür Kemal
Atatürk teil ; aus unseren Wunsch macht
er unseren Lesern die Bedeutung der Ver¬
änderung in der türkischen Staatssührung
und die Grundzüge der kemaliftische » Politik
deutlich.

In die neue Bahnhofshalle von Ankara fuhr
am letzten Sonnabend ein stiller Zug ein , den
Tausende und aber Tausende von Menschen
erwarteten . Zum letztenmal war Kemal
Atatürk in Ankara eingetrofsen . Die her¬
vorragendste Eigenschaft dieses Mannes , den
sein ganzes Volk betrauert , war , daß er mit
unfehlbarer Sicherheit die jeweiligen Erforder¬
nisse seines Landes erkannte . So kam es , daß
er zwar oft mißverstanden wurde , daß man
so manche seiner Handlungen nicht begriff,
dann aber doch feststellen mußte , daß er mit
richtigem Gefühl stets für die richtigen Vor¬
aussetzungen gesorgt hatte.

Seine größte Tat war die Ausschal¬
tung des Einflusses des Islam s - Es hat
in den Jahren der großen Reformen in der
Türkei , also bis 1925, ' zahlreiche Menschen ge¬
geben , die immer wieder Revolten ' voraus¬
sagten . Revolten , die gerade von jenen Ele¬
menten hätten heraufbeschworen werden sollen,
die die Trennung von Kirche und Staat als
ein Verhängnis für die junge Republik er¬
klärten . Diese Revolten sind ausgeblieben , denn
Mustafa Kemal , der erste Präsident der Repu¬
blik , hat mit einem Schlage alle jene Institu¬
tionen zerttümmert , die den Anhängern des

Kalifats , den religiösen Führern des Landes,
die Möglichkeit einer Einflußnahme auf das
Volk gegeben hatten.

Das Volk wurde aus der Lethargie des
Fatalismus herausgerifsen , die Jugend be¬
findet sich auf dem Wege zu modernen An¬
sichten, der Staat selbst , der früher ein Beute¬
objekt Europas war , konnte sich innen - und

außenpolitisch so konsolidieren , daß die Wirt-
schaftlichen Verhältnisse gesund sind und die
Türkei heute eine Macht darstellt , die als
Zwischenglied zwischen dem Mittelländische«
Meer und dem sowjetrussischen Koloß steht.

Das Werk Atatürks wird sein Nachfolger treu¬
lich verwalten und fortsetzen . JsmetJnönjj
einer der getreuesten Mitkämpfer des verstor¬
benen Feldherrn während der Befreiungskriege
der Verhandlungspartner der Entente bei der
Friedenskonferenz zu Lausanne , die die Inte¬
grität des türkischen Staates anerkennen mutzte
der langjährige Ministerpräsident der Türkei'
ist ein Mann , den sich das türkische Volk nicht
aus reinem Zufall zu seinem neuen Führer be¬
stellt hat . Er ist , genau wie der Tote , der eben
in die von ihm geschaffene Hauptstadt des Lan¬
des eingezogen ist, ein Mann der Reali¬
tät. Dies ist gerade heute für die außen¬
politische Lage , in der sich die Türkei befindet,
von größter Wichtigkeit , denn es handelt sich
nicht mehr allein um Balkan oder Nahen
Osten , es geht heute um weit größere Dinge,
hinter denen Sowjetrußland steht . Wenn
die Türkei bereits seit der Dardanellenkonferenz
von Montreux eine deutliche Schwenkung von
Sowjetrußland weg gemacht hat und diese
Schwenkung dann noch mehr betonte , nachdem
die türkischen Minister , als sie zu kurzem Be¬
such in Moskau weilten , von den Herren im
Kreml nicht einmal empfangen wurden , so
liegt diese Erscheinung , die sich anfänglich
außerhalb des außenpolitischen Zuges der
Türkei zu - befinden schien , heute durchaus aus
der richtigen Linie.

Die Türkei hat gefühlsmäßig schon lange
mit den Ideen der kollektiven Sicherheit

und dem Völkerbunde gebrochen.
Die Fragen um den Sandschak von Alexandrette
haben bisher eine zu wichtige Rolle gespielt!
Die Türkei hat seither eine Außenpolitik ge¬
trieben , die sich mehr und mehr dem Mittel¬
meer zuwendet. Es steht durchaus zu er¬
warten , daß die Türkei den neuesten Gegeben¬
heiten in der Weltpolitik Rechnung trägt und
als wirkliche Hüterin nicht nur des Mittel - .
Meeres , sondern der Mittelmeerinteressen
an den Dardanellen Wache steht . In dieser
Hinsicht weiß sich die Türkei heute mit allen
jenen Staaten eins , die Experimente im Mittel¬
meer verwerfen . Man erinnert sich heute nochdaran , wie während des Abessinien -Feldzuges
oder während der Höchstspannung der Spanien --
krise immer wieder Moskau an diesen Pforten
des Mtttelmeeres pochte!

1 /- MMionen schaffende Dentfche
im sportlichen Wetttampf

Berlin , 21. November.
Der Sportappell der deutschen Betriebe , der

erstmals durchgeführt wurde , sah trotz der kur¬
zen Anlaufzeit , die für die Vorbereitung und
Durchführung der Wettbewerbe zur Verfügung
standen , eine Beteiligung von über 10 00V Be¬
trieben mit 1,15 Millionen Gefolgschaftsmit¬
gliedern im Alter von 18 bis 55 Jahren . Er¬
staunlich war dabei gerade die starke Anteil-
» ahme von Gesolgschaftsmitgliedern über
55 Jahren . Diesmal waren die Frauen noch
nicht daran beteiligt ; sie sollen aber im näch¬
sten Jahre mit hinzugezogen werden.

Die Ergebnisse des ersten Sportappells
waren:
Klasse I (Betriebe von 12 bis 2V Gefolgschafts-

Mitgliedern ) :
1. Gevr . Simm (Herne ) Gau Westfalen -Süd 636 P.
2. Georg Rosa Opel -Berkaufswerkftatt Merlin ) 687 P.

S. Modehaus Neugedauer GmbH (Mannheim)
Gau Baden 614 Punkte.

4. Fallschirm -JSger -Regimeni 1, Gau Magdevurg-
Anhalt 613 Punkte.

5. Allgemeine Ortskranlenlasse Melle , Gau
Weser- E m s 611 » Punkte.

Klaffe II (Betriebe von 21 bis 120 Gefolgschafts-
Mitgliedern ) :

I . Kuryessische Zentralgenosienschast GmbH (Kassel),
.Gau Kurhefsen 6S6 Punkte.

Klasse III (Betriebe mit 121 vis 300 Gefolgschafts¬
mitgliedern ) :

1. Becker L Bernhard (Langenfeld im Rheinland)
Gau Düsseldorf 667 Punkte.

Klasse IVsBetriebe mit 301 bis 1000Gefolgschafts-
Mitgliedern ) :

1. Anker -Teppichfabrik Gebr . Schwaller (Düren-
Birksdors ) Gau KSln -Aachen 616 Punkte.

Wolsgang v. Schwind?

Das Shr des Dionysius Sn Stuttsarl
Wer hätte nicht schon von dem berühmten

Ohr des Dionysius in Syrakus gehört ? Einem
merkwürdigen , nicht errechenbaren akustischen
Gesetz zufolge entsteht irgendwo ein Echo , durch
das selbst leise geflüsterte Worte weit entfernt
an einem bestimmten anderen Platz deutlich
hörbar werden.

Ein solches merkwürdiges Echo gab es im
Foyer des leider 1905 abgebrannten Stutt¬
garter ' Hoftheaters . '

Das Geheimnis war nur wenigen Menschen
bekannt , zu denen aber Herr Amtsrichter K.
nicht gehörte , der in der Pause einer Opern¬
ausführung hier ein belegtes Brötchen im
Stehen zu sich nahm . Herr Amtsrichter war in
Gesellschaft seines besten Freundes , des Herrn
Hauptmann v . B . — Das Thema , über das sich
die beiden Herren eifrig im Flüsterton unter¬
hielten , war ein außerordentlich wichtiges ! —
Herr Amtsrichter war verliebt — sinnlos ver¬
liebt bis über beide Ohren , aber leider —
hoffnungslos!

„ Des is es ja ebbe "
, sagte er gerade seinem

Freund ins Ohr . „ Weischt , wenn ich ihr nur
mal meine Liebe g/stehe dürft ! Sie is so goldig,
so freundlich , sie hat ein so gutes Herz — sie
is auch gar net hochnäsig wie die annere ! So
ein liebes Dingle ! Hascht sie g/sehe obbe in der
Loosch? Des schönste Mädle von alle — koine
kann sich Miller vergleiche "

, er seufzte tief ; —

„ aber es geht doch net , es is doch ohnmeglich,
— ich kann doch der Hofdam Ihrer Majestät
koi Liebeserklärung mache ! Ach, woischt , wenn
sie nur koi Gräfin wäre . Ich tät sie auf Hän¬
den tragen ." —

„Aber , des seh' ich eigentlich net ein "
, antwor¬

tete Herr Hauptmann v . B . — „Du bischt doch
ein Mann in den besten Verhältnissen , am An¬
fang einer großen Karriere , gut angeschrieben
obbe , hast Geld — nimm dir doch mal einen
Löwenmut und versuch ' s . Mehr als nein sagen
kann sie doch auch net !"

Der Amtsrichter seufzte tief : — „Ach, das
geht doch net , des is doch ohnmeglich ."

Es entstand eine kleine Pause , während der
er tieftraurig den Rest seines Bieres austränk,
- als plötzlich leise , aber deutlich vernehm¬
bar eine wohllautende ' dunkle Stimme an sein
Ohr schlug:

„Weißt du "
, klang es da in einem etwas

fremdartigen Tonfall , der das Herz des Herrn
Amtsrichters urplötzlich in Alarm versetzte — :
„weißt du , wenn so manche Herren wüßten , was
sür ein armes bescheidenes Dingerl so eine
kleine Hofdame ist ! — Wie gerne sie einen
lieben braven Mann nehmen würde , selbst wenn
er kein Graf oder so etwas ähnliches wäre !"

Es hätte nicht viel gefehlt , und der Herr
Amtsrichter wäre seinem Freund vor Seligkeit
um den Hals gefallen . Er kannte diese dunkle
fremdländische Stimme ganz genau , und außer¬
dem überzeugte sich sein suchender Blick sofort
davon , daß er sich nicht getäuscht hatte . Dort
drüben , durch die ganze Breite der hohen
menschenüberfüllten Halle von ihm getrennt,

Nikolaus Knobel:

stand die schöne Gräfin v . W ., die jüngste Hof¬
dame der Königin , und unterhielt sich leise und
eifrig mit ihrer besten Freundin.

„Hascht es g
'heri ? " fragte er den Hauptmann.

„Ja — und jetzt sag ich dir als erschter meine
allerherzlichsten Glückwünsche !"

Was dann im dritten Akt der Oper die beiden
Augenpaare aus der Loge und dem Parkett mit¬
einander sprachen , hat die Chronik nicht über¬
liefert . Es ist nur bekannt , daß sich der Herr
Amtsrichter den nächsten Vormittag im Amt
frei machte , einen riesigen Rosenstrauß kaufte
und vor dem Königlichen Schloß vorsuhr ; an¬
getan mit Gehrock und Zylinder . —

Es wurde eine vorbildlich glückliche Ehe . Die
kleine russische Gräfin hatte es nieMls zu be¬
reuen , den bürgerlichen Herrn Amtsrichter ge¬
nommen zu haben . Er wurde Kabinettsminister
des Königs und lebte mit seiner Frau in der
glücklichsten Ehe bis ins höchste Greisenälter.

Die Geschichte sprach sich herum und das Echo
soll in späteren Zetten im Liebesleben der
Stuttgarter eine recht erhebliche Rolle gespielt
haben , bis das Brandunglück von 1905 dieser
herrlichen Einrichtung für schüchterne Liebhaber
leider ein jähes Ende machte.

Ueber den Umgang mit SWaslosen
Die menschliche Seele hält mit ihren wunder¬

lichen Geheimnissen nicht zurück . So ist ebenso
unverständlich und weitverbreitet die Sucht : die
ganze Nacht schlaflos gelegen zu haben.

Man beachte Wohl die Zeitform des Tätig¬
keitsworts ! Die Sucht heißt keineswegs : die
ganze Nacht schlaflos zu liegen . Sondern , nach
angenehmer Ruhe und von der Tiefe des
Schlafes zermürbt , am Morgen Stolz und
Triumph in der Behauptung zu suchen , daß
man sich wieder einmal schlaflos gewälzt habe.

Die Erklärung reicht nicht zu , daß die Spe¬
kulation auf Bedauern und Mitleid ausgehe.
Zwar spricht jeder lieber von seinen Kopf¬
schmerzen als davon , daß er knuppgesund und
das Leben ihm in jeder Hinsicht ein Vergnügen
fei ; und neben dem Fischen nach Komplimenten

ist das Angeln nach verständnisvollem Be¬
dauern sicherlich eine der gebräuchlichsten Tätig¬
keiten . Mit dem reichlichen Angebot schlafloser
Nächte aber mutz es noch eine andere Be¬
wandtnis haben.

Mit Zahnschmerzen macht man sich wichtig.
Mit Schlaflosigkeit macht man sich würdig.
Zahnschmerzen fallen auf Gerechte und Un¬
gerechte . Schlaflosigkeit befällt nur Bedeutende.
Wen Morpheus flieht , der ist eine Persönlich¬
keit, denn zweifellos verjagte den freundlichen
Gott ein Kopf voller grübelnder Gedanken oder
ein Herz voller ungebärdiger Gefühle.

So wissen wir es also ganz genau , wohin
der Morgenbericht von Onkel Hugo oder die
Versicherung von Tante Thekla hinauswill , daß
sie die ganze Nacht kein Auge zugetan habe.

Und wenn wir auch nicht garstig oder kühn
genug find , zitierend zu antworten , daß es
dann ja kein Wunder sei , wenn sie nicht schla¬
fen konnte , — so teilen wir doch die allgemein
Menschliche Ekligkeii : entweder , erstens , solche
Berichte zu überhören ; oder , ziveitens , sie
widerlegen zu wollen ; oder , drittens , sie mit
eigener Schlaflosigkeit zu übertrumpfen ; oder
endlich viertens , ihnen den Stachel auszubrechen
und — die Schlaflosigkeit zu Preisen.

Die beiden erstgenannten Methoden eignen
sich für bescheidenere Fälle . Klagen zum Bei¬
spiel eines lieben Hausgastes kann auch der
Härteste nicht ein ganzes Frühstück lang über¬
hören . Und es ist besser , daß er bedauert , als
daß er endlich mit der Faust zwischen die
Brötchen haut.

Schlaflosigkeit — zweitens — zu widerlegen,
ist eine Kunst , anwendbar jedoch nur bet solchen,
die unsere Taktik nicht schon kennen . Es kommt
darauf an , den „Gegner " mit einem Ereignis
zu überraschen , das er nicht hätte überhören
können , wenn er gewacht hätte . Manchmal
stehen Gewitter dazu zur Verfügung . Man
kann sie oder ähnliche Laut -Vorfälle natürlich
auch erfinden . Der Betrug ist starken Gefahren
ausgesetzt . Und die gewiegten Schlaflosen lassen
sich schon schwer in die Falle locken.

Die dritte Methode — des Uebertrumpfens:
Da „schlaflos " keinen Komperativ zuläßt , ist
man genötigt , die Steigerung der Plage in der
Dauer vorzunehmen , und da wird denn doch
schließlich eine Grenze der Wahrscheinlichkeit
erreicht , wenn die Nächte sich zu Wochen zu¬
sammenrechnen . Dies ganze Verfahren Nummer3
ist nur etwas für besonders Witzige , die beider¬
seits Bescheid wissen und sich mit unschuldigem
Gesicht in die Enge treiben.

Dagegen sei hier nachdrücklich die vierte Me¬
thode empfohlen , beklagten Zustand keineswegs
beklagenswert zu finden . Sie geht zwar nicht
weniger roh mit den Klägern um , aber sie er- ,
setzt den fehlenden . Charakterwert durch Ver¬
feinerung und Erfindungsgabe . Auch soll es in
den seltenen Fällen echter Schlaflosigkeit schon
Opfer gegeben haben , die auf diesem Wege
tröstliche Anregungen erhielten.

Man rühme die Möglichkeiten des Geistes,
der in den wunderbar lautlosen Stunden der



«lasseV (Betriebe mit über 1000 Gefolgschafts-
Mitgliedern) :

1, I . G. Farven AG, Werk Süd und Nord (Bitter,
seid ) Gau Halle-Merseburg SKV Punkte.

Dev Führer
sn - en König von Norwegen

Berlin . 21 . November.
Aus Anlatz des Ablebens der Königin

von Norwegen richtete der Führer und
Reichskanzler das nachstehendeTelegramm
an den König von Norwegen:

«u dem schmerzlichen Verlust, der Eure
Majestät und das Königliche Haus betroffen
bat bitte ich Eure Majestät, den Ausdruck
meiner herzlichen Anteilnahme entgegen-
mnehmen . ( gez.) : Adolf Hitler .

«
Der Reichsminister des Auswärtigen von

Ribbentrop übersandte dem Königlich -Nor¬
wegischen Minister des Auswärtigen , Koht, fol¬
gendes Telegramm: „Eurer Exzellenz spreche
ick anläßlich des unerwarteten Ablebens Ihrer
Majestät der Königin von Norwegen meine
und der Deutschen Reichsregierung ausrichtigste
Anteilnahme aus.

(gez.) r Joachim von Ribbentrop,
Relchsmintster des Auswärtigen .

«

Im Aufträge des Führers und Reichskanzlers
stattete der stellvertretende Chef der Präsidial¬
kanzlei, Ministerialdirektor Or. Doehle, dem
norwegischen Gesandten Exzellenz Scheel einen
Beileidsbesuch ab.

Der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop begab sich heute nachmittag in Be¬
gleitung des stellvertretendenChefs des Proto¬
kolls in die norwegische Gesandtschaft und 'sprach
dem norwegischen Gesandten seine Anteilnahme
zum plötzlichen Ableben Ihrer Majestät der
Königin von Norwegen' aus.

Was will er wohl?
Der Vatikan streckt seine Fühler

nach London aus
London, 21 . November.

Von unterrichteter Sette wird darauf hin¬
gewiesen, datz die Ernennung eines aposto¬
lischen Delegaten des Vatikans in Lon¬
don im Bereich der Möglichkeit liege . Entgegen
Darstellungen der Presse kommt jedoch ein Nun¬
tius als diplomatischer Vertreter des Papstes
am Londoner Hofe nicht in Frage . In Aussicht
genommen sei lediglich eine Art Verbin¬
dungsmann zwischen dem Vatikan und der
katholischen Kirche in England mit dem Titel
eines apostolischen Delegaten, der jedoch weder
zum Diplomatischen Korps gehören würde, noch
die diplomatischen Rechte und Befugnisse eines
auswärtigen Vertreters erhalten würde.

Voltttt in kurzen Worten
Der Reichsminister des Auswärtigen von

Ribbentrop empfing den neuen französi¬
schen Botschafter in Berlin , Coulo 'ndre, der
sich Montagabend zur Ueberreichungfeines Be¬
glaubigungsschreibenszum Führer und Reichs¬
kanzler nach Berchtesgaden begeben hat.

Unter dem Eindruck der in letzter Zeit sich
häufenden Gangsterverbrechenund namentlich
des vierfachen Mordes bei Graz hat
der Reichsminister der Justiz im Einvernehmen
mit dem Reichsmintsterdes Innern eine Ver¬
ordnung erlassen , die die sofortige Ab¬
urteilung derartiger Taten in einem beson¬
ders schnellen und rechtsmittellosen Sonder-
gertchtsverfahren sicherstem.

Der französische Kriegsmarineminister Cam-
pinchi unterstrich am Sonntag in einer Rede in
Rouen die Notwendigkeitder Notverord¬
nungen des Kabinetts Daladter.

Wir lese« in anderen Fettungen . . .
Fragen zue AettgesOichSe mit politischem Einschlag

Auftoeevms . . .
Es ist bereits zwei Jahre her, daß sich der

Betrtebsanwalt Eduard Winter das Leben
nahm. Damals , als er im Gerichtsgefängnis'
zu Halle aus dem Dasein schied, fragten sich
viele, die den seltsamen Kampf dieses Mannes
beobachtet hatten, ob er ein Betrüger gewesen
oder ob ihn der fanatisierte Glaube an ein
Programm , nämlich die Aufwertung
der rotgestempelten Tausendmark¬
scheine, gegen die Gesetze verstoßen ließ.
Vor allem aber schien sicher , daß die Be¬
strebungen, auf so kuriosem Weg eine Jnfla-
tionsentschädigung zu erzwingen, mit seinem
Freitod restlos zusammenbrechenwürden, denn
von den Hunderttausend, die ihn 1925 zum
Reichspräsidentenwählen wollten, war nur ein
kleiner Teil unbelehrbarer Käuze oder Frei¬
beuter in seinem Gefolge verblieben.

Ein Runderlaß , den der. Reichssührer ss und
der Chef der deutschen Polizei- in der neuen
Ausgabe des Amtsblattes des Reichsinnen-
mtnistertums veröffentlicht, sucht auch die letzten
dieser „Anhänger« zu treffen. Darin wird
darauf hingewiesen, daß die „Agitation von
Vereinen, Verbänden oder loseren Zusammen¬
schlüssen , die mit teilweise unlauteren Methoden
eine Neuregelung der Auswertungsfrage be¬
treiben«

, unerwünscht sei, und daß darum sämt¬
liche dieser Organisationen aufgelöst würden.
Die Verordnung untersagt weiterhin jede Tätig¬
keit, die eine Fortführung dieser Vereinigungen
darstellt. Es läßt sich nicht leugnen, daß man
diese Bekanntmachung mit Erstaunen ver¬
nimmt — einfach , weil es als vollkommen un¬
möglich erschien , daß es noch immer größere
und kleinere Gruppen gibt, die einem derartigen
wirtschaftlichen Phantom nachjagen. An ihnen

muß die wirtschaftliche und politische Entwick¬
lung der letzten fünfzehn Jahre vorbeigegangen
sein, ohne datz sie sie überhaupt zur Kenntnis
nahmen. (»Bert . Tagebl .")

Sorge für den Mimen
Das Theater ist lange Zeit Schauplatz und

Treffpunkt der „Gesellschaft « gewesen und da¬
bei doch zugleich eine Stätte außerhalb des
bürgerlichen Bereichs geblieben. Das wird
durch nichts deutlicher als durch die soziale
Stellung und Einschätzung des Schauspielers
in jener Zeit. Noch bis zum Ende des acht¬
zehnten Jahrhunderts war es üblich , dem
Mimen ein ehrliches Begräbnis zu versagen.
Bis in die jüngste Zeit vor dem Kriege standen
die Arbeitsbedingungen dieses Berufes weit
hinter denen vieler anderer Berufe zurück . Oft
wurde das gesamte geschäftliche Risiko des
Lheaterunternehmens auf die Schultern der
Schauspieler abgewälzt; die Direktoren und
Intendanten hatten meist ein einseitiges Kün¬
digungsrecht. Wohl am drückendsten vor allem
für die weiblichen Mitglieder des Ensembles,
war die Verpflichtung, für alle Kostüme , die sie
benötigten, entschädigungslos selbst aufkommen
zu müssen . In der Nachkriegszeit haben sich die
Verhältnisse zwar gebessert . Nicht zuletzt hat
dazu auch die „Genossenschaft Deutscher Bühnen¬
angehöriger« beigetragen. Aber einen entschei¬
denden Einschnitt auf diesem Gebiete bedeutet
doch das Jahr 1933 und die Theater-
Politik des neuen Reiches. Zu den
Normalverträgen ist in den vergangenen
Jahren eine umfassende Altersversorgung der
Bühnenschaffenden getreten. Und vor kurzem
wurde nun auch , wie wir berichteten , eine Ur¬
laubsordnung für die deutschen Theater er-

Gekrönte Häupter lind unterwegs
KönigCarol aus Baris abgereift

Paris, ZS . November.
König Carol von Rumänien und Prinz

Michael haben am Montag um 23.35 Uhr
mit Gefolge Paris wieder verlassen.

Zu den Unterhaltungen, die Außenminister
Bon net mit König Carol von Rumänien
gehabt hat, verlautet von gewöhnlich gut unter¬
richteter Sette, daß ein Meinungsaus¬
tausch über die allgemeinepolitische und wirt¬
schaftliche Lage in Mittel- und Südost-Europa
unter besondererBerücksichtigung der Anwesen¬
heit der französischen Wirtschaftsmisstonin Bu¬
karest stattgefunden habe. Ferner sei die Frage
der Erhebung der gegenseitigenGesandtschaften
zu Botschaftenbesprochen worden, die unmittel¬
bar bevorstehe.

Der belgische König in Sollan-
Amsterdam, 22. November.

Der König der Belgier traf am Montagnach¬
mittag zu einem Staatsbesuch in Amster¬
dam ein . Um 15 Uhr kam der Sonderzug im
Zentralbahnhos an, Wo König Leopold auf
dem Bahnsteig durch die Königin der Nieder¬
lande und Prinz Bernhard der Niederlande

empfangen wurde. Nach der «Begrüßung be¬
gaben stch die Fürstlichkeiten mit ihrer Beglei¬
tung zum Schloß , wo der König während seines
Aufenthaltes in Amsterdam Wohnung nehmen
wird.

Während der Dauer des Besuches des belgi¬
schen Königs in Holland ist eine Reihe von
Fe stlichteten vorgesehen . Montagabend fand
nach einem Empfang ddr ausländischen Diplo¬
maten im Schloß ein Festessen statt. Am
Dienstag wird der belgische König das Kron¬
prinzenpaar auf dem nahegelegenen Schloß
Soestdijk besuchen . In Begleitung des Königs
der Belgier befindet sich der Ministerpräsident
und Außenminister Spaa k.

Vrinrregent Paul Sn London
London, 21 . November.

Prinzregent Paul und Prspzessin Olga von
Jugoslawien trafen am Montagnachmit¬
tag mit dem fahrplanmäßigen Zug in London
ein. Die jugoslawischen Gäste wurden am
Bahnhof vom Herzog und der Herzogin von
Kent empfangen. Prinzessin Olga ist eine
Schwester der Herzogin von Kent . Prinzregent
Paul und Prinzessin Olga werden im Bucking¬
ham-Palast wohnen.

lassen , die zum erstenmal für alle Theater ge¬
staffelt, nach der Dauer des Beschäftigungsver-
hältniffes einen bezahlten Urlaub sichert . Dies
ist gerade beim Theater von um so größerer
Bedeutung, als längst nicht alle Bühnen wäh¬rend des ganzen Jahres spielen. Zwar ist auch
hier in den letzten fünf Jahren vieles besser
geworden, so daß im Spteljahr 1936/37 von
208 Theaterunternehmungen 74 ganzjährige
Verträge boten, und weitere 35 Theater Ver¬
träge von mindestens drei Vierteljahren. Aber
auch zu diesem ZeitpnM gab es noch 99
Bühnen, die ihre Mitglieder nur vier, fünfoder sechs Monate tm Jahre beschäftigen
konnten und sie dann wieder ohne Bezüge frei¬
setzen mußten. Die neue Urlaubsordnung kommt
also auch gerade den kleineren und mittleren
Theatern zugute und festigt und fördert ein.
dezentralisiertes Theaterwesen.

(Frankfurter Zeitung)
Als wie „Millionäre " waren

In diesen Tagen jährlich zum fünfzehntenMale der Dag, da das deutsche Volk nach Fah¬ren völligem Währungszerfalls wieder eine
wertbeständige,Währung erhalten hat.
Im Laufe des Jahres 1923 war die Papier¬mark allmählich auf ein Billionstel ihres Wer¬
tes herabgesunken . Für einen Dollar mußten
4,2 Billionen Papiermark bezahlt werden In
Wirklichkeit war aber an die Stelle der Mark¬
rechnung die Dollarrechnung getreten.

So wie die Mark, war auch die Souveränität
des Staates dahingeschwunden. Und wollte
man diese wieder aufrichten, mußte auch die
Schaffung einer neuen, festen Währung in An¬
griff genommen werden. Die Reichsregierung
wurde mit Vorschlägen überhäuft. Mitte 1923
standen noch zwei zur endgültigen Debatte. Das
Reichskabinett entschied sich für den Plan Vr.
Schachts , der die Schaffung der „Renten¬
mark « vorsah. Das „ Wunder der Rentenmark«
hatte Erfolg, aber nicht , weil man der neuen
Währung den landwirtschaftlich genutzten
Grund und Boden zugrunde legte, sondern
weil die Notenpresse stillgelegt wurde. Vis auf
den heutigen Tag konnte die neue Währung
stabil gehalten werden. Sie ist durch das Bank¬
gesetz vom 30. August 1924 in die äußere Form
gebracht worden, die sie noch heute inne hat.
Zwar ist sie seit den Tagen der Bankenkriseim
Jahre 1931 immer mehr zur Znlandswährung
geworden, denn sie mußte/bedingt durch die
Auslandsverschuldung, der Bewertung im
Auslande entzogen werden. Sie hat aber im
Inland durch die Devisengesetzgebung ihre
Kaufkraft nicht nur halten, sondern im Ver¬
gleich zu Ende 1923 sogar noch verbessern
können . (Hamb. Fremdenblatt .)

Nacht nicht vom dumpfen Schlaf ausgelöscht
werde. Große Beispiele fallen uns ein von
Erfolggekrönten , die diesen ihren Erfolg nur
dem nächtlichen Wachen verdankten. Die Stun¬
den Schlafes, mit denen man auskommen kann,
verringern sich mit immer erdrückenderen Vor¬
bildern . Sollten aber die Gegner in schnöder
Offenheit jeden Ehrgeiz zurückweisen , den be¬
schworenen Großen nachzuetfern, so bleibt der

lyrische Lobgesang auf die wach erlebte Nacht.
Wir lauschen den Uhren nach und Überfinnen
das Rätsel der Zeit. Wir lauschen den Stim¬
men der. Straße nach und überlegen- uns die
Rätsel der Stadt . Wir denken zurück und vor¬
wärts mit ganz eigenen Gedanken, — wann
hätte man dazu am Tage Zeit ? Wie glücklich
der, dem der Sandmann nicht immerzu Sand
in die Augen streut!

8o Hanns Rösler?
Fröhliche Mich

Vor Jahren lebte in Tirol ein Jäger , der
lchon getroffen hatte, bevor er überhaupt schoß,und das kam so : Der Tiroler hieß Grubersepp
und war wegen seiner sicheren Hand überall
unter dem Namen Tresfsepp bekannt. Eines
Fuges nun pirschte er durch den Wald. Plötz-"w tat vor ihm ein mächtiger Auerhahn auf"uv frei auf einem hohen Baum ein . Treffsepp
nahm seine Büchse und legte an. In diesem

oenblia eräugte ihn der Hahn und rief er-
Ichrocken vom hohen Ast herunter:

>,^ a mei , seid ihr gar der Tresfsepp? «
»Freilich", erwiderte der Jäger.

läßt sich nix Machen — brauchst net erst
Wetzen , Tresfsepp— ich komm lieber gleich von

runter und bin tot«
, sprach der Vogel

uü? / E von so großer Treffsicherheitüberwäl¬
tigt tot vom Ast.

*

.-„Susanen zu fangen ist ein besonderes Kunst-
der Niederbahern. Sie nähern sich vorsich-

ii ° Baum , auf dem ein Fasan sitzt. Sind
!j^ "uf zehn Schritte heran, beginnen sie plötz-

pfeifen . Der Fasan äugt neugierig auf
, enschen. In dieser Minute nun , wo der

b/Ä. - bn Menschen erblickt , setzt sich der Nieder-
tn Trab und läuft immer schnell um den

W m herum. Der Fasan läßt ihn nicht aus
und muß bei dem raschen Rundlauf

Utwahrend seinen Kopf drehen. Bis er ihn
tm ,, U ' eßlich ganz abgedreht hat und der Vogelwt vom Stengel fällt.

mit einem brennenden Licht auf den Acker. Von
dem Licht angelockt , laufen die Hasen von allen
Seiten herzu. -Sie erblicken das Licht und den¬
ken : „ Da brat uns einer ein vierblättriges Klee¬
blatt ! Wie kommt das Licht denn auf den
Acker ? «

Sie setzen stch im Kreis herum und starren
nachdenklich in das Licht . Von diesem unent¬
wegten Starren gehen ihnen bald die Augen
über, die Tränen tropfen aus den Boden hinab
und frieren dort fest. Wenn die Hasen aus diese
Weise angefroren sind , kommen die Jäger aus
dem Busch und brechen sich die Tiere einfach ab.
So fängt man in Nordamerika Hasen . Aller¬
dings nur im Winter.

*

Zu den Neigungen der Hasen gehört bekannt¬
lich ihre große Vorliebe für Schnupftabak. Das
wußte sich ein Jäger in Schwaben zunutze zu
machen . Er streute auf jeden Kilometerstein
eine kräftige Prise Schneeberger Schnupftabak.
In der Dämmerung kamen die Hasen und
schnupperten.

„ Das scheint ja ein gar köstlicher Tabak zu
sein !« sprachen sie. Und jeder Hase nahm einen
tüchtigen Schnupfer, sing dann erschrecklich an
zu niesen und zerschlug stch dabei den Kops am
Kilometerstein. Am nächsten Morgen erschien
der kluge Jäger aus Schwaben und sammelte
die reiche Beute ein. Leider aber sprach sich
dieses sonderbare Jagdverfahren bald herum.
So wurde der Schneeberger Schnupftabak be¬
rühmt und die Hasen wurden selten in Schwaben.

Ein Jäger in Ostpreußen pirschte auf Wild-
^ sehr sonderbare Art betreibt man schweine und hatte nur noch eine Kugel im

.„„ Hasenjagd in Nordamerika. Während der Lauf, als er plötzlich aus dem Unterholz einen
»utien Wintermonate stellt man eine Laterne Frischling Hervorbrechen sah . Dabei fiel dem

Jäger auf, daß das Tier sich besonders langsam
fortbewegte. Und ehe er noch des Rätsels
Lösung fand, bemerkte er hinter dem Jung¬
schwein einen mächtigen Keiler. Der hatte des
Frischlings Ringelschwänzchen im Maul , und
der Frischling führte so den alten, anscheinend
völlig blinden Keiler durch den Wald. Da der
Jäger nur noch einen Schutz in der Büchse hatte
und sowohl den zarten Frischlingsbraten als
auch die Trophäe der starken Hauer des Keilers
nicht missen wollte, legte er auf den Frischling
an und streckte ihn zu Boden. Verwundert blieb
der alte Keiler stehen . Der Jäger schnitt schnell
dem Frischling das Schwanzerl ab, nahm es in

. die Hand, auf der anderen Seite biß der Keiler
wieder an und ließ sich so zu des Jägers Hütte
führen. »

Um Enten zu erlegen, läßt man im Spät¬
herbst auf einer Stelle, wo sie einzufallen pfle¬
gen , große Kürbisse auf dem Wasser schwimmen.
Mit der Zeit gewöhnen sich die Vögel an die
Früchte, und eines Abends steigen nun die
Jäger kurz vor dem Einfallen in das Wasser
und bedecken ihren Kopf mit den ausgehöhlten
Kürbissen. Die Enten fallen in der Dämmerung
ein und schwimmen sorglos zwischen den gelben
Kürbissen umher. Leicht ergreift jetzt der Jäger
eine nach der andern, zieht sie schnell unter das
Wasser , dreht ihr den Kragen um, ohne datz die
anderen Enten etwas davon merken . Aus diese
Weise soll die Strecke oft hundert Tiere zählen.

»

Eine and.ere Art , Enten zu fangen, erzählt
uns Münchhausen. In den großen russischen
Seen gibt es Millionen wilder Enten. Münch¬
hausen kaufte eines Tages zwanzig Rollen
Bindfaden , knüpfte sie aneinander, bis die Rolle
viele hundert Meter lang war . An das eine
Ende gab er ein Stück Speck, warf es in den
See und ließ es schwimmen . Bald schwamm
auch eine Ente heran, verschluckte den Köder
und verdaute ihn im Handumdrehen. Sofort
kam eine zweite Ente geschwommen und schluckte
den Speck nun ihrerseits hinunter . Auch diese
verdaute ihn in dem bekannten Ententempo,
und eine dritte Ente verschluckte ihn von neuem.
Münchhausenließ immer mehr Bindfaden nach,
bis er schließlich tausend Enten aufgereiht hatte.

'
Dann klatschte er in die Hände.. Die Enten
hoben sich in die Luft, und Münchhausenlenkte
ihren Flug in das Schloß seines Freundes , wo
man heute noch von den leckeren Enten itzt, falls
sie nicht inzwischen gestorben .sind.

See verschwundene Beethoven
Vor elf Jahren wurde im Park von

St . Vincennes eine Beethoven- Statue auf¬
gestellt . Diese ist jetzt verschwunden, aber es
handelt sich nicht um einen Diebstahl, sondern
das Denkmal, das seiner Zeit mit großen
Feierlichkeiten von dem damaligen Unterrichts¬
minister Herriot eingeweiht worden ist , hat sich
auf sehr natürliche Weise in seine Bestandteile
aufgelöst , und es ist nur ein gewaltiges
Postament mit der Inschrift „L. LssLovsa«
übriggeblieben. Der große Musiker , den der
Bildhauer in tiefes Sinnen versunken dar¬
gestellt hatte, ist nicht mehr da.

Eine Reihe von Verzögerungen hatte dem
Komitee , das die Beethoven-Ehrung aus Anlaß
der 100. Wiederkehr seines Todestages vor¬
zubereiten hatte, nicht mehr die nötige Zeit ge¬
lassen , das Werk des Bildhauers Jos « de Char-
moy , des Siegers im ' Wettbewerb, in Bronze
gießen zu lassen , und'

so hatte man für die
Feier auf den großen Sockel eine Nachbildung
in Gips aufgestellt , die später durch eine
Bronze- oder Marmorstatue ersetzt werden
sollte . Aber der Regen hat schneller gearbeitet
als die würdigen Herren des Komitees, und als
diese endlich an Ort und Stelle erschienen , um
festzustellen , ob Bronze oder Marmor besser
wirken würde, sahen sie zu ihrer Ueberraschung,
datz keine Statue mehr da war , weil die Regen¬
güsse von elf Jahren das Gipswerk beseitigt
hatten.

AehrMMett
Artur Ni lisch ging, so erzählen Wester¬

manns Monatshefte, während einer längeren
Eisenbahnsahrt durch die Gänge des V-Zuges,
um den Speisewagen aufzusuchen . Hinter ihm
flüsterte eine Dame ihrem Begleiter zu : „Schau
den an ! Wenn er etwas größer wäre, könnte
man meinen, es sei Nkkisch!« Mit seinem sehr
feinen Gehör hatte Nikisch die Worte ver¬
standen. Er drehte sich um und lächelte . Da
hörte er, wie der Begleiter der Dame bemerkte:
„Da hast du's — der Affe bildet sich auf die
Aehnlichkeit auch noch was ein!«
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Am Sonntag , dem 27. November:

Gvotzrv LWinrvdall
zugunsten des WHW im Tweelbäker Schützenhof
Hierzu ladet srdl . ein . der Veretnsleiter

^ n ^ sn -OptzlLsr

Neinr. Lrßnrlrli
OlclEndung, 3siIi§6UZsisisir. 4
Lieferant aller LraalLenIcassev

sind bSAslstert von msiosi
NLlloNdüiillSll kasiorkIiaZs
öisrks „kllllkr " (tO 8tüok50 kpk)

8xerikil -?arkümsris »

vis « slthsksnntsi , SUitsntropkea
ebne Alkohol

i«/usi .vcKcttedi . vmi.cncn . K05k
Ms 1.— »ne an s.— Ss«s an—.so

Verein M » keuerdertsttun«
(Qrokcisutscks fsusrbsstattung)

jslrl klirsbstkLtr. » I
fsrnrut 2086

Abbruch Aosenstratze -Osterstratze
Auf der Baustelle z« verkaufe « :
Steine , Holz , Dachpfannen, Tore, Türen , Fenster,
Eisenträger , freitragende Dächer in Holz von 8,50 m
bis 10,00 m Spannweite , Schutt und Steinbrocken.

Arbeitsgemeinschaft Butt , Rosenstr. IS , Ruf 5466

Sandhatten
Eine Feier unserer Silbernen
Hochzeit findet nur im Fami¬

lienkreise statt
Georg Barkemeyer und Frau

2ivsek erfüllen

kmIiliM - Krille»
8ts>nstraüe 22

KaMerer
von StevveaeldVsrfirlurruua für
oideuvurg Stadt und Land» am
Ikedike« ve « f. Deamte «, gesamt.
Angeb. unt . C W 457 Geschäftsst . d . Bl.

Diese kleine Anzeige
hätte Ihnen längst das ver¬
kauft , was Ihnen so nutzlos
herumsteht.

Amtliche Bekanntmachungen
Der Amtshauptmann

Oldenburg, den 21. November 1938.
Im Viehbestände des Hermann Schmidt, Hasbergen, ist

die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
Sperrgebiet : Die Ortschaft Hasbergen.
KM Sperrgebiet ist das Vieh ohne Verzug aufzustallen.

I . V. : Vogel.

Der Amtshauptmann
Cloppenburg, den 21 . November 1938.

Unter den Viehbeständen der : 1 . Josef Willen, Evenkamp
2 . Josef Bußmann , Hamstrup, 3. Heinrich Backhaus, Nikolaus-
borf, 4. Wwe . Th . Rauert , Nutteln, ist die Maul - u. Klauen¬
seuche ausgebrochen.

Sperrgebiet zu 2 : Das Seuchengehöftund die Gehöfte von
Gerh. Bookjans, Heinrich Jans , Franz Müller und Aug. Rüter.

Die zu 1 , 3 und 4 genannten Seuchengehöfteliegen bereits
im Sperrgeknet.

Im übrigen gelten meine früher angeordneten Schutz
Maßnahmen. I . V . : Thyen.

Der Amtshauptmann
Cloppenburg, den 17. November 1938.

sw Unter den Viehbeständender : 1 . Josef Fresenbora, Ahausen,
2. Heinrich Behrens . Uptloh, 3. Georg Lanfermann, Beverbruch.
4 . Wwe . Bergmann , Beverbruch, 5. Herrn. Schmedes. Petersfeld,
6. Joh . Schmitz . Bollingen, 7 . M . Behrens , Neuscharrel, ist dre
Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.

von der Wirtschaft Dumstorf bis zur Abzweigung der Straßen
nach Friesoythe und Neuarensberg. Das Seuchengehöft zu 5
liegt bereits im Sperrgebiet . ^ ^Im übrigen gelten meine früher angeordneten Schutzmaß¬
nahmen. -8 . V . : Thyen.

Der Amtshauptmann
Cloppenburg, den 19. November 1938.

Unter den Viehbeständender : 1 . Wilhelm Plaggenborg , Neu¬
scharrel , 2. Heinrich Rteken , Ramsloh -West , ist dre Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen. '

Sperrgebiet zu 1 : das Seuchengehoftund die Gehöfte von
Heinrich Fühler , Th . Tammermann und Wwe. Adeln, zu 2 : das
Seuchengehöstund die Gehöfte von Wwe. Meyer, B . Holtmann
und Wwe. Eiters.

Im übrigen gelten meine früher angeordneten Schutzmaß¬
nahmen. I . V. : Thyen.

LMsilüMWMM
eins echte

pMl-
KMe

Wir bringen Ihnen einige
^ besonders schöne Exemplars
in unserem 8chanksnstsr

Der Amtshauptmann
Cloppenburg, den 21. November 1938.

Die Maul - und KV
gender
in NikÄ'ausdörf ^

un^ ^
Letherfeld

'
) ,^ Jos ! Weyer jr ., Falkenberg,

4 . A. Einbaus , Petersfeld , 5. Franz Dwertmann . Halen, 6 . Aug.
Büssing, Nikolausdors, 7 . Jos . Renze, Garrel . 8. Wwe. , Aug. Pen
ning , Tannenkamp, 9 . Gerh. Geers, Meerdorf. 10. Hemr. Moor
kaMP, Madlage, 11 . Wilh. Raters , Lodbergen. 12. W . >Wapker,
Helmighausen, 13. Wwe . H . Möller, Garvel, 14. Joh . Tholken,
M .-Thule, 15. B . Schnieders, Helmighausen, 16. B . Banmann,
Neumarkhausen, 17 . B . Gardewin , Beverbruch, 18. Ludw. Drees,
Garrel -Kaifort, 19. Gerh. Kuhlmann, Garrel , 20. Bernh König,
Garrel -Kaifort, 21 . Ellert Hinrichs, Elisabethfehn, 22. Tabben-
Marieschen, Benstrup, 23 . Heinr. Rump, Linbern-Neuenkämpen,
24 . Bernh . Böhmann , Elbergen, 25 . Heinr. Thormann , Garrel-
Kaifort, 26. Job . Lübbe-Felde, 27. Jos . Winkler. Helmighausen.
28. Hemr. Rolfes, Friesoythe , 29 . Kolonist Wert Fresemann.
West -Elisabethfehn, 30 . Heinr. Schnieders, Hamstrup, 31 . Bernh
Brunklaus , Evenkamp, 32 . Paul Herding, Lindern, 33, Georg
Behne, Nikolausdors. 34. Aug, Th . Behrens , Garrel , 35. Wilh.
Wüste , Meerdorf. 36. Clem. Tabbe, Evenkamp. 37 . Gerh. Diek¬
mann , Evenkamp. , . ,Die für die einzelnen Gehöfte angeordneten besonderen
Sperrmaßnahmen werden mit sofortiger Wirkung
Folgende Ortschaften bzw. Bauerschaften werden mit s
Wirkung als seuchenfrei erklärt: Friesoythe , Mittel
Thülsfelde, Neumarkhausen, Elisabethfehn-West , Elisabethfehn,
Halen, Letherfeld, Felde bei Essen , Beverbruch, Lannenkamp,
Garrel -Kaifort, Hamstrup, Lindern-Neuenkämpen, Madlage. El¬
bergen, Benstrup, Meerdorf, Lodbergen.

Im Amtsbezirk Cloppenburg sind demnach noch folgende
Sperrgebiete vorhanden: „Cloppenburg, südl. Bezirk, Nutteln-Stapelfeld , Lankum, Ge¬

lungen.
Averbeck , Wilhelm Borchers, Franz Fredeweß und Franz The-
mann in Elften, Brookstreek , Ahausen, Gehöft von Heinr. Beh¬
rens in Uptloh, Falkenberg, Garrel , Gehöfte von Georg Lanfer¬
mann . Wwe . Borgmann u. Joh . Tapken in Beverbruch, Peters-
8i-ld , Nikolausdors,' Gehöfte von Jos . Wübbold, Joh . Bruns und
öernh. Windt in Großenging, Lindern, Gehöfte von Joh . Koll-
mer und Grotjohann in Garener-Nieholte, Gehöfte von Joh.
Bußmann , Gerh. Bookjanns, Heinr. Jans , Franz Müller und
Aug. Rüther in Hamstrup, Evenkamp, Helmighausen. Straße m
Neuscharrel, won der Wirtschaft Dumstorf bis zur Abzweigung
der Straße nach Friesoythe und Neuarensberg, Gehöfte von
Wilh . Plaggenborä , Wwe . Meyer. Bernh . Holtmann und Wwe.
Eiters m Ramsloh -West . Moorgut Ramsloh in Ramsloh.

I . V . : Thyen.

Für alle landwirtschaftl. Arbeiten suchen wir zum 1. Jan . 1939,

Asv suvofamu re
Eine gute und geräumige Wohnung ist vorhanden.

Alovrxiil 8vÄvl8l »vrx!
Post Scharrel i. Oldvg.

. Für unseren Torsbetrieb suchen wir zum sofortigen Antritt
einen zuverlässigen, verheirateten

LokomsttV - Wses
Eine gute, neue und geräumige Wohnung ist vorhanden.

_ Post Scharrel i . Oldbg.

Eine Feier
nserer Goldenen Hochzeit fin¬

det in keiner Weise statt. Wir!
verreisen.
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Lckniellsauben!
Man lösteüvasKukidc« »
Pulver In Wasser auf
und legt das Gebiß über
Nacht hinein. Morgens
spult man das Gebiß un¬
ter der Wasserleitung ab.
Das Ist alles. Tausende
benutzen bereits

Das Gebiß wird durch Kukiden« voMommen
sauber, viel sauberer als ml« der bisherigen
Methode, außerdem desinfiziert. Kein öblerGe-
ruch und Geschmackmehr. Aufklärungsschrift
kostenlos. Kukirol-Fabrik , Berlin -Lichterfelde.

VellodliiMiiige
hsndgsschmisdet in eigener I
Werkstatt, dis man deshalb
so gern als Olücksŝ mdeis!
betrachtet, erhalten 8ie der

6ÜÜIND , Hangs 8traLs 58 I

Kolä- uni ! Sildmctimieüe

»Smokkkolilen
bereiten okt starke

8ebinsr»so.
Versnoben 8is einmal

tzlMIHan 's
N8moklko !k!sl-7ee

tzlarks , .̂Ipsnlalld^
Orig .-?avknngkill 1.00

klar Ln haben bei
I> i?ossi »-2lvx «i7

Oldenburg
8eküttingstr. 1

. Verskurd auchnaob ,
ansvärts
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Oldenburg i . 0 . , den 21. November 1938
rrt. OldenburgerVranenklinik

Oldenburg i. O ., den 21. November
Kurwickstr . 32.

1938.

Oldenburg
Münster den 20. November 1938.

Am Sonntag , dem 20. November 1938, abends
7 Uhr, starb plötzlich und unerwartet infolge Gehirn¬
schlages mein lieber Mann , unser guter Vater, Bru¬
der , Schwiegersohn, Schwager und Onkel , der

klsmpnsl

im eben vollendeten 47. Lebenstahre.
In tiefem Schmerz

Else Nenmann geb . Wepner
nebst Kindern und allen Angehörigen.

Die Einäscherung erfolgt in aller Stille.

Heute entschlief nach langem, mit großer Geduld
ertragenem Krankenlager unsere mütterliche Freun¬
din. die

ksnlnstin

Mim Ws MKen
Sie starb kurz vor Vollendung ihres 73. Lebens¬

jahres . herzlich betrauert von ihren Freunden und
Bekannten.

6 . ^ mmslmann unci k>ou
Milly geb . Sparkuhl.

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, dem
23. November 1938. Trauerandacht im Sterbehause,
Nadorster Straße 151 , um IIS Uhr vormittags , an¬
schließend Ueberführung nach Äbbehausen. Beisetzung
aus dem Friedhof Abbehausen 15^ Uhr.

Am 19. November 1938 entschlief infolge Herz¬
schlages im Alter von 56 Jahren mein lieber Mann,
unser guter Vater, mein einziger Sohn

ksiclisgsncktsi -cil

Frieda Flor geb . Calmeyer-Schmedes.
Hartwig Flor,

Leutnant im Artillerie-Regiment 22.
Mechthild Flor.
Georg Flor , «tud . tksoi . st. pkü.
Anna Flor geb . Steche.

Leipzig und Oldenburg i. O.
Trauerandacht am Donnerstag , dem 24. No¬

vember, um 15 Uhr in der Gertrudenkapelle. Danach
Beerdigung.— Etwaige Kranzspenden zur Ger-
trudenkapelle erbeten.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben Entschlafenensagen wir allen,
insbesondere seinem Herrn Betriebsführer nebst Arberts-
kameraden, und Herrn Pastor Hinrichs,

UNSS7SN KSHÜcl -iLlSN vc >nl(

Oldenburg, im November 1938.
Familie H. Mehrens.

Für die uns erwiesenen Aufmerksamkeiten und Glück¬
wünsche anläßlich unserer Silberhochzeit

danken wir herzlich.
Heinr. Hanken und Frau.

Oldenburg, Konradstr. 18.
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Eine radikale ..VerjüngungSlur"
Dreißigjähriger Mann verwandelt sich in einen achtzehnjährigen

Berlin . 21 . November.
Frauen und sehr junge Männer pflegen mit¬

unter etwas zu mogeln, wenn sie nach ihrem
Alter gefragt werden. Die elfteren runden gern
nach unten ab , während die Jünglinge dagegen
den Eindruck zu erwecken versuchen , als seien
sie bedeutend älter . Mit den Jahren verliert sich
das dann, d . h . fast nur bei den Männern,
während Frauen — beharrlich, wie in allen
Dingen — bei der einmal geübten Praxis ver¬
bleiben.

Daß ein Mjähriger ' Mann sich aber mit
Erfolgals18jährigerausgibt, dürfte
zu den Seltenheiten gehören. Heinrich B ., der
sich wegen Privaturkundenfälschung und falscher
Namensführung vor dem Schnellschösfen-
gericht verantworten mußte, hatte dieses
Kunststück fertiggebracht. Nicht etwa deshalb,
weil er mit seinen Erfahrungen als 30jähriger
Mann ein neues Leben als 18jährtger beginnen
wollte , ihm kam es nur darauf an, sich dadurch
einen Vorteil zu verschaffen . Er hatte sichbeim

Jugendhilfswerk gemeldet und un¬
ter Vorlegung eines Ausweises, auf dem er
nicht nur sein Geburtsdatum , sondern auch sei¬nen Namen gefälscht hatte, über 10 RM Un¬
terstützung erbeten und auch erhalten.
Er/hatte darauf keinen Anspruch, denn diese
Unterstützungwird bestimmungsgemäßnur jun¬
gen Menschen gewährt, die das 18. Lebensjahr
noch nicht überschritten haben.

B . machte tatsächlich in seiner ungelenkenArt
und mit seinem unreifen Gestchtsausdruck den
Eindruck eines sehr jungen Menschen . Dieses
äußere Bild wurde durch sein verspieltes Wesen
noch vervollständigt; er hätte ohne weiteres Ar¬
beit und ausreichenden Verdienst in seinem Be¬
ruf finden könnnen, aber ihm schien der Ernst
des Lebens noch nicht bewußt geworden zu sein.Das Urteil lautete auf sechs Wochen Ge¬
fängnis und zehn Tage Haft . Als der Richter
ihn fragte, ob er dieses Urteil annehmen wollte,
kicherte der Angeklagtevor sich hin und meinte
grinsend, daß ihm ja schließlich nichts anderes
übrigbleibe.

Der vlerhundeeMe PoWua
Berlin , 20. November.

Sonntag früh um 0.27 Uhr traf die mit der
Lufthansa geflogene Südamerikapost be¬
reits in Berlin ein, da das Flugzeug Frank¬
furt überflogen und ohne nochmaligeZwischen¬
landung gleich die Reichshauptstadt Berlin an¬
gesteuert hatte. Mit dieser Landung in Berlin
wurde der 400 . planmäßige Postflug
der Lufthansa auf der Strecke Europa —Süd¬
amerika beendet. Am Freitag kurz nach Mittag
hatte das Flugzeug „Nordstern" die südameri¬
kanische Küste bei Nathal in Brasilien verlassen.
In 11 Stunden 17 Minuten wurde der Süd¬
atlantik überquert und Bathehurst an der afri¬
kanischen Küste erreicht. Das Anschlutzflugzeug
kam in weniger als einem Tag von Bathehurst
bis Berlin. So wurde dieser 400. planmäßige
Postflug auf der Südamerikastreckeder Luft¬
hansa auch zu dem bisher kürzesten , obwohl die
den letzten Abschnitt fliegende Maschine auf
schlechtes Wetter traf.

Auf den bisher durchgeführten 400 Süd¬
atlantikflügen hat die Lufthansa mehr als

25 Millionen Luftpostbriefe zwischen Europaund Südamerika über den Ozean geflogen, eine i
Zahl , die eindeutig beweist , welchen Wert und
welche Bedeutung diese älteste Ozeanluftver¬
kehrsstrecke in der kurzen Zeit ihres Bestehens
erlangt hat.

FlugzeuguMlle
Newyork, 21. November.

Nachdem bei einer Nachtübung in Hono¬lulu in den ersten Morgenstunden des Sonn¬
tags ein schweres Bombenflugzeug abstürzte,
wodurch zwei Offiziere der Luftwaffe tödlich
verunglückten, wurde ein zweites schweres Un¬
glück eines amerikanischen Bombenflugzeuges
gemeldet. In der Nähe von Lagrange im
Staate Georgia hatte ein mit sieben Mann be¬
setztes Flugzeug infolge eines starken Regen¬
sturmes Berührung mit den Wipfeln einigerBäume bekommen . Die Maschine stürzte zuBoden, fingFeuer , durch das fechs Flug-
zeuginsassen getötet wurden. Von
einem der Flieger ist überhaupt keine Spur
mehr aufzufinden.

Wo blieb das Meteor?
Wissenschaftler untersuchen die Lichterscheinung

Frankfurt a. M ., 21. November.
Das Institut für Meteorologie und .Geophysik

an der Universität Frankfurt a. M . stellt zur
Zeit Nachforschungen nach dem vermutli¬
chen Verlaus der Bahn des am Sonntag¬
abend gesichteten Meteors an. Auf Grund der
bis jetzt getroffenen Feststellungen ist an der
Lichterschetnung selbst nicht zu zweifeln, doch
spielt wie stets bei solchen Vorgängen auch hier
die Phantasie reichlich mit . Die Aufschlagsstelle
ist bisher nicht gefunden worden. Es ist auch
keinesfalls erwiesen, ob das Meteor an einem
erreichbaren Punkt niedergegangen ist. Das.
Meteor wurde übrigens auch in Köln be¬
obachtet.

Hitler-Observatorium in den
Albaner Versen

Rom, 20 . November.
Die vom Führer gelegentlich seines Staats¬

besuches in Italien dem Duce zum Ge¬
schenk gemachte vollständigeEinrichtung eines
Observatoriums wird , Wie „ Messaggero " zu be¬
richten weiß, auf Anordnung des Duce auf
einer Höhe bei Frascati in den Albaner Ber¬
gen , etwa 30 Kilometer von Rom entfernt , auf¬
gestellt werden. Der Duce hat bestimmt, daß das
neue Observatorium auch vom architektonischen
Standpunkt aus dem Geschenk des Führers
würdig sein soll . Es werden nur die vom
Führer gestifteten Apparate und Instrumente
Ausstellung finden. „Messaggero" betont, daß
die vom Führet gestiftete Einrichtung in ihrer
grandiosen Gesamtheit das Vollständigste und
Modernste darstellt, was auf diesem Gebiet in
der Welt geboten werden kann.

Raubüberfall aufgeklärt
Hamburg, 21 . November.

. Am 11. November wurde in der Fuhlsbütte-
lerstratze 224 ein Raub üb er fall aus-
gesührt . Dort waren drei junge Leute im Alter
von 20—25 Jahren unter einem Vorwand in
eine Wohnung eingedrungen. Einer der Täter
hielt die anwesende Ehefrau mit einer Pistolem Schach , während die anderen mehrere
Schmuckstücke entwendeten. Zu den seinerzeit
gemeldeten drei Tätern kommt noch ein vierter
hinzu. Alle vier Beteiligten konnten fest ge¬
nommen werden. Sie sind überführt und
geständig, den Raubübersall allgemein aus¬
geführt zu haben. Die geraubten Schmucksachenwurden noch am gleichen Abend von den Tä¬tern versetzt . Das Geld wurde in leichtsinniger
Weise durchgebracht . Die geraubten Schmuck¬
sachen konnten wieder herbeigeschafft werden.
Wie die Ermittlungen weiter ergaben, plantendie Burschen bereits einen neuen Uebersall in
der inneren Stadt.

Schabenfeuer in Marienbad
Der mutmaßliche .Brandstifter verhaftet

Reichenberg, 20 . November.
. Am Sonnabend brach in der Dachwohnungemes Hauses in Marienbad Feuer aus , das

großen Schaden anrichtete. Sechs, im vier¬ten Stock des Hauses wohnende Familien-

konnten fast nur das nackte Leben retten.
Feuerwehr , Polizei und Gendarmen konnten
durch ihr Eingreifen* den Brand auf das Dach¬
geschoß und das vierte Stockwerk beschränken.Man . nimmt an, daß Brandstiftung vor¬
liegt. Der mutmaßliche Täter ist verhaftet
worden.

Auiounfall durch Alkohol
, Chemnitz, 19. November.

In letzter Nacht ereignete sich auf der Straß«
Chemnitz—Niederwiesa ein schwerer Verkehrs-
«nfall, wobei zwei Menschen den Tod
fanden.

Drei junge Männer , die vorher in mehreren
Bierlokalen gezecht hatten, befanden sich mit
einem Mietkraftwagen auf der Fahrt nach
Oederan. In Flur Niederwiesa stießen sie mit
einem entgegenkommendenLastkraftwagen zu¬
sammen. Durch den Anprall wurde der Miet¬
wagen gegen einen Baum geschleudert und
stürzte in den Straßengraben . Dabei wurde
der Wagen vollständig zertrümmert und der
Fahrer sowie ein Mitfahrer sofort durch Schä¬
delbruch getötet; der andere kam mit leichteren
Verletzungendavon. Nach den bisherigen poli¬
zeilichen Feststellungen trifft die Schuld den
Fahrer des Mietkraftwagens, der sich in an¬
getrunkenem Zustand befand.

Raubmörder in Trier verhaftet
Berlin , 18. November.

Nach umfangreichenErmittlungen und Fahn¬
dungen, die sich über das ganze Reichsgebiet
erstreckt haben, konnte jetzt in Trier der 53 Jahvealte Peter Lunker festgenommenwerden, der
am 3 . d. M. die 28jährige Ehefrau Johanna
Meyer in ihrer Wohnung in der Hubertus¬allee 69 in Glienicke (Nordbahn) ermordet, be¬
raubt und an seinem Opfer auch noch ein Sitt¬
lichkeitsverbrechen verübt hatte. Beamte der
Berliner Mordkommission begaben sich sofort
nach Trier , um den Verbrecher nach Berlin
zurückzubringen.

Kinderreichtum- Stolz undEbre
Münster, 21 . November.

Im Gau Westfalen-Nord wurde erstmalig
das Ehrenbuch der kinderreichen Fa¬
milien verliehen. 100 Väter und Mütter
waren als erste ausgesucht worden, um in
einer feierlichen Stunde geehrt zu werden, und
das Ehrenbuch mit einer Widmung vom Gau¬
leiter überreicht zu erhalten. Unter anderem
befand sich auch der Gauleiter und Oberpräsi¬
dent Reichsstatthalter Or. Meyer mit seiner
Frau unter den durch ihren reichen und ge¬
sunden Nachwuchs zu ehrenden Familien.

Im Verlaufe der Feier ergriff der Leiter des
Massenpolitischen Amtes der NSDAP , Reichs¬
amtsleiter vr . Groß, das Wort, wobei er
u . a . hervorhob: Wenn wir nicht die Familie,
Vater , Mutter und frohe und gesunde Kinder
in zahlreicher Schar haben, ist all unsser Wir¬
ken und Schaffen sinnlos in der Geschichte.
Darum hat der nationalsozialistischeStaat die
Bevölkerungspolitik- in den Mittelpunkt seiner
Maßnahmen gestellt , und Adolf Hitler hat dar¬
um auch zum ersten Male der kinderreichen
Familie die Stellung eingeräumt, die ihr
gebührt.
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Sonja Henie immer größer!
Seitdem Sonja Henie nach ihren letzten gro¬

ßen Erfolgen im Jahre 1936 in Amerika zum
Berufssport übergetreten ist , hat die norwegi¬
sche Etslaufmeisterin im amerikanischem Film
wie auch mit ihren Eisrevuen einen ungeheuren
Erfolg gehabt und dabei die Dollars scheffel¬
weise verdient . Aber Sonja Henies Erfolg
dauert immer noch an und wird immer noch
größer . So hat jetzt ein bekannter amerikani¬
scher Kriminalschriftsteller den Auftrag erhal¬
ten , ein Filmmanuskript für Sonja Henie zu
schreiben . Die Handlung soll abe.r aus dem
Gebiet des Sportes , nicht aus der Kriminalistik
genommen werden . Für fein Manuskript be¬
kommt der Autor 25000 Dollar . Was wird da
erst Sonja Henie verdienen.

110 Jahre Oxford — Cambridge
Die nächste Wiederholung des berühmten

englischen Universitäts -Ruderrennens aus der
Themse bei London zwischen den Mannschaften
von Oxford und Cambridge wurde aus den
1 . April 1939 angesetzt . Zugleich kann das klas¬
sische Ereignis , das zu den volkstümlichsten
Veranstaltungen in England gehört , auf ein
llOjähriges Bestehen zurückblicken . Der Ruder¬
kampf Oxford -Cambridge im Achter ist das
älteste Ruderereignis , das heute noch Jahr für
Jahr zum Austrag gelangt . Zum ersten Male
starteten die beiden Hochschulen im Jahre 1829.
Bisher wurde das Rennen 90mal ausgefahren, ' '

da es in dem ersten Zeitabschnitt und dann im
Weltkriege Unterbrechungen gegeben hat . Cam¬
bridge verzeichnete 47 Siege , Oxford 42» wäh-
rend einmal das Rennen — im Fahre 1877 —
im toten Rennen ausklang.

Ungleiche Weltmeisterschaftsgegner
Wenn am 27. Januar des nächsten Jahres sich

in Newyork die beiden Farbigen Joe Louis
und John Henry Lewis im Kamps um die
Weltmeisterschaft im Ring gegenüberstehen,
dann werden doch zwei ungleiche Boxer um die
höchste Würde im internationalen Boxsport
kämpfen . Joe Louis als Titelverteidiger ist
Schwergewichtler , während John Henry Lewis,
obwohl ebenfalls Weltmeister , seinen Titel im
Halbschwergewicht errungen hat . Nun ist Joe
Louis ein ziemlich schwerer Brocken , der jetzt
noch auf 210 amerikanische Pfund kommt . Bis
zu seinem Kampfe gegen Jotza Henry Lewis
will Joe Louis sein Gewicht aber auf 199'
amerikanische Pfund Herabdrücken . Ein gleiches
Gewicht kann John Henry Lewis nicht entfernt
bringen . Man erwartet , daß er sein bestes
Kampfgewicht haben wird . 184 amerikanische
Pfund hofft John Henry Lewis gegen seinen
Rassegenossen in den Ring zu bringen , so daß
Joe Louis also den Vorteil haben wird , noch
15 Pfund, , also etwa ,? Kilo , schwerer zu sein.
In bezug auf das Gewicht werden sich also
bestimmt zwei ungleiche Weltmeister an diesem
Tage der > Entscheidung gegenübertreten.

6V 000 in der zweiten Liga!
In England werden große Ligaspiele im gan-

zum Lande mit dem größten Interesse verfolgt.
Es spielt dabei keine so große Rolle , ob die
Spiele in der ersten oder in der zweiten Liga
sind . Hinzu kommt , daß Vereine schon als die
besten des Landes bezeichnet werden , auch wenn
sie in der zweiten Liga spielen . Dieses außer¬
ordentliche Lob hat sich vor wenigen Wochen
der Londoner Klub Fulham verdient , der in
der zweiten Liga bisher Spitzenreiter war.
Diese Mannschaft hat in dieser Spielzeit sehr
erfolgreich abgeschnitten und dabei vor allem
ganz große Spiele geliefert , die alle Fachleute
begeisterten . Nunmehr hatte Fulham am letzten
Ligasonnabend das Spiel um die Führung in
der zweiten Liga gegen Newcastle United aus¬
wärts durchzuführen . Dem Zusammentreffen
der beiden Mannschaften , das aufregend wie
ein Pokalkamps war und das Newcastle United
mit . einem 2 :1 -Erfolg die Führung brachte,
wohnten nun 60000 Zuschauer bei . Das ist
nicht nur für die zweite Liga eine außerordent¬
lich hohe Besuchsziffer , sondern war an diesem
Sonnabend überhaupt der „ Tagesrekord " im
englischen Fußball .

'

„Fußball -Professor " Matthews
Das große Spiel , das Englands internatio¬

naler Rechtsaußen Stanley Matthews im Län¬
dertreffen gegen Irland gezeigt hat , beschäftigt
noch immer die Fachkreise . Wenn England hier
mit 7 :0 einen Rekordsieg errang , so ist das in
erster Linie Matthews zu danken , der durch
sein trickreiches , ideenreiches Spiel seinen Ver¬
binder Hall von Tottenham so hervorragend
einsetzte , daß dieser allein fünf Tore schoß. Die
Begeisterung über Matthews Spiel geht über
das im englischen Fußball gewohnte Matz weit
hinaus . Als Matthews im Mai dieses Jahres
im Länderspiel gegen Deutschland für England
in Berlin antrat , da war er als Futzballkünstler
bereits einer der besten Spieler , die man in
Deutschland je gesehen hat . Seither aber hat
Matthews sich noch weiter verbessert . Man stellt
in England fest, daß er gegen Irland ein „ Lehr¬
spiel " geliefert habe , und das will unter briti¬
schen Berufsspielern wirklich etwas heißen.
Matthews machte mit seinem Verteidiger Cook
von Everton was er wollte , immer wieder
„tanzte " er mit dem Ball davon , überraschte mit
neuen verblüffenden Einfällen , zeigte , wre man
Fußball spielen kann , kurz , er gab eine Leistung,
wie man sie in dieser Generation in England
überhaupt nicht gesehen hat . Dabei war seine
Ballführung immer ein scharfsinniger Schach¬
zug , siel doch jeder Treffer durch einen von
Matthews eingeleiteten Angriff , und das siebte
Tor schoß er selber , womit er seine einzigartige
Leistung krönte . In England spricht man nach
diesem Spiel nur noch von „ Professor " Stanley
Matthews , um die Genialität und geistige Lei¬
stung seines Spieles zu kennzeichnen.

Sie Möglichkett einer Teilnahme an den Gaugruppeuwielen
Mit den allgemeinen Aufbauarbeiten hat auch

die 'Einschaltung des Sudetenlandes in den
Deutschen Reichsbund für Leibesübungen be¬
gonnen . In Kürze wird das Sudetenland als
Gau LVI1I den Gauorganisationen im Reiche
angepaßt werden . Selbstverständlich soll jetzt
auch der sudetendeutsche Sport Anteil an den
Aufschwung der grotzdeutschen Leibesübungen
haben , und umfassende Maßnahmen zur Unter¬
stützung der Vereine im Sudetenland sind be¬
reits im Gange . Aehnlich den Futzballvereinen
der Ostmark liegen auch die Spitzenvereine im
Sudetenland Gefahr , ihre besten Kräfte durch
Abwanderung in das Altreich zu verlieren . So
verlor der Teplitzer FK , einer der bekanntesten
Fußballvereine Böhmens , in wenigen Wochen
zwölf seiner besten Spieler ! Aber vom Reichs¬
fachamt Fußball sind sofort Gegenanordnungen
erfolgt , um eine Abwanderung der Spieler auf
Grund deren sportlichen Könnens zu unterbin¬
den . Wie seinerzeit bei Spielen aus der Ost¬
mark , sind auch hier besondere Genehmigungen
für Vereinswechsel notwendig ; außerdem treten
die üblichen Sperren in Kraft . ,

Ueber die Spielstärke der sudetendeutschen'
Fußballer macht man sich allgemein kein klares

Bild . Die in der Notzeit deutsch gebliebenen
Sportvereine haben aber auch im tschechischen
Fußball eine Rolle spielen können . Der Deutsche
Fußball - Club Prag gehörte sogar zu den Be¬
gründern des böhmischen Futzballsportes . Welche
Spielstärke die sudetendeutschen Vereine be¬
sitzen, davon wird man sich am 27. November
überzeugen können , wenn in Chemnitz zum
ersten Male der Gau Sudetenland gegen Sach¬
sen antritt . Früher spielten deutsche Fußballer

. der Tschecho-Slowakei unter der Bezeichnung
„ Deutschböhmen " gegen deutsche Auswahlmann¬
schaften . So trat Süddeutschland von 1921 bis
1932 viermal gegen Deutschböhmen an , siegte in
Ludwigshafen mit 4 :0 und in Weiden mit 5 :2,
wurde aber in Prag mit 2 :3 und in Saaz mit
2 :4 geschlagen . Der Gau Schlesien spielte im
Vorjahr zweimal gegen den deutschen Nordkreis
des DSV , erreichte in Warmbrunn nur Kin 3 :3
und verlor in Gablonz 0 :1 . Mitteldeutschland
konnte von neun in den Jahren 1922 bis 1931
ausgetragenen Spielen gegen Deutschböhmen
nur eins gewinnen , verlor aber acht ! Der Gau
Sachsen verlor von vier Spielen ebenfalls zwei.
Das sind immerhin Ergebnisse , die respektiert
werden müssen.

Die Einteilung des Gau Sudetenland in vier
Kreise wird jetzt zu einer Belebung der Meister¬
schaftsspiele führen , die seit einigen Monaten
durch die Verhältnisse naturgemäß vollkommen
unterbrochen waren . Die Punktspiele in den
bisherigen Kreisen sollen im Lause des Win¬
ters zu Ende geführt werden und dann erst
wird man die Schaffung einer Gauliga Sudeten¬
land mit den besten Mannschaften der einzelnen
Kreise in Erwägung ziehen . Regulär wird aber
schon in der jetzigen Spielzeit ein Gaumeister
des Sudetenlandes durch Endspiele der Kreis-
meister ermittelt werden . Gelingt das schon
vor dem Beginn der deutschen Gaugruppen¬
spiele , so wird zu diesen ebenfalls der Sudeten-
Gaumeister herangezogen werden . Dann wür¬
den in zwei Gruppen je fünf und in den an¬
deren beiden Gruppen je vier Gaumeister spie¬
len . Soweit man nach den letzten Freund¬
schaftsspielen die" Lage im Sudetenland beur¬
teilen kann , sind der Teplitzer FK , VfB Teplitz,
DSV Leitmeritz , BSK Gablonz , Warnsdorfer
FK , Reichenberger FK , Karlsbader FK , DFC
Karlsbad , DSV Eger und die Deutschen Sport¬
brüder Asch die Vereine , die am ehesten für die
Kreis - bzw .Gaumeisterschaft in Betracht kommen.

Hollands neue Wundeeschwiinrneein
Jette van Feggelen verbessert MSnnerrekor - von 1S3S

Zweifellos besitzt der internationale Schwimm¬
sport schon seit einiger Zeit in Ragnhild
Hveger eine Wunderschwimmerin , die diesen
Titel mit Recht verdient . Die junge Dänisi hat
aber in der letzten Zeit eine Rivalin erhalten,
die snh durch immer neue - phantastische Leistun¬
gen ebenfalls zu einem „Schwimmwunder " ent¬
wickelt hat . Es ist dies die Holländerin Jetje
van Feggelen , eine Rückenschwimmerin , wie sie

- der Sport bis heute noch nicht erlebt hat.
Dabei ist „Jetje " kein neuer Stern im inter¬

nationalen Schwimmsport . - Gewiß ist sie mit
ihren 17 Lehensjahren — sie wurde am
20. August 1921 in Amsterdam geboren — noch
sehr jung , aber doch nicht mehr so „ klein " wie
andere berühmte .Schwimmerinnen , als diese
ihre Laufbahn begannen . Jetje van Feggelen
gehört seit zwei Iahten zur Spitzenklasse im
Frauen -Rückenschwimmen . Im Ölympiajahr
1936 vermochte sie bereits eine 100-Meter -Zeit
von 1 :15,8 Minuten zu erzielen . Aber die
Leistung reichte trotzdem nicht aus , um einen
Platz in der holländischen Olympiamannschaft
zu erhalten . Nida Senfs und Rita Mastenbroek,,
die Holland die Goldene und Silberne Medaille
des olympischen Frauen -Rückenschwimmen sicher¬
ten , waren vor zwei Jahren noch besser . Im
Vorjahr hatte „Jetje " ihre 100- Meter -Zeit auf
1 :15 Minuten herabdrücken können . Aber jetzt

besaß Holland auch wieder eine neue , noch
bessere Rückenschwimmerin in Cor Kint . So
war es auch in diesem Jahre bis in den Herbst
hinein . Cor Kint gewann die Holländische
Meisterschaft gegen Jetje van Feggelen und
dann auch die Europameisterschaft in London.
Wiederum mußte sich „Jetje " mit dem undank¬
baren zweiten Platz zufrieden geben . Dann aber
begann der Umschwung . Den Weltrekord im
400- Meter -RückenschwimMen hatte sich Jetje van
Feggelen bereits im Frühjahr gesichert . Am
26. Oktober folgte der 200- Meter -Weltrekord , am
10. November der über 150 Haids und am
12. November der über 100 Meter , den sie am
letzten Sonntag neuerdings verbessert hat . So
gehören alle Weltrekorde im Frauen -Rücken¬
schwimmen der Holländerin.

Wie gut die Rekordleistungen von „Jetje"
sind , beweist folgendes B 'eispiel : Die Zeit von
1 :15 Minuten für 100 Meter war noch 1922
Weltrekord der Männer ; der 200-Meter -Rekord
von 2 :40,6 Minuten wurde von dem Männern
erst 1926 erreicht , und die 400-Meter -Zeit von
5 :41,4 Minuten galt sogar noch im Jahre 1933
als Weltrekord der Männer . Auch die Zeit von
1 :43,3 Minuten Wer 150 Harbs war bis 1927
von keinem Mann erreicht worden.

Im Rückenschwimmen muß man daher Jetjd
van Feggelen als ein „Wunder " bezeichnen.

Vrllelnwtm will Europameifter werde«
Ein neuer AnSauS dev deutschen MttteSgewichtSnreiSterS

Der Kölner „Jupp " Besselmann , der Deutsche
Meister im Mittelgewichtsboxen , hat den Grie¬
chen Christoforidis um den . Europameistertitel
herausgefordert , und vermutlich wird der Titel¬
kampf im Januar in Berlin stattsinden.

Wenn je ein erfolgreicher Amateurboxer mit
hochgespannten Erwartungen im Berufslager
erwartet wurde , dann war es Besselmann . Der
Kölner hatte 1930 als Amateur die Deutsche
und Europameisterschaft der Wellergewichts¬
klasse gewonnen . Er besaß für einen Vertreter
dieser Klasse die Schlagkraft eines Schwer¬
gewichtlers . Kurz vor Vollendung seines 21.
Lebensjahres wurde er im Oktober 1930 Be¬
rufsboxer . Er trug bis zum Sommer 1931 ins¬
gesamt 15 Kämpfe aus , gewann 14 und machte
nur einmal gegen den Franzosen Keßler ein
Unentschieden . Neun seiner 14 Siege hatte er
entscheidend gewonnen . Besselmann hatte aller¬
dings das Pech , einer Gewichtsklasse anzugehö¬
ren , in der Deutschland in Gustav Eder einen
Vertreter von Weltklasse besaß . Nachdem Bessel¬
mann im Jahre 1932 acht weitere Kämpfe aus-
getragen und gewonnen hatte (davon fünf ent¬
scheidend ) , kam es im September in der Dort¬
munder Westfalenhalle zum Titelkampfe mit
Eder . Aber die Schlagkraft des Kölners schei¬
terte an Ebers glänzender Technik , und durch
ein Unentschieden blieb Eder Meister . Nach
zwei schnellen Siegen mutzte sich dann Bessel¬
mann zum Jahresabschluß auch noch gegen
Seifried (Bochum ) mit einem Unentschieden
zufrieden geben . Im Jahre 1933 kämpfte Bessel¬
mann im Ausland und ging sogar nach Süd¬
amerika . Dort holte er sich die Weltergewichts¬
meisterschaft von Venezuela . Nach sechs erfolg¬
reichen Kämpfen im Auslande kehrte Bessel¬
mann zurück , und im August 1933 kam es zu
einem neuen Titelkampfe mit Gustav Eder.
Dieser 34 . Kamps brachte Besselmann die erste.
Niederlage , allerdings keine reguläre . Der Köl¬
ner hatte sich eine empfindliche Augenverletzung
zugezogen , und so mutzte der Kampf in der
sechsten Runde abgebrochen werden . Eder als
Sieger behielt weiter den Titel . Im Anfang
1934 war Besselmann wieder in Südamerika,
kehrte aber nach Punktniederlagen gegen die
Argentinier Schiavone und Jnvierno zurück
und holte sich in Berlin die deutsche Mittel-
gewichtsmeisterfchaft gegen den Hamburger
Fred Bölck. Im Jahre 1935 verteidigte Bessel¬
mann seinen Titel zweimal erfolgreich , gegen
Bruch (Berlin ) und Fred Bölck , konnte aber
gegen „ Florett "-Müller nur unentschieden boxen,
und in Berlin erlitt er gegen best Belgier

Anneet sogar eine Niederlage . Auch 1936 kam
Besselmann gegen „ Florett "-Müller (diesmal
im Titelkampfe ) nur zu einem Unentschieden.
Im Vorjahre mußte sich Besselmann gegen die
Franzosen (Lande ! Md Pernot mit „Unentschie¬
den " begnügen , und gegen den Italiener Rosst
verlor er sogar nach Punkten . Mit großen
Hoffnungen begann Besselmann das Jahr 1938.
Er kämpfte als Mittelgewichtler gegen den
Belgier Roth um die Welt - und Europameister¬
schaft im Halbschwergewicht , blieb aber in Ber¬
lin nach Punkten geschlagen . Einen bösen Rück¬
fall erlebte dann Besselmann , als er ebenfalls

Handball-Nachtrag <
VfL 94 — Ohmsteder SpuTV 10 :3 (7 :2)

Auf dem Haarenesch empfing der VfL die
Ohmsteder zum Pflichtspiel . Erwartungsgemäß
erwies sich die Mannschaft des VfL . als besser.
Sie beherrschte das Feld , namentlich in der
ersten Halbzeit , durchaus und gelangte in dieser
Zeit zu einem Vorsprung von fünf Toren.
Ohmstede hatte Neueinstellungen vornehmen
müssen ; infolgedessen fehlte es noch vielfach an
der notwendigen Zusammenarbeit . Namentlich
der Sturm ließ in entscheidenden Augenblicken
Besonnenheit und Ueberblick vermissen ; außer¬
dem stand die Hintermannschaft den raschen und
gefährlichen Vorstößen des gegnerischen Stur¬
mes zunächst ziemlich hilflos gegenüber . In der
zweiten Halbzeit trat hierin eine , wenn auch
leichte , so doch sichtliche Besserung ein , während
auf der Gegenseite jetzt die Vorstöße an Ge¬
fährlichkeit einbüßten , da der Zusammenhang
im Angriff geringer wurde . Immerhin war
auch jetzt noch der VfL die bessere Mannschaft,
und . ihr Sieg ist , auch in dieser Höhe , vollauf
verdient . Ohmstede wehrte sich tapfer und kam
zu einer weit besseren Gesamtleistung als am
Vyrsonntag . .

Die Mannschaften:
VfL 94 : A . Janßen ; Reimers , Sebbien;

Bauer , Behrens , Ripken ; Dierks , G . Janßen,
Brandes , Voigt , Wellmann.

Ohmstede: Renken ; Müller , Schröder;
Bohlen , Jakobs , Zitterich ; H . Zitterich , Hölzen-
kämpfer , Rowold , Schütte . W . Jakobs.

in Berlin mit dem Franzosen Tenet um die «
Welt - und Europameisterschaft im Mittelgewicht
boxte und in der zwölften Runde unter nicht
stichhaltigen Gründen aufgab . Diesen schlechten
Eindruck hat Besselmann in den letzten Wochen
durch kurzrundige Siege über Buratti (Ita¬
lien ) , Frank Hough (England ) und Fabre
(Frankreich ) wettgemacht.

Man kann erwarten , daß „Jupp " Besselmann
doch noch einmal sein Ziel erreichen wird,
Europameister der Berufsboxer zu werden . Er
wird am 23. November in Berlin gegen den
Italiener Alessandrini seinen 75. Kampf als
Berufsboxer austragen . Von seinen bisherigen
74 Kämpfen hat er 59 gewonnen (davon 36
entscheidend ) , 7 Kämpfe endeten unentschieden,
7 gingen verloren (5 nach Punkten ) , und ein
Kamps wurde „ ohne Entscheidung " gewertet.

27 neue DNL-Filme im Jahre 1938
Im stetigen Ausbau der Filmärbeit des DRL

konnten im Jahre 1938 27 Schmalfilme neu er¬
stellt werden . Neben die auch an Umfang be¬
deutendsten beiden Standard -Werke „Schule der
Schwimmkunst " und „ Die Schule des Skilaufes"
gliedern sich eine ganze Reihe von Lehr - und
Berichtsfilmen aus den Sportgebieten Fußball,
Handball , Basketball , Dreisprung , Wassersprin¬
gen , Kajak -Slalom , Rudern , Ringen und Kunst¬
radfahren . Das in Kürze erscheinende neue
Filmverzeichnis nennt nun insgesamt 105 Filme
der DRL - Filmstelle.

6000 Verleihungen in einem Jahr
Wie sehr die Filmarbeit des DRL Anerken¬

nung gefunden hat , beweisen die 6000 Film-
Verleihungen von Oktober 1937 bis Oktober
1938. Die Lehrfilme , Werbefilme , Berichtfilme
und Kulturfilme haben die ihnen zugedachte
Aufgabe vollauf erfüllt . Vor allen Dingen die
Lehrfilme des DRL , die von bekannten Sport¬
lehrern mit den ersten Spitzenkönnern und den
besten Mannschaften , oft mit den National¬
mannschaften , gedreht wurden , wurden für die
DRL -Gemeinschaften die hervorragendsten Lehr¬
beispiele . In der Nachfrage nach Filmen zeigte
sich , daß die Sportgebiete Turnen , Schwimmen
und Fußball am meisten verlangt wurden . Im¬
mer noch sehr stark war die Nachfrage nach dem
Olympischen Film mit seinen 22 Unterabtei¬
lungen , der rund 20 Prozent des gesamten Ver¬
leihs ausmachte.

Meister wurden heeausgesordert
Für die nächsten Wochen und Monate stehen

wieder einige Titelkämpfe der Berufsboxer be¬
vor . In den beiden leichtesten Klassen sind die
Titelhalter gefordert worden . Im Fliegen¬

gewicht möchte Offermanns gern
' die Meister¬

schaft zurückholen , die jetzt List ( Zwickau ) inne¬
hat , und der Zwickauer wiederum hat sich um
den Bantamtitel von Ernst Weiß beworben.
List muß jedoch -warten , wie der Titelkampf
Weiß —Schäfer Weihnachten in Königsberg aus¬
geht . Kretzschmars Forderung an den Leicht¬
gewichtsmeister Blaho wurde abgelehnt , da
hier Ausscheidungen notwendig sind.

Wichtiges kurz
Jewell leitet Deutschland —Holland

Holland und Deutschland haben den eng¬
lischen Schiedsrchiter A . I . Jewell (London)
zur Leitung ihres Länder -Fußballkampfes am
1i . Dezember in Rotterdam eingeladen . Jeweu
leitete auch das letzte englische PolalendsM
und war mit einer allerdings wenig befriedi¬
genden Leitung vor wenigen Wochen in London
beim Kamps England —Kontinent als Schied^
richter tätig.

Gleich 18 Motorrad -Weltrekorde
stellte Italiens Meistersahrer Tenni auf der
Monzabahn mit einer 250-ccm-Guzzi - MaschM
innerhalb einer einzigen RekordversuchsfaM
aus . Die Hälfte der Bestleistungen hat davon
sogar für die nächsthöhere Klaffe der 35lM
Gültigkeit . Der wertvollste Rekord ist der m»
180,5 Kilometer für eine,Stunde ; zum Vergleim
sei herangezogen , daß Europameister Kluge am
Auto Union/DKW den Kilometerrekord der
250 -ccm-Klaffe mit 183 Km.-Std . hält . TE
verbesserte im einzelnen die Kilometer - un»
Meilenrekorde von 5 bis 100, sowie die SM
denbestleistung in beiden Klassen.

/
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Eine neue Heichsanleihe
1.5 Milliarden Reichsmark 4 / prozeritige auslosbare

Schatzanweisungen
Berlin, 19. November.

Mit Rücksicht auf die immer starker werdende
Flüssigkeit des Geldmarktes begibt das Deutsche
Reich 1,5 Milliarden Reichsmark l '/^ prozcn-
tiae auslosbare Schatzanweisungen von 1938,
vierte Folge. Die Ausstattung der Schatzan¬
weisungen entspricht der der letzten Anleihe.
Sie werden zum 1. November der Jahre 1953
bis 1958 nach vorangegangener Verlosung zum
Nennwert zurückgezahlt.

Das Reich behält sich jedoch ine Kündigung
aller Schatzanweisungendieser Folge oder von
Zeilen der Schatzanweisungendieser Folge nach
Ablauf von 5 Jahren zum Nennwert vor.

Das unter Führung der Reichsbankstehende
Anleihekonsortmm hat obige 1,5 Milliarden
Reichsmark übernommen und legt sie zum
Kurse von 99,4 Prozent zur öffentlichen Zeich¬
nung in der Zeit vom 28 . November

Januar 1939 auf. Die Ein-
die zugeteilten Schatzanweisun-

1938 bis 9.
Zahlungen auf „ ,
gen durch die Zeichner verteilen sich auf die
Zeit vom 17. Januar 1939 bis 25. Februar
1939 , und zwar sind 40 Prozent bis spätestens
17. Januar 1939 und je 20 Prozent bis 27. Ja¬
nuar , 13. Februar und 25 . Februar 1939 zu ent¬
richten . Frühere Zahlungen sind jedoch zulässig
und können , soweit die bezeichneten Beträge
von den Zeichnungsstellenfest zugesagt werden,
am 28 . November 1938 geleistet werden.

Die neuen Reichsschatzanweisungen sind
mündelsicher , ihre Stücke sind bei der Reichs¬
bahn lombardfähig. Die Schatzanweisungen
können auf Wunsch in das Retchsschuldbuch ein¬
getragen oder in ein Sammeldepot bei einer
Wertpapiersammelbank gelegt werden; ein da¬
hin gehender Antrag kann sofort bei der Zeich¬
nung gestellt werden.

Berliner Vörie
Bei weiter sehr kleinen Anfangsumsätzen eröffnet«

derA tt i e n m ci r k i die neue Woche in recht unein¬
heitlicher Kursgvstaltung. Die Grundsttmmung war
an sich nicht unfreundlich und zum Teil führten ge¬
ringe Rückkäufe zu einer Erholung . Von Spezial-
werten waren Rütgers und Siemens um 1' /-, Demag
und Chmifche Hehden um 1^ und Eintracht um 1
Pzt gebessert . AEG und Schering stellten ftch je V-,
Stahlversin s/z, Hoesch 0- Pzt , höher.

' Farben nannte
man mit 1-/. um °/s befestigt. Andererseits zeigten
einige Papiere auch nost stärkere Rückgänge. So ver¬
loren Wintershall 2, Salzdetfurth 1' /. , Dessauer Gas
1-/, und Erdöl 1-/. Pzt . Klöckner -Werke ermäßigten
sich, ebenso wie NorddeutscheLloyd und . Mannesman»
um Pzt . Metallgesellschaft'büßten 1 Pzt . ein.

Am Rentcnmarkt blieb Reichsaltbesttz mit
M »/- unverändert.

Märkte
Köln a. Rh. Schlachtviehmarkt. (Eigene,

Borbertcht der „Oldenburger Machrichten" .) Die
heutigen Zufuhren werden bis aus Rinder die Höhe
des Austriebes zum letzten Markt erreichen. Aus dem
Schweinemarkt wird das Angebot von Schweinen
von jetzt an wieder fortlaufend steigen, während mit
der Abnahme der Anlieferung von Rindern gerechnet
werden mutz . Damit bleibt die Versorgung im gan¬
zen gesichert , wenn Mich der Bedarf sich den ge¬
gebenen Verhältnissen hinsichtlich der Tierarten an¬
paffen mutz . Das Instrument des Marktbeaustragten
kann leicht durch geeignete Verteilungen im Rahmen
der Kontingentierungen aelln Ansprüchen gerecht wer¬
den. Wesentlich ist , daß aus dem Schweinemarkt nach
wie vor die Zahl der Fettschweine in der Mehrzahl
vorhanden ist . Der gute Ausmästungsgrad bedingt
einerseits einen Vorteil für den Mäster und gibt für
den Bedarf das nötige Quantum ab . Die Beschickung
des iRndermarltes , insbesondere auch des Kälber¬
marktes , wird durch den Ausfall infolge des schweren
Seuchengangeseinstweilen etwas geringer werden, bis
es im nächestn Jahre gelungen sein wird , durch ver¬
mehrte Aufzucht -die entstandenen Lücken schließen zu
können . Es wird für heute mit einem Angebot von
etwa 1050 Rindern , an die 500 Kälbern , etwa 1000
Schafen und über 3200 Schweinen gerechnet. Der
Absatz ist glatt . Abnahme erfolgt im Wege der Zu¬
teilung , bis aus Schafe, die in lebhastem Handel
umgesetzt werden. Die Preise sind: Rinder bis
46,5 RM (Ausstichttere über Notiz) , Kälber b 63
(63) RM. Schafe bis '42 (42) RM , Schweine a SS
(SS) , e 57 (57) RM je SO Kilogramm Lebend¬
gewicht.

* SchMsnalhrichte«
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Aller Ostasien ausg.

21. 11. Hongkong — Augsburg Kuba/Golsh . ausg.
IS . 11. Dover p . n . Havanna — Bremen Newyork
heimk. 21. 11 . Cherbourg — Dessau Golf/Neuseeland
IS . 11. Durban nach Baltimore — Eisenach Nordbras.
Hk. IS . ii . Leiroes nach Hamburg — Ems Kan . Ins.
heimk . Ouessant p . n . Hamburg — Europa Newhork
ausg. 20. 11. Bishop Rock pass . — Frauken Australien
ausg. 21. 11 . Melbourne — Gneisenau Ostasten Hk.
IS . 11. Manila nach Singapore — Goslar Gols/Austr.
18. 11. Melbourne — Iller Kuba/Mexiko ausg . 19.
11. Ouessant p . n . Vigo — Isar Australien Hk. 20 . 11.
London — Komm. Johnsen Australien ausg . 20 . 11.
40 Grad S , 77 Gr . Ost Pass , nach New Plymouth —
« ahn Australien Hk. 21 . 11 . Adelaide — Lippe Ostasten
ausg. 2g . ii Ouessant p . n . Port Said — Memel
Kuba/Merito Hk. 20 . 11 . Havanna n . Antwerpen —
Mosel Australien Hk. 20 . 11 . Durban n . Antwerpen —
Neckar Australien ausg . 19 . 11 . Antwerpen n . Adelaide
— Oder Ostasien Hk. 20 . 11 . Singapore nach Sabang- Osnabrück Weftk . Südm . (PK ) Hk. 19 . II . Cristo-
io dem Engl . Kanal — Porta Nordbras . ausg.
1?,' 11- Para nach dem Jnselgebiet — Potsdam Ost-
2!.»

" Id. 11 . Hamburg — Regensburg Ostasten
M ul Id- 11 . Ouessant p . n . Port Said — Schwaben
Ms» Nordam. Hk. 20 . 11 . Antwerpen — Stuttgart
» ' d») Italien 20 . 11 . Neapel — Ulm West !. Nordam.
*blläk . lg . ii . San Francisco.

- I -Amerika-Lime (einschl . Deutsch -Austral- u.
T° ,mos -Linten.) Nordamerika. Oftküste n. Golshäsen;
Deutschland lg . n . Bishop Rock p . n . Newyork, Aus-
Ni s»

'" Mittelamerika, Westindien: Caribta 20 . 11.
p . n . Antwerpen, Ausr . — Palatia 20 . 11.

„
'^ -Inseln p. n . Antwerpen, Rückr . — Sesostris IS.

Curacao nach Pto . Cabello, Rückr . — Süd-
kwn «? ' Westküste : Patria 20 . 11 . Lizard p . n . King-non, Ausr . — Amasis 20 . 11 . ab Callao n . Patria,— Südafrika . Australien. Nieder!. - Indien:

Bitterfeld IS. . 11 . ab Newcastle (NSW ) Ausr . —
Karnak 20 . 11 . ab Emden nach Rotterdam , Ausr . —
Hanau 20 . 11 . an Antwerpen, Ausr . — Uckermark
20 . 11 . ab Makassar, Rückr . — Ostasten: Sauerland
19 . 11 . ab Genua nach Port Said , Ausr . — Hopepeak
19 . 11 . ab Houston nach Cristobal, Ausr . — Bnrgen-
land 21 . 11 . Vlisstngen p . n . Antwerpen , Rückr . —
Frieslandland 19 . 11 , ab Baltimore nach Rotterdam,
Rückr . — Kulmerland 19 . 11 . ab Schanghai nach Taku,
Ausr . — Havelland 19 . 11 . ab Jokohama n . Kobe,
Ausr . — Vogtland 18 . 11 . ab Chefoo nach Singa¬
pore, Rückr . — Vergnügungsreise : Oceana 20 . 11.
ab Triest, (KdF-Fahrt ) .

Hamburg -Südamertkantsche Dampsfchffsahris-Gefell-
fchast . General Artigas Hk. 20 . 11 , in Pernambko —
General Osorio ausg . 20 . 11 . von Bahia nach Rio
de Janeiro — Madrid ausg . 20 . 11 . von Santos n.
Montevideo — Monte Olivia IS. 11 . von Lissabon
nach Hamburg — Monte Pascoal Hk. 20 . 11 . in Rio
Grande — Monte Rosa ausg . 19 . 11 . von Las Pal¬
mas nach Rio de Janeiro — Asuncion 19 . 11 . von
Buenos Aires nach Madeira , Rotterdam und Ham¬
burg — Babitonga 21 . 11 . von Las Palmas nach
Antwerpen , Bremen und Hamburg — Belgrano ausg.
20 . 11 . in Paranagna — Buenos Aires 19 . 11 . von
Buenos Aires nach Rosario — Campinas ausg . 20.
11 . von Antwerpen «zach dem La Plata — Parana
20 . 11 . von Madeira nach Rotterdam , Bremerhaven
und Hamburg — Santa Fe Hk. 21 . 11 . in Buenos
Aires — Tijuca Hk. 20 . 11 . in Victoria — Uruguay
19 . 11 . v . Rio de Janeiro n . Paranagüa — Zhpen-
berg Hk. 19 . 11- Ouessant p . — Vergnügungsreise
(KdF) : Wilh. Gustloff ausg . 20 .' 11 . .n Neapel.

Deutsche Levante-Linie GmbH. (Deutsche Levante-
Linie Hamburg AG — Atlas Levante - Linie AG.
Bremen .) Achaia heimk . 19 . 11 . Ouessant p . — Akka
Hk. 19 . 11 . Istanbul p . — Andros Hk. 18 . 11 . von
Portimao n . Rotterdam — Belgrad ausg . Ai . 11 . in
Jaffa — Delos ausg . 20 . 11 . in Bremen — Terindje
Hk. 20 . 11 . von Burgas n. Varna — Friedenau Hk.
19 . 11 . von Triest n . Calamata — Galilea hl . 20 . 11.
in Cavalla — Herakles Hk. 20 . 11 . Gibraltar p . —
Iserlohn Hk. 20 . 11 . in Izmir — Jthaka ausg . 19 . 11.
von Istanbul nach Haydarpasa — Konha ausg . 20 . 11.
in Thessaloniki — Kreta Hk. 19 . 11 . von Samsun n.
Zonguldak — Larissa Hk. 20 . 11 . von Oran n . Ham¬
burg — Milos ausg . 19 . 11 . von Candilly nach Bur¬
gas — Morea ausg . 19 . 11 . von Algier n . Tunis —
Rostock Hk. 29 . 11 . von Bari nach Algier — Georg
L. M . Ruß Hk. 20 . 11 . in Rotterdam — Therese L.
M . Ruß Hk. 20 . 11 . in Samsun — Lilly L . M . Nutz
Hk. 20 . 11 . in Dubrovnik — Samos Hk. 20 . 11 . in
Rotterdam — Ilona Siemers Hk. 19 . 11 . von Bona
nach Hamburg — Siva Hk. 20 . 11 . Von Larnaca n.
Jaffa — Tinos Hk. 20 : 11 . Von Antalyn n. Merstn —
Westfee Hk. 20 . 11 . in Rotterdam.

Deutsche Asrtka-LtMe (Woermann-Linie — Deutsch«
Ost-Asrika-Linie — Hamburg -Bremer Afrika-Linie)
Westafrika: Wadai heimk. 17 . 11 . von Duala —
Togo Hk. 16 . 11 . von Freetown — Kamerun aug.
19 . 11 . ab Las Palmas — Wigbert ausg . 14 . 11 . in
Por .t Harcourt — Livadia Hk. 19 . 11 . von Lagos —
Süd - und Ostafrika: Njassa heimk. 16 . 11 . von Betra
— Wangoni ausg . 15 . 11 . in Mombasa — Usaramo
ausg . 14 . 11 . in Antwerpen — Ussukuma ausg . 16.
11 . von Antwerpen — Ubena Hk. 16 . 11 . von South¬
ampton — Watussi Hk. 13 . 11 . von Beim — Ingo
ausg . 16 . 11 . von Walfischbai — Almar ausg . 17 . 11.
in Las Palmas — Everene ausg . 16 . 11 . Lobtto p.
Windhuk Hk. 18 . 11 . von Durban — Usaramo ausg.
18 . 11 . ab Antwerpen — Ubena Hk. 20 . 11 . ab Ant¬
werpen — Ussukuma ausg . 20 . 11 . ab Lissabon

Deutsche Dampsschtssahrts>Gesellschaft „Hansa".
Bremen . Birkenfels Ai . 11 . Perim p ., Hk. — Falken-
sels 19 . 11 . Bafrah — Frauenfels 20 . 11 . Bishop Rock
pass ., ausg . — Freienfels 19 . 11. Bombay nach Ant¬
werpen — Goldenfels 19 . 11 . Antwerpen — Hundseck
19 . 11 . von Hamburg ausg . — Lauterfels 21 . 11 . Suez
— Liebenfels 20 . 11 . Gibraltar p ., Hk. — Lindenfels
19 . 11 . Antwerpen — Ockenfels 19 . 11 . Antwerpen —
Rauenfels 29 . 11 . Hamburg — Soneck 19 . 11 . von
Sevilla Hk. — Stahleck 19 . 11 . von Vigo Hk. — Stol¬
zenfels 20 . 11 . Gibraltar p ., Hk. — Tannenfels 20 . 11.
von Port Said Hk. — Trautenfels 19 . 11 . von Ran¬
goon Hk. — Treuensels 19 . 11 . von Bahrein heimk. —
Wachtfels 19 . 11 . Masulipatam — Wetßenfels 20 . 11.
von Suez ausg . — Wildenfels 20 . 11 . Madras.

Dampsfchiffahrts Gesellschaft „Neptun", Bremen.
Ajax 19 . 11 . Santander — Andromeda 19 . 11 . Ko¬
penhagen — Beffel 19 . 11 . Antwerpen — Castor 20.
11 . Kopenhagen — Egeria 20 . 11 . Holtenau p . n . Rot¬
terdam — Gauß 21 . 11 . Ouessant p . n . Bremen —
Hector 20 . 11 . Danzig — Hexo 19 . 11 . Antwerpen n.
Vigo — Iris 20 . 11 . Holtenau p . n . Rotterdam —
Inno 19 . 11 . Holtenau p . n . Rotterdam — Jupiter
20 . 11 . Drontheim — Klio 19 . 11 . Lissabon n . Bremen
— Kronos 21 . 11 . Stettin — Latona 19 . 11 . Antwer¬
pen nach Stavanger — Medea 20 . 11 . Brunsbüttel
p . n . Königsberg — Mercur 21 . 11. Nordenham nach
Gdingen — Nereus 19 . 11 . Brunsb . p . n . Danzig —
Niobe 19 . 11 . Holtenau P. n. Oscarshamn — H. A.
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Nolze 20 . 11 . Brunsb . p . n . Malmö — Olbers 19 . 11.
Bilbao — Pax 21 . 11 . Stavanger — Perseus 20 . 11.
Brunsb . p . n. Königsberg — Phaedra 21 . 11 . Rostock '
— Pluto 20 . 11 . , Lissabon n . Setubal — Phlades 20.
11. Kiel — Rhea 20 . 11 . Stettin — Sirius 19. 11.
Hamburg nach Riga — Stella 19 . 11 . Hamburg n.
Rotterdam — Thealia 21 . 11 . Lissabon — Venus 20.
11 . Holtenau p . n . Rotterdam — Victoria 20 . 11.
Brunsbüttel p . n . Gesle — Vulcan 18 . 11 . Rotterdam
— Oscar Friedrich 19 . II . Rotterdam.

Argo - Reederei Richard Adler u. Co. , Bremen.
Albatrotz 21 . 11 . Lowestoft — Amisia 20 . 11 . Ant¬
werpen — Butt 29 11 . Rotterdam — London 21 . 11.
Lowestoft — Hecht 19 . 11 . Holtenau n . Hamburg —
Lumme 21 . 11 . Helsingfors — Oliva 19 . 11 . Midvles-
brough nach Raums — Optima 21 . 11 . Antwerpen —
Orlanda 21 . 11 . Mäntyluoto — Rabe 20 . 11 . Holtenau
nach Rotterdam — Reiher 21 . 11 . Hüll — Schwalbe
20 . 11 . Hamburg nach Lowestoft — Sperber 21 . 11.
Holtenau nach Bremen — Taube 21 . 11 . Tallinn n.
Kotka — Zander 20 . 11 . Kings Lynn nach Hamburg
— Dr . Heinrich Wiegand 20 . 11 . Wtborg — Pinguin
20 . 11. London.

Hendrik Fister AG, Emden. Martha Hendrik Fisser
18 . 11 . Von Emden nach Oxelösund.

Unterweser-Reederet AG. Bremen. Fechenheim
20 . 11 . ab Vlisstngen; — Gonzenheim 19 . 11 . ab Al-
banh — Bockenheim 20 . 11 . Wallvik — Heddernheim
20 . 11 . ab Jggesund ausg . — Kelkheim 19 . 11 . ab
Bremen — Eschersheim 19 . 11 . ab Wilhelmshaven.

Oldenburg - Portugtestsche Dampffchisfs- Rhederet,
Hamburg . Tanger Hk. 19 . 11 . Dover p . — Tenerife
Hk. 19 , 11 . in Oporto — Larache 19 . 11 . von Bilbao s
nach Bordeaux — Oldenburg 19 . 11 . von Casablanca '̂
n . Agadir — Melitta 19 . 11 . von Eines n . Hamburgs
— Tanger 20 . 11 . von Antwerpen n. Hamburg —
Las Palmas ausg . 20 . 11 . in Nemours — Palos
ausg . 20 . 11 . in Rotterdam — Gran Canaria ausg.
20 . 11 . in Las Palmas — Rabat ausg . 20 . 11 . in
Las Palmas — Sevilla Hk. A). 11 . in Casablanca —
Pasajes ausg . 20. 11 . Finisterre p . — Ammerland
21. 11 . Holtenau p . — Lisboa 21 . 11 . eink. in Hambg.

Schiffsverkehr ln . Brake. Molorseglerverkehr.
Angekommen: „Wilhelmine" leer von Dedesdorf,
„Magda " mit 60 To . Kies von Grinden , „Ems -Jade"
mit 50 To . Kies , von Dörverden , „Magda " mit 45
To . Kies von Ritzenbüttel, „Hoffnung" und „Jo¬
hanne" beide leer von Dedesdorf. Abgegangen: „ Wtl-
helmine" mit 20 To . Gerste nach Sandstedt , „ Magda ",
„Ems -Jade " und „Magda " sämtlich leer nach Bre¬
men, '„Heimat" mit 258 To . Gerste nach Kolberg,
„Johanne " leer nach Bremen . — Leichterverkehr. An¬
gekommen: Nichts. Abgegangen: Llohdkahn Nr . 138
mit 703 To . Roggen nach Bremerhaven . — Dümpfer-
verkehr: Angekommen: „Adele Ohlrogge " leer von
See. Abgang : Nichts. — Motorfeglerverkehr : An¬
gekommen: „ Adolf Hitler " , „Johanni " und „Rosette" ,
sämtlich leer von Wesermünde, „Grete" und „Ems-
Jade " , beide leer von Bremen . „Mathilde " leer von
Oldenburg , „Margarethe " mit 75 To . Sand von
Farge , „Helene" leer von Sandstedt , „Gertrud " mit
310 To . Roggen von Rostock , „Deutschland" mit
300 To . Roggen von Wismar , „Wilfried Klünder"
mit 197 To . Roggen von Kolberg, „Magda " leer
von Helgoland, „Schwalbe" mit 150 To . . Hafer von
Stralsund . Abgegangen: „Emma " mit 130 To . und
„Adelheid" mit 115 To . Mats nach Bremervörde,
„ Paul Gährs " leer nach Bremen , „Hanna " mit ISO
To. Gerste nach Neustadt, „Karl " mit 150 To . Gerste
nach Kolberg, „Adolf Hitler " mit 100 To . Gerste
nach Bremerhaven , „Rosette" mit 77 To . Mais nach
Wesermünde, „ Helene" mit 35 To . Gerste nach Sand¬
stedt , „Margarethe " leer nach Farge , „Johann I"
mit voller Ladung Mais , „Grete " mit 85 To . Mais
und „Mathilde " mit 90 To . Mais nach Oldenburg . —
Leichterverkehr: Angekommen: „Minden 11 " leer von
Wesermünde, „Bremen 107 " leer von Bremerhaven,
„Gerda -Eva " leer von Bremen . Abgegangen: „ Min¬
den 38 " mit 200 To . Mats nach Stolzenau und 10V
To . Mats nach Minden , „Bremen 101 " mit 200 To.
Gerste nach Braunschwetg und 150 To . Mais nach
Pollhagen , „Bremen 50 " mit 250 To . Mais nach
Kassel , „Bremen 73 " mit 195 To . Hafer und 150 To
Mais nach Pollhagen . — Pier der Fett -Raffinerien
Molorseglerverkehr: Angekommen: „Direktor Feindt
leer von Grotzeneftl. Abgegangen: „Direktor Feindt'
mit 6 To . Fettsäure nach Bremen . — Motortant-
letchterverkehr: Angekommen: „Marga "» mia 195 To.
Erdnutzöl von Bremen , Grete" leer von Misburg
Abgegangen: „Grete" mit 401 To . Erdöl nach Mis¬
burg , „Harburg " mit 285 To . Hartsett nast Har¬
burg , „Marga " mit SO To . Hartfett nach Bremen.

Berufserziehungswe rk der DAF , Oldenburg Sladt , Kaiserftratze 2
_ _ _

. . . . äeeÄhs/
Durch grundlegende Ausbildung innerhalb der Lehrgemeinschaftender DAF ist jeder metallverarbeitende Handwerker in der Lage, seine Kenntnisse im Autogen-
Schweitze« und Elektro -Schweitze« zu ergänzen bzw . zu erweitern. — Im übrigen weisen wir aus unseren Leitartikel in der heutigen Ausgabe hin.

Anmeldungen sowie Auskunft: Berufserziehungswerk der DAF - Oldenburg - Kaiserftratze 2- Ruf 2831
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Amtliche Bekanntmachungen
In dem Viehbeständedes Landwirts Karl Diers, Olden¬

burg, stlexanderstr. 218. ist der Ausbruch der Maul - und Klauen¬
seuche amtstierärztlich festgestellt worden.

Als Sperrgebiet wird das von der Alexanderstratze, der Feld
straße .dem Scheideweg und dem Schulweg umschlossene Gebiet
bestimmt. Sämtliches Klauenvieh im Sperrgebiet ist unverzüg¬
lich auszustallen. , ^ ^ ^Aufgehoben werden Mit sofortiger Wirkung folgende Sperr
gebiete:

s) in Bloherfelde: Bloherfelder Straße — Sportweg —
Brandsweg — Konradstraße — Eichenstratze:

b) in Ohmsted e/B ornhorst: Nedderlandsweg — Stadt¬
grenze — Elsfleth er Straße — Kl .-Bornhorsterweg— Arn
stederweg — Loogenweg — Loyerenderweg:

o) in Etzhorn: Wahnbäkerweg — Butjadinger Straße —
Kornstratze — Eisenbahn: ^ ^ ,ä) inBürgerfelde: Mittelweg — Brookweg — Rauhe
Horst — Siebenbürger Straße . ,Die Seuchenweidenund Seuchengehoftebleiben bis zur Be

kanntgabe des Erlöschens der Seuche gesperrt.
Ich verweise auf die in früheren Bekanntmachungen er¬

lassenen Bestimmungen.
Oldenburg, den 21. November 1938.

Der Polizeiverwalter.
I . V. gez . Köhnke.

Der Amtshauptmann
des Amtes Ammerland

Westerstede , den 18. November 1938.

und
1
In den Viehbeständen folgender Besitzer ist die Maul-' " lauenseuchenusgebrachen

Wlh.
' A^

Ol
ö. Jasper Schmidt,
?. Wwe. Sehen , Wahnbek. ^ ^ . . . .Es werden folgende Sperrgebiete gebildet: .

. Zu 1 und 2 : Die Seuchengehöfte mit den dazu gehörigen
^ "

Bttkhauftri, soweit es zwischen dem Gut Hahn und
dem

^ ahneEoor ^ liegtz Köster . Hahnermoor. in dem
die erkrankten Tiere aufgestallt sind . ,

Zu 5 : Das Seuchengehöstund das Gehöft von Hmr. Markes
Zu 6 : Das Seuchengehöstist gesperrt.
Zu 7 : Sperrgebiet ist vorhanden.
Für die gebildeten Sperrgebiete gelten meine Anordnungen

in der Bekanntmachungvom 25. August 1938 . vr . Härtung

Der Amtshauptmann
- es Amtes Ammerland

Westerstede , den 19. November 1938.
In den Viehbeständenfolgender Besitzer ist die Maul - und

Klauenseuche ausgebrochen: . .
1 . Gerh. Brötje , Kreuzmoor ( Weide m

Joh . Niemeher, Lehmdermoor, 3. Ehr . Harr
Bartels . Lohermoor, 5 . G. Härms , Ipwege.

Es werden folgende Sperrgebietegebildet:
Zu 1 , 2 und 5 : Sperrgebiete sind vorhanden.
Zu und 4 : Die Seuchengehöfte und die Nachbargehofte

^
x^ür

'
die

^
gebildeten Sperrgebiete gelten meine Anordnungen

in der Bekanntmachungvom 25. August 1933 . vr . Hartong.

Lehmdermoor) , 2.
hr. Harms , Mansholt . 4 . W.
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Sldenvitt -grrmes
Staatstheateo

Telephon 4095
Dienstag , 22 . 11 .. 20- 22)4:

^ 9
Meine Schwester und ich

Pretsgruppe I
Mittwoch. 23. 11 ., 20—23)4:

KdF I ä.. IIL.
Don Carlos (Verdi)

Preisgruppe 1 »
Donnerstag , 24. 11., 20 bis

22)4 : 810 , KdF 110 2
Meine Schwester und ich

Preisgruppe l
Freitag , 25. 11 .. 20—22:

Außer Anrecht.
Im großen Schloßsaal:

Ballett-Abend
Preise : 2,10 bis 4,10 RM »
Anrechtler und Kreis der
Freunde 50 Prozent Er¬

mäßigung
Sonnabend , 26 . 11. , 20—22:

Außer Anrecht
Im großen Schloßsaal
Einmalige Aufführung

der Neuinszenierung
Emilia Galotti

Preise : 2,10 bis 4,10 RM «
Anrechtler und Kreis der
Freunde 50 Prozent Er¬

mäßigung
Beginn der Gaukulturwoche

Weser-Ems
Sonntag , 27 . 11., 15—17:
5: Vorstellung der HI

(Tüeaterrmg l)
Niederdeutsche Bühne

Stratenmustk
20—22)4 : Außer Anrecht
Der Graf von Luxemburg

Preisgruppe II

» Veranstaltungsring der
HI 50 Prozent Ermäßigung

Juden haben keinen Zutritt
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D. Wichmann,
Bremer Heerstraße103.

Gärtner-Gehilfe
flotter Arbeiter,

mit guten Kenntnissen, möglichst
bald für Topfpslanz.betrieb ge
sucht . Lohn 30 bis 35 RM wö
chentlich , bei zufriedenstellenden
Leistungenmehr. Evtl . Kost und

Wohnung.
Walter Mönnich,

Aleranderitrake 360.

Die Deutsche
Arbeitsfront
RSG .. ^ raft
durch Freude"

Sonnabend, den 26 . 11.

WM

We
in der Astoria, anläßlich des

KöF - Geburtstages

Festprogramm
Ludolf Höllisch
Ansager

Irmela
Elastik -Akt

Hella L Hellopia
Akrobaten

W . Wolfs
Künstlerhunbe

Bob Weel
Drahtseil-Sensation

Eey -Gory
SensationelleFutzsptele

Arturo
Musikal-Clown

Siul nnb Partnerin
Komischer Klischnigg -Akt

Beginn 20 . 00 Uhr

Eintrittspreis
im Vorverkauf
RM 1 . - ; Wehrmacht
RM 0 .80 An der Abend¬
kasse: RM 1.20 , Wehr-
macht 1 .—. Eintrittskarten
sind in der KdF -Dienststelle,
Markt 3, in den bekannten
Vorverkaufsstellenund bet
den KdF - Betriebswarten
vorrätig

ab Fabrik
90 Gramm Silberauflage

Z. B. 72 Teile
» IHN ROL.

Bequeme Teilzahlung.
Gratiskaiaiog.

A. Pasch L Co. Solingen 50.
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2. Bettage zu Nummer 317 ber «Oldenburger Nachrichten- Oldenburg . DienKtag, den 22. November 1938

MiÄsgeeiüitSrat Flor s
Aus Leipzig kommt die Nachricht , daß dort

ReichsgerichtsratWilhelm Flor, ein verdienst¬
voller oldenburgischer Jurist , plötzlich vom
Tode ereilt wurde. Mit den Angehörigen und
freunden beklagt ein großer Kreis von Olden¬
burgern den Verlust eines angesehenen und
bestens bewährten leitenden Beamten der
Rechtspflege des Landes und des Reiches . Wil-
Helm Flor , dessen Vater oldenburgischerStaats¬
minister war , wurde 1882 geboren. Nachdem er
das hiesige Gymnasium besucht hatte, verbrachte
er nach seinem Studium auch seine Resenrendar-
- eit in Oldenburg und war dann bei ver¬
schiedenen Oldenburger Gerichten als Richter
tätig, zuletzt beim Oberlandesgericht. In allen
Stellen hatte er sich außerordentlich bewährt , so
daß er in verhältnismäßig jungen Jahren zum
Oberlandesgerichtkam . Seit dem 1 . Dezember
1931 war er dann als Hilfsrichter beim Reichs¬
gericht in Leipzig und wurde am 12 . August
1933 zum Reichsgerichtsrat ernannt . Der Ver¬
storbene hat die Tradition einer alten Olden¬
burger Juristenfamilie fortgesetzt . Nach seinem
Fortgang nach Leipzig hielt er immer die Ver¬
bindung mit der Heimat aufrecht und verbrachte
hier meistens seine Ferien . In den Jahren
seiner hiesigen Tätigkeit bekleidete Reichs¬
gerichtsrat .Flor eine Reihe von Ehrenämtern,
in denen er sich ebenfalls große Verdienste er¬
worben hat ; u. a . war er nebenamtliches juri¬
stisches Mitglied des Oberkirchenrats. Auch der
juristischen Prüfungskommission hat er angehört.

Wer will
zur ^ --verMsungSteuvpe?

Die li-Versügungstruppe ist vom Führer zur
Lösung besonderer Staatsausgaben aufgestellt
worden . Wer in dieser Truppe seiner Wehr¬
pflicht genügen will, mutz folgendes beachten:
Jeder Bewerber mutz die deutsche Staatsange¬
hörigkeit besitzen, wehrwürdig und tauglich für
die tt , d . h . sittlich , geistig , körperlich und rassisch
einwandfreiund weltanschaulich Nationalsozia¬
list sein . Er muß ferner den Nachweis seiner
arischen Abstammung bis zum Jahre 1800 er¬
bringen (nach erfolgter Einstellung) , unverhei¬
ratete sein und noch kein Eheversprechen ge-
gebenmnd seiner Arbeitsdienstpslichtgenügt ha¬
ben. Schern er minderjährig ist, ist die schrift¬
liche Einwilligungserklärung seines gesetzlichen
Vertretersvorzulegen. Lehrlinge in der Berufs¬
ausbildung müssen ihre Lehrzeit bis zum Etn-
stellungstage mit Erfolg beendet haben oder die
Einwilligung des Lehrherrn zur Lehrzeitver¬
kürzung beibringen. Ferner muß der Bewerber
die erforderliche Zahnbehandlung , vor der Ein¬
stellung auf eigene Kosten durchführen, normale
Sehschärfe besitzen, Nachweisen , das er unbe¬
scholten und gerichtlich nicht vorbestraft ist , we¬
nigstens 1 .74 Meter, groß sein , das 17. Lebens¬
jahr beendet haben und noch keine 23 Jahre
alt fein.

Die Dienstzeit bei der ü - Verfügungstruppe
beträgt vier Jahre , darin ist eine dreimonatige
Probezeiteingeschlossen . Freiwillige , die bei ent¬
sprechender Befähigung die Unterführerlauf¬
bahn einschlagen wollen, können ' sich bis zu
einer Gesamtzeit von zwölf Jahren verpflich¬
ten. Die Führerlaufbahn in der ü steht jedem
Angehörigen der ü - Versügungstruppe offen,
der nach mindestens einjähriger Dienstzeit seine
Befähigung zum Führeranwärter beweist . Bei
Eignung ist eine Beförderung zum Sturmmann
nach einem Jahr möglich . Nach zwei Jahren
kann eine Beförderung zum Rottenführer und
Unterscharführer bei entsprechender Eignung
erfolgen.

Die Versorgung der nach zwölfjähriger
Dienstzeit ausscheidenden Männer erfolgt
nach dem Wehrmachtsversorgungsgesetz.
Nach vierjähriger Dienstzeit besteht die
Möglichkeit der Uebernahme in den Polizei¬
dienst.

Die sj - Totenkopsstandarten sind ebenfalls be¬
waffnete ^ -Einheiten, die jedoch lediglich Män¬
ner mit erfüllter Dienstpflicht einstellen. Die
Mindesjgrötze beträgt hier 1,72 Meter, die
Dienstzeit zwölf Jahre unter Anrechnung der
Dienstzeit beim Heer. Die -Einstellung erfolgt,
mit dem Dienstgrad Sturmmann (Gefreiter) .
Die Besoldung wird nach dem Wehrmachtsbesol
dungsgesetz

'borgenommen. Die Heiratserlaub¬
nis wird nach Vollendung des 25 . Lebensjahres
durch den Reichsführer Ü erteilt. Im Anschluß
an die Dienstzeit bei den Totenkopfstandarten
besteht die Möglichkeit der Uebernahme in sie
Polizei, einschließlich Geheime Staatspolizei.
Es erfolgt Dienstzeitversorgung; ferner besteht
die Möglichkeit besonderer Unterstützung bei
Uebernahme einer Siedluyg . Weitere Auskunft
und Anmeldung erfolgt bei folgenden Dienst¬
stellen für den Gau Weser -Ems:

ü -Ergänzungsstelle II, Hamburg-Veddelder,
js -Standarte „Germania"

, Ueberseeheim;
I/24 - -Standarte (Sturmbann ) , Oldenburg,

Marienstraße 15;
11/24. sj -Standarte (Sturmbann ) , Wilhelms¬

haven, Kirchreihe 18;
III/24 . ss -Standarte (Sturmbann ) Aurich-

Ostfriesland, Lindenstraße 3;
88. ss -Standarte Bremen. Kaiser-Friedrich-

Straße 11;
H/W . F -Standarte (Sturmbann ) Bremen,

Am Wall 112.

vom 28 . bis 3». November 1938

Anmeldung : Berufserziehungswerl
der DAF , Kaiserstraße 2

Kein deutscher Junge darf fehlen!
Die neue Aufgabenstellung des Nationalsozialistischen Fliegerkorps und seine Arbeitsziele

Nach einem Erlag des Retchsministers der Luft¬
fahrt und des Oberbefehlshabers der Luftwaffe
hat eine enge Zusammenarbeit des NS -Flteger-
korps mit den Wehrersatzdienststellen und ' der
aktiven Fliegertruppe begonnen. Gleichzeitig ist
dem NS -Fliegerkorps die verstärkte Werbung
in der Jugend für die Heranziehung des flie¬
gerischen Nachwuchses in Form einer vor¬
militärischen Ausbildung übertragen worden.

Im April vorigen Jahres wurde auf Befehl
des Führers das NationalsozialistischeFlieger¬
korps gegründet, mit der Aufgabe, die Ausbil¬
dung und Schulung des Fliegernachwuchsesbis
zur Durchführung luftsportlicher Großveranstal¬
tungen zu übernehmen, um auf diese Weise den
Gedanken und die Notwendigkeit der Fliegerei
dem ganzen Voll, insbesondere aber der Her¬
anwachsenden Jugend näherzubringen. Nach¬
dem das NS -Fliegerkorps das erste Jahr seines
Bestehens im wesentlichen aus die entsprechen¬
den organisatorischenArbeiten verwandte, ist es
heute mit feinen verschiedenem Abteilungen im
gesamten Reich und in allen Groß- und Mit¬
telstädten so fest begründet, daß es seineneigent¬
lichen Aufgabengebieten, der Heranziehungdes
Nachwuchses und dessen Schulung bis zur Aus¬
lese für die Luftwaffe nähertreten kann.

Mit der oben genannten Verordnung sind im
übrigen alle Möglichkeiten einer engen Zusam¬
menarbeit zwischen Fliegerkorps, den Wehr¬
ersatzdienststellen und der aktiven Fliegertruppe
insofern gegeben , daß den Wehrersatzdiellststel-
len die aus den Fliegerscharen der HI in das
NS -Fliegerkorps übergehenden Angehörigen
der HI laufend gemeldetwerden, so daß sie als
Angehörige der - fliegerischen Bevölkerung den
wertvollsten Bestandteil des Ersatzes der Flie¬
gertruppe bilden. Ferner wird mit Nachdruck
darauf gedrängt, daß die zur Entlassung kom¬
menden aktiven Soldaten der Fliegertruppe in
das NSFK übergehen. Auf diese Weise hat das
NSFK eine wichtige Schlüsselstellung erhalten,
indem es auf der einen Seite für den Nach¬
wuchs aus der Jugend in die Luftwaffe theore¬
tisch und praktisch sorgt und andernteils die
ausgebildeten Soldaten der Luftwaffe in seinen
Reihen zusammenschließt , womit sich natürlich
die besten Möglichkeiten für die vormilitärische
Ausbildung des Nachwuchses ergeben.

Der Schwerpunkt der Aufgabenformung des
NSFK liegt jedoch nicht in der Werbung der

Jugend , in der Aufklärung der Gesamibevölke-
rung und der systematischen Schulung und Aus¬
lese der fliegerisch veranlagten Jungen für die
späteren Aufgaben im Sinne der Landesvertei¬
digung. Man ist sich darüber llar , daß die Luft¬
waffe in den nächsten Jahrzehnten entsprechend
der kriegstechnischen Entwickelung eine Bedeu-
tun erhält, die große Anforderudngen nicht nur
in materialtechnischerund flugtechnischer Be¬
ziehung stellt , sondern auch eine wesentliche
Steigerung des Mannschaftsstandes erwarten
läßt . Es muß daher die Bevölkerung mit der
Notwendigkeitder Fliegerei als wehrpolitischer
Begriff weit mehr als bisher vertraut werden,
insbesondere gilt es, aus den Reihen der
Jugend sorgfältig und möglichst geschlossen jene
Persönlichkeiten ausfindig zu machen , die für
die Luftwaffe in Betracht kommen . Man ist
überzeugt, daß die Zahl der „ fliegerisch Ver¬
anlagtest" unter den jungen Menschen erheblich
größer ist, als wie sie praktisch erfaßt werden.
So vermutet man mit Recht , daß unter der
ländlichen Jugend , die ihrer körperlichen Kon¬
stitution nach kräftiger, gesünder und unver¬
brauchter als die Stadtjugend ist, ein wesent¬
licher . Prozentsatz des geeigneten Nachwuchses
für die Luftwaffe zu suchen ist.

Daher haben es sich diejenigen Gruppen des
NSFK , die weite ländliche Gebiete mit bäuer¬
licher Bevölkerung in ihrem Bereich besitzen,
zum Ziel gesetzt, einen systematischen Wer-
bungs - und Aufklärungsfeldzug in den Dörfern
und ländlichen Städten zu beginnen. Es gilt
den einzelnen Bauernhof zu erfassen . Man
wird Elitemannschasten der Flieger-HI in die
Dörfer senden , wo sie in geschlossenen Veran¬
staltungen die Dorfjngend mit selbstgebastelten
Apparaten bekanntmachen . Man wird Sonntag¬
mittags auf die Marktplätzegehen , dort Modelle
starten lassen oder auch Segelflugzeuge und
Motorflugzeuge startbereit aufstellen, um so die
Jungen für das Fliegen zu interessierê .

Insbesondere glaubt man mit verschiedenen
Vorführungen besonders origineller Art auf die
Dauer eine erfolgreiche Werbung durchzuführen.
So gibt es bereits in einigen Gruppen des
NSFK Trupps , die sog . Saalslugmodelle
bauen. Es handelt sich hierbei um Apparate,
die aus ganz leichtem Stoff hergestellt werden
und nur ein bis zwei Gramm wiegen. Diese

Modelle, die auf das feistste durchkonstruiert
sind , sollen in den Gastwirtschaftenoder in den
Schulen „gestartet" werden. Diese kleinen Flug¬
zeuge , die mit erstaunlicher Wendigkeit segeln
und zum Teil sogar Kunstflugausführen , haben
sich überall, wo sie bisher gezeigt wurden, als
die besten Propagandisten der Luftfahrt -er¬
wiesen . Bemerkenswert ist, daß die Vorführun¬
gen solcher Saalflugmodelle durch deutsche
Trupps in Paris und Bern so ausgezeichnet
Verliesen , daß die ersten Preise nach Deutschland
kamen.

Wir wollen an diesem Beispiel nur Nachwei¬
sen , wie sehr man sich um den fliegerischen
Nachwuchs bemüht und wie wichtig es für die
Nation ist, daß die Jugend und nicht zuletzt die
Eltern als Ratgeber die Erfordernisse der Zeit
erkennest . Man wird daher auch mehr als bis¬
her vielbesuchte Einrichtungen, Wie z . B . die
Filmtheater , in die Propaganda einschalten , in¬
dem man geeignete , mit allen Besonderheiten
der Fliegerei ausgestaltete Filme lausen läßt,
die unaufdringlich und darum desto wirksamer
das Interesse und das Tagesgespräch auf die
fliegerischen Aufgaben lenken . Wenn man jetzt
z. B . in zahlreichen Gauen für die unteren
Klassen der Volksschulen Stundenpläne hxraus-
gibt, die seitens des NSFK mit Bildern und
Zeichnungen aus der Arbeit der Flieger-HI
versehen sind , so erkennenwir auch daraus das
ernste Bemühen, die Jugend für die wichtige
wehrpolitische Ausgabe der Luftfahrt vorzube¬
reiten.

So wirbt der deutsche Flieger um das deut¬
sche Volk . Nicht aus irgendwelchen eigensüch¬
tigen Motiven, sondern in der Erkenntnis der
großen wehrpolitischenBedeutung, die die Flie¬
gerei und insbesondere die Luftwaffe für das
Vaterland besitzt. Wir wollen hoffen, daß der
große Appell an die Jugend „An die Steuer¬
knüppel!" nicht ungehört verhallt. Wir Deut¬
schen sind von jeher das Volk der Flieger ge¬
wesen , indem die Pioniere der Luftfahrt
Deutsche waren und die größten richtunggeben¬
den Konstruktionen von deutschen Technikern
stammen. Jetzt, , wo es gilt, auf der Grundlage
der Forschung und Erfindung eine mächtige
Luftwaffe aufzubauen, darf kein deutscher
Junge fehlen.

Walter Lammert.

Vierte Schwurgerichtsperiode
Milde Strafe sechs Jahre aach der Tal

Am Landgericht Oldenburg begann gestern
unter Vorsitz von LandgerichtsdtrektorBrahms
.die vierte diesjährige ' Schwurgerichtsperiode,
deren Geschworene wir bereits in unserer
Sonnabendnummer nannten . Beisitzer waren
in der ersten Verhandlung der bis einschließlich
Freitag währenden Tagung Amtsgerichtsrat
Bakenhus und Gerichtsasseffor Cropp.
Die Staatsanwaltschaft vertrat Or. Hüpers.
Rechtsanwalt Bartels hatte die Verteidi¬
gung. — Auf der Anklagebanksaß der bisher
noch nicht bestrafte 33jährige Otto L.

Er ist der gewerbsmäßigen Abtrei-
b u n g beschuldigt , vorgenommen in den Jahren
1931 und 1932 in Oldenburg durch mehrere
selbständige Handlungen in vier Fällen , von
denen aber zwei erfolglos verliefen und daher
in der Anklage nur als Versuch gewertet wer¬
den. Da die Taten schon verhältnismäßig weit
zurückliegen , ist es weder durch die Vernehmung
des Angeklagten noch durch die der Zeugen
vollkommen möglich , ein genaues Bild von den
damaligen Vorgängen zu erfahren, ob L . nicht
auch noch an anderen Frauen Eingriffe vor¬
genommen hat. Im Grunde läßt sich nur so¬
viel feststellen , daß er in der Hauptsache Wohl
durch Vermittlung eines Bekannten, der ihm
dann auch wenigstens einige der Mädchen zu¬
führte, auf diese Möglichkeit des Geldverdienens

aufmerksam gemacht wurde, denn L. war wie
so viele andere in jenen Tagen arbeitslos und
fast außerstande, seine Familie zu ernähren. Er
hat nun jedesmal etwa 40 bis 50 RM ge¬
fordert, jedoch meistens bloß 20 bis 25 RM,
einmal 40 RM , den ganzen Monatsverdienst
des betreffenden Mäd -ns , erhalten.

Die Notlage L .s steui der Staatsanwalt in
den Mittelpunkt seines Plädoyers . Er weist
auch besonders daraus hin, daß alle dem An¬
geklagten vorgeworsenen Verbrechen gegen das
keimende Loben zu einer Zeit geschahen , in der
man über diese Fälle leider ganz anders dachte
als heute. Bevölkerungspolitische Gedanken-
aänge waren noch nicht Allgemeingut des
Volkes; im Gegenteil, die Linkspresse propa¬
gierte sogar die ..Geburtenregelung"

, und in
gleicher verwerflicher Weise wirkten Filme und
sonstige kulturelle Einrichtungen zersetzend . Aus
all diesen Gründen , folgert der Staatsanwalt,
müsse in dem hier verhandelten Fall ein an¬
derer Maßstab angelegt werden als gewöhnlich.
L. Habe ja auch nichts derartiges mehr unter¬
nommen, als die Auffassungsich gewandelt und
er wieder Arbeit hatte. Diese vielen mildern¬
den Umstände und der gute Leumund, der L.
ausgestellt wird, seien geeignet, ausnahmsweise
einmal von der für solche Verbrechen bestimm¬
ten Zuchthausstrafe abzusehen und lediglich

Gefängnisstrafe zu beantragen, und zwar für
jede vollendete Abtreibung eineinhalb Jahre,
für jeden Versuch ein Jahr , zusammenzuziehen
auf dreieinhalb Jahre.

Dem Verteidiger erscheint dieser Strafantrag
immer noch zu hoch ; er hält die im Gesetz für
Milderungsgründe vorgesehene Mindeststrafe
für ausreichend, wobei dann, soweit die beiden
versuchten Abtreibungen zur Sprache stehen , die
Amnestie von 1932 in Anwendung käme . Vor
allem deutet der Verteidiger noch an, daß der
eigentliche Schuldige nicht L . sei , sondern der
Mittelsmann als treibende Kraft angesehen
werden müsse.

Das Urteil lautet wegen vollendeter
gewerbsmäßiger Abtreibung in zwei Fällen
und wegen versuchter gewerbsmäßiger
Abtreibung in ebenfalls zwei Fällen auf eine
Gesamtstrafe von zweieinhalb Jahren
Gefängnis.

Dabei hat man für jede vollendete Tat ein
Jahr , für jeden Versuch nenn Monate Ge¬
fängnis gerechnet . Die Untersuchungshaft, in
der L . sich seit dem 23. Mai dieses Jahres
befindet, wird angerechnet, weil er von Anfang
an voll und ganz geständig gewesen ist und
darüber hinaus alles getan hat, auch von sich
aus zur Klärung der Angelegenheit beizutragen.
Die zur Tat benutzten Gegenständewerden ein¬
gezogen . — Auch das Gericht weist noch ein¬
mal daraus hin, daß die Straftaten zu einer
Zeit ausgeführt wurden, da Abtreibungen
leider fast geduldet waren.

Kommandantur „Stedingsehre"
eingerichtet

Odenburg, 21. November.
Mit Wirkung vom 1 . November 1938 hat

Gauleiter Carl Röver in der Niederdeut¬
schen Gedenkstätte „ Stedingsehre " auf dem
Bookholzberge zur Erledigung aller die Ge¬
denkstätte betreffenden Ausgaben und Arbeiten
eine Kammandantur errichtet. Zum Komman¬
danten der Niederdeutschen Gedenkstätte „Ste¬
dingsehre" wurde Gauhauptstellenleiter Pg.
Schwär ting ernannt . Gleichzeitig bestellte
der Gauleiter den Pg . Schwarting zum Ge¬
schäftsführer der Stiftung „ Stedingsehre " und
zum Leiter des Beirates . Bereits als Achtzehn¬
jähriger trat Pg . Schwarting in die NSDAP
ein und betätigte sich seitdem in der Partei als
Blockleiter , Ortsgruppenschulungsleiter, Kreis¬
redner und Kreispropagandaleiter . Seit dem
1 . Januar 1936 war er Leiter der Hauptstelle
Aktivpropaganda im Gaupropagandaamt . Zum
Nachfolger des Pg . Schwarting wurde der bis¬
herige Kreispropagandaleiter des Kreises Nor¬
den , Pg . Borchers, der dieses Amt bereits
seit sechs- Jahren innehat , ernannt . Pg . Bor-
chers übernahm die Hauptstelle Aktivpropa¬
ganda mit Wirkung vom 1 . November 1938.

Grausige Mordtat in Hamburg
> Hamburg, 21. November.
Am Montagmorgen, gegen 9 Uhr, wurde die

59jährige Zigarrenhändlerin Margarethe Rupp-
recht in ihrer Wohnung ermordet ausgefunden.
Die Tat mutz sich kurz vor ihrer Entdeckung,
etwa in der Zeit von 8 .30 Uhr bis 9 .00 Uhr.
ereignet haben. Der Täter hat seinem Opfer
eine große Anzahl Stiche mit einem dolch¬

artigen Werkzeug beigebracht. Ueber das Tat¬
motiv kann noch nichts gesagt werden. Der
Täter hat vermutlich selbst starke blutende Ver¬
letzungen davongetragen, und seine Kleidung
mit Blut besudelt. Der Täter scheint sich nach
der Tat nach einem Hause in der Hardenstratze
begeben zu haben, wo ein blutbesudelter Dolch
mit Hirschhorngriffsowie blutige Stofsteile ge¬
funden wurden. Der Täter hat sich hier ober¬
flächlich vom Blute gereinigt und seine Ver¬
letzungen verbunden. Man nimmt an, daß es
sich um einen jüngeren Mann handelt, der
einen blauen Anzug und eine blaue Schirm¬
mütze trug.

Tödlicher Unglücksfall
Winsen, 21 . November.

Am Sonntagabend . fuhr ein mit zwei Per¬
sonen besetztes , aus Richtung Lüneburg kom¬
mendes Motorrad beim ArbeitsdienstlagerHan-
dors gegen einen dort vorschriftsmäßig parken¬
den und ordnungsgemäß beleuchteten Kraft¬
wagen. Der Kotflügel des parkenden Kraft¬
wagens wurde durch den starken Anprall her¬
abgerissen . Die Motorradfahrer kamen mit
ihrem Rade zu Fall . Dabei trug der Lenker
des Rades, der 19jährige Robert Blecken aus
Handorf, einen schweren Schädelbruch davon,
an dessen Folgen er kurz nach seiner Einliefe¬
rung ins Lüneburger Krankenhaus verstarb.
Der Mitfahrer erlitt eine geringfügige Fuß¬
verletzung.

Schwere Verkehrsunfälle
Delmenhorst, 21. November.

Auf der Bremer Straße kam ein Motorrad¬
fahrer mit seinem Soziusfahrer dadurch zu
Fall, daß er eine abgegrenzte Baustelle übersah

und in sie hineinfuhr . Der Soziusfahrer erlit
so schwere Kopfverletzungen, daß er verstarb
Der Fahrer mutzte in Haft genommen werden,
da er betrunken war . Ein besondererLeichtsinn

- ist auch, darin zu sehen , daß das benutzte Kraft¬rad weder Fußrasten noch einen Soziussitz be¬
saß . Weiter mutzte ein betrunkener, aus Ham¬
burg gebürtiger Fahrer eines Personenkraft¬
wagens festgenommenwerden. Der Personen¬
kraftwagen war mit einem Lieferwagen zu-
sammengestotzen , wobei beide Fahrzeuge sc
schwer beschädigt wurden, daß sie abgeschlepp,
werden mußten. Weiter ereignete sich iü der
Bremer Straße ein Zusammenstoß zwischen
einem Personenwagen und einem Motorrad¬
fahrer, der daraus zurückzuführen ist, daß der
Personenwagen ins Schleudern geriet und den
Motorradfahrer , der durch Glassplitter schwer
verletzt wurde, zum Stürzen brachte.

Tod auf den Schienen
Etelsen, 21. November.

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich in der
Nähe der Station Etelsen auf dem Bahnkörper,
wodurch ein junges Menschenleben durch eige¬nes Verschulden den Tod fand. Der 34jährigcBrauereiarbetter Lüllmann aus Achim , der
wahrscheinlich in seiner Angetrunkenheitbis zurStation Etelsen gefahren war, äußerte Bekann¬
ten gegenüber, den Weg nach Achim zu Fuß
zurückzulegen . Infolge der Dunkelheit muß ei
wohl den Weg verfehlt haben und ist auf den
Bahnkörper geraten. Er wurde von dem aus
Richtung Bremen kommenden Personenzlige,der hier um 21.09 Uhr abfährt , erfaßt und eine
Strecke mitgeschleift . Der Körper des Verun¬
glückten war bis zur Unkenntlichkeit verstüm¬melt.



Aus Stadt und Land
Oldenburg » den 22 . November 1938

Ewiges Deutschland
Die mit der Durchführung des Winterhilfs¬

werks beauftragte NationalsozialistischeVolks¬
wohlfahrt hat schon des öfteren, besonders zu
Weihnachten, ihren Betreuten Buchgeschenke
überreicht. Es waren aber immer Werke ver¬
schiedener Art , die nun einmal opferbereite
Volksgenossen zur Verfügung stellen . In diesem
Jahre gelangt erstmalig eine Aktion zur Durch¬
führung, die sowohl in der Art der Verteilung
als auch nach der Zusammenstellung der Dich¬
tungen, völlig neu ist. „ Ewiges Deutschland"
nennt sich das Hausbuch auf das Jahr 1939,
das als Weihnachtsgabe des Wtnterhilss-
werkes des deutschen Volkes für solche Familien
gedacht ist, die auch das notwendige Verständ¬
nis dafür haben. Das mit einem soliden Lei¬
neneinband versehene Buch konnte keine bessere
Ueberschrist erhalten, da aus ihm wirklich das
ewige Deutschland spricht . Vor allem steht das
Wort des Führers , und in Kernsprüchenstoßen
wir auf alle großen Denker unseres Volkes.
Gedichte und Erzählungen von mittelalterlichen
Minnesängern, klassischen Dichtern über unsere
Romantiker zu den Sprechern der Gegenwart
füllen die 350 Seiten , die kalendermäßig aus¬
geteilt sind , um so den Leser systematisch zu
erziehen und ihm die Stunde der Jahreszeit
zum Erlebnis werden zu lassen . Auch unsere
niederdeutschen Dichter gaben ihren Beitrag.

So finden wir August Hinrichs mit einer
Erzählung „Vadder Sodbrink"

, aus der der
aufwärtsstrebende Mann von echtem Schrot
und Korn spricht , der nur die Tat kennt und
vor keiner Aufgabe zurückschreckt. Zähe und
unerschütterlichbis ins Mark ist dieser Vadder
Sodbrink, der übrigens Namensvetter vieler
Bauersleute unserer Heimat sein könnte . —
Max Barthel singt ein Arbeiterlied mit dem
aufrüttelnden Fanal „Einer für alle ! Alle für
einen! Vorwärts und nicht mehr zurück ! " —
Mutter Driesch ist eine standhafte Frau , die in
fernen Landen ihre Söhne , von feindlichenKu¬
geln erschlagen , verlor. Sie kennt nicht viel
Worte, aber es schlägt ihr ein Herz in der
Brust, das treuer ist , als Schimpf und Spott es
wahrhaben wollen. Josefa Berens - Toten-
ohl schrieb 75 Zeilen über sie. Sie sind so
sprachgewaltig und neu, daß man sie immer
wieder erleben möchte.

Margarete Schiestl - Bentlage, ein Kmd
Niedersachsens , plaudert von dem artländer
Sonderling Holsdterk, der abgeschlossen von der
Dorsgemeinschaft lebte und nur einmal im
Jahre eine große Reise machte , auf der er aller¬
dings als Weltmann auftrat , um sicherlich all
das in vollen Zügen nachzuholen, von dem er
sich selbst ausschloß . — Hans Friedrich Blunck
gewinnt mit seinen Lügengeschichten dem Leben
die lustige Seite' ab und würzt die Eheangele¬
genheit der Maleen mit allerlei gruseligen
Sachen. Er spricht von Hexen , verwunschenen
Leuten und geheimnisvollen Landstreichern.

Stundenlang könnte diese Reihe fortgesetzt
werden. Nur sind , wie gesagt, bewutzt einige
Niederdeutsche Dichter Herausgegrisfen, die
neben den dielest Großen aus anderen deutschen
Kulturkreisen ihren Beitrag zu diesem wert¬
vollen Büch gaben, das bei Westermann-Braun-
schweig erschien , und auch im Buchhandel er¬
hältlich ist . Kurt Schmücke «.

»
* Künstlerspiele. Zur Feier des KdF-

Geburtstages wird am 26 . November eine
große Variete-Veranstaltung im Saale der
„Astoria" durchgesührt. Im Rahmen des F e st-
programms sehen wir Künstler und Künst¬
lerinnen von Rus austreten. Kein Wunder, daß
die Nachfrage nach Eintrittskarten überaus
groß ist. Die Festvorstellungen am KdF-
Geburtstag waren immer ein Ereignis und
spielten sich stets in überfüllten Sälen ab.

* Erstes Zusammentreffen. Die Sänger und
Sängerinnen der Singgemeinschaft der
NSG „KraftdurchFreude" singen mor¬
gen um 20 .15 Uhr im Musiksaal der Hinden-
burgschule , Herbartstratze. Sie kommen aus dem
Oldenburger Frauenchor und aus der alten
Singgemeinschaftund bilden nun einen großen
Chor, der, von einem neuen Leiter geführt, an
größere Aufgaben herantritt . Zu dieser ersten
Singstunde werden Sangeslustige erwartet.

* Das treffliche , im Stadtmuseum befindliche
Modell, das ein anschauliches Bild unserer
Stadt aus dxm Jahre 1598 gibt, bildet die
Grundlage zu einem Vortrag , den Direktor
Orth am Freitag hält . Interessenten wollen
sich um 16 Uhr im Stadtmuseum , Rosenstr. 32
(Zimmer Alt-Oldenburg) einfinden. Der Ein¬
tritt ist frei.

* Broschenverleihung an Schwester«. Am
heutigen Dienstag findet in der Schule für
soziale Hilfe in Bremen - Horn eine Broschen¬
verleihung an Schwesterndes Reichsbundesder
Freien Schwestern und Pflegerinnen statt. An
dieser Feier nehmen eine Vertreterin der Gene¬
raloberin aus Berlin , Gauamtsleiter Denker,
GauvertrauensschwesterNenne Willens und
Kreisamtsleiter Pg . Rinne teil.

* 120 Ortsjngend -Gruppenführerinnen wurden
geschult . In den Wochenendschulungen der
Jugendgruppen der NS - Frauenschaft im Gau
Weser -Ems wurden in den letzten Wochen etwa
120 Ortsiugend - Gruppensührerinnen durch-
geschuli . Die Mädel wurden aus verschiedenen
Kreisen in Wochenendlagern zusammengefatzt.
Auf allen diesen Tagungen sprachen sowohl die
Gaufrauenschaftsleiterin Friede ! Kl au sing
Wie auch die Gaujugendgruppenführerin Edith
Becker.

* SA -Führer tagten. Am Sonnabend fanden
sich die SA -Führer , vom Sturmführer an auf¬
wärts , in Delmenhorst zu einer wichtigen Ta¬
gung zusammen. Um 20 Uhr fand ein Empfang
durch die Stadt im Hotel „Zur Post" statt, dem
sich ein Beisammensein anschlotz . Am Sonniag-
morgen war das Ziel die Gauschulungsburg
„Bookholzberg" , auf der an den laufenden Ver¬
anstaltungen des jetzigen Lehrgangs teilgenom¬
men wurde. Um 9 Uhr war Flaggenparade,
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Wetterbericht des Reichswetterbienstes
Ausgabeort : Bremen (Nachdruck verboten)

Unsere Witterung wird zur Zeit ganz von atlan¬
tischen Wirbeln und ihren Rcmdausläusern bestimmt.
Die erste Störungsltnte zog in der Nacht zum Mon¬
tag über uns hinweg. Ein neues , am Montag früh
vor den französischen Westküsten aufgetretenes Sturm¬
tief kommt mit großer Geschwindigkeit heran . Der
Lustdruct füllt dementsprechend ungewöhnlich stark
und zwar 7 bis 9 Millibar in drei Stunden , also
bis zu 7 Millimeter . Man vergleiche diese Werte
aus dem örtlichen Barometer . Der Vorbeizug des
Sturmtiefs wird in der Nacht zum Dienstag er¬
folgen und von starken Regenfällen begleitet sein.
Eine wesentliche Wetteränderung ist in den nächsten
Tagen nicht zu erwarten , da vom Atlantik her be¬
reits wieder ein neues , sehr kräftiges Sturmtief
herankommt, das einen ähnlichen Weg ziehen wird
wie sein Vorgänger.

Aussichten für den SS. November : Meist frische,
zeitweise sogar stürmischeWinde aus Südwest , weiter¬
hin unbeständig und für die Jahreszeit zu hohe Tem¬
peraturen.

Amtlicher täglicher WitterulWliericht
der Wetterstation Landeöbauernfchaft Weser-EmS

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt
Beobachtungvom 22 . November. 8 Uhr morgens
Baromtr . Lufttemp. Windricht. Niederschl. Niedrigste

wm Oslmus n . Stärke mm Erdb .-Tp-
738,4 5.6 81V 3 16.5 4.0

Am Vortage
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Luft¬

in Stunden Bodentiefe feuchtigkeit
9.3 4 .3 0.0 8.7 94°/,

Am 23 . November 1933:
Sonnenaufgang 7 .59 Uhr Mondaufgang 9 .11 Uhr
Sonnenuntergang 16 .23 „ Monduntergang 17 .37 ,

Hochwasser: Oldenburg 4 .53 , 17 .14 ; Elsfleth
3.13 , 15 .34 ; Brake 2.53 , 15 .14 ; Nordenham 2 .18 , 14 .39;
Wilhelmshaven und Dangast 1 .33 , 13 .54 ; Wanger¬
ooge 0.43 , 13 .04 Uhr.

MonatlicheMeteorologische Uebersicht
des Reichswetterdienstes der Wetterstation Oldenbnrg i. O.

Monat : Oktober 1937 und 1938

Barometer

mm
Temperatur¬

grenzen
Temperatur

Lust-
ieuchtigket»
Prozent

Niederschläge
mm

Größte täg>
Nieder-

jchlagshöhs

Monats»
mittel höchst ntedrigy Monats-

mittel
Monat »-

mittel
Monats¬
summe

WM MW

1937 1938 1937,381937,38 1937 1938 1937 1938 1937 1938 1937 1938

761 .4 759.9 18.902.9
-1.6

3.1 10.8 9.4 84 87 18 .8 989 7.2 21 .0

Wind¬
richtung

vorherrschend

Sturmtage
Stärke 8 und

mehr
Sommertage
höchstüb. - r°

Eistage
höchstunter 0°

grosttage
ntedr . uut . o° Gewittertage

1937 § 1938 1937 1938 1937 1938 1937 1938 1937 j 1938 1937 1938

80 9 1 9 ^ 9 j 0 9 0 2 ' 4 0

Die Witterung des Berichtsmonats Oktober war
fürdie Landwirtschaft im allgemeinen nicht-ungünstig,
wenn auch die zahlreichen Niederschläge die Bergung
der Hackfruchternte nicht unerheblich verzögert haben."Die Herbstbestkllungsarbcilen konnten ohne Behinde¬
rung durch die Witterung erledigt werden. Das
Grünland war »och gut mit Gras besetzt , so daß die
Weidetier« noch viel Futter vorfanden . Vereinzelt

mutzte allerdings wegen doS heftigen Auftretens der
Maul - und Klauenseuche das Vieh vorzeitig aufgs-
stallt werden.

Im Obst- und Gemüsebau konnte die Ernte der
letzten Früchte ohne besondere Schwierigkeit vorge¬
nommen werden.

Frostschäden find kaum ausgetreten.

Mittwoch, den 23.
Deutschlandsende « : 6 .10 : Kleine Melodie
6 .30 : Frühkouzert / 9.40: Klein« Turnstunde -
10 .99 : Ein Leben voller Abenteuer (Hörfolge um
den DichterAdalbert von Chamisso) / 19 .39 : Fröh¬
licher Kindergarten / 11 .39 : Dreißig bunte Min.
13 .99 : Musik zum Mittag , 14 .99 : Allerlei von

November 1938
Kurzweil / 15 .35 : Fröhliche alte Musik / 16 .90:
Es geht auf Feierabend / 18 .99 : Ut egen Kraasch
19 .09: Ewiges Bauernland / 20 .19 : Unser gesel¬
liger Abend / 22 .29 : Aus Kohle wird Benzin /
SS äN - KNätln,, » »

Erfolgreiche Bücher / 18 .39 : Die klassische Sonate
19 .99 : Deutschlandecho / 19 .15 : Wenn zwei das
Gleiche tun / 39 .1o : Musik aus dem Leipziger
Gewandhaus / 31 .99 : Das Violincello (Plau¬
derei) / 31 .19 : Musik aus dem Leipziger Gewand¬
haus />32 .39 : Deutschlandech» / 33 .39 : Eine »eine
Nachtmusik.
Retchssender Hamburg: 6 .39 : Morgen-

mustk / 19 .09 : Ein Leben voller Abenteuer (Hör¬
folge) / 19.39 : So zwischcn̂ elf und zwölf / 11 .49:
Stadt und Land / 13 .99 : Musik zur Werkvause/
13 .15 : Musik am Mittag / 14 .15 : Musikalische

Reichs send er Köln: 6.39 : Frühkonzert /
8.39 : Morgenmuflk / 9.30 : Warum Schadeuverhü-
tungt / 19 .09 : Maurermeister und Musiker zu¬
gleich / 11 .45 : Retchsbauerntag in Goslar/13 .99:
Die Werkpause des RS Köln / Mtttagskonzert /
14 .19 : Melodei» aus Köln am Rhein / 15 .99:
Achtung! Wir spielen Rundfunk / 15 .39 : Mus»
von Schallplatte» / 15 .40 : Wir treiben Familien-
forschuna / 16 .99 : Musik am Nachm., zwd: Einl.
17 .39: Ein Meister in seinen Liedern / 18 .99:
Griff ins Leben / 18 .20 : Dem Volk, dem Recht,
der Sprache treu (Von Geschichte und Brauchtum
des Egerlande) / 18 .35 : Klaviermusik / 19 .99 : Po¬
litische Zeitunasschau / 19 .15 : Kompontstenbild-
nisse / 39 .19 : Kleine Abendmusik / 31 .99 : Der Fall
Springwittel (Hörspiel) / 33 .15 : Musik v . Schall-
platten / 32 .39 : Nachtmusik.

und nach einer eindrucksvoll gestalteten Feier¬
stunde sprach Gaustellenleiter Pg . Haase über
das Thema „Staat und Kirche " . In einem
sehr interessanten Vortrag setzte sich dann
Scharführer Meyer mit der kulturellen
Dienstgestaltung der SA auseinander . Das
letzte Referat des Tages hielt der Leiter der
Gauschulungsburg, Hauptstellenleiter Pg . L i n-
demann, über „Smn und Zweck der Vor¬
geschichte." Am frühen Nachmittag wurden die
verschiedenen Anlagen der niederdeutschen Ge¬
denkstätte von den SA -Führern besichtigt und
gegen 17 Uhr beschloß die Flaggenparade die
vom Führer der Standarte 91 , Sturmbann¬
führer Buchholz , einberufene Tagung.

* Beiratsfitzung der Industrie - und Handels¬
kammer in Oldenburg.Am 28. November findet
eine Beiratssitzung der Oldenburgischen Indu¬
strie- und Handelskammer statt. Auf der
Tagesordnung stehen u. a . neue Aufgaben¬
gebiete der Kammer, Fragen der Berufsausbil¬
dung und des Arbeitseinsatzes, Gesetzentwurf
über Kreditverkäufeim Einzelhandel sowie Be¬
stimmungen über „Wirtschaftsprüfer".

* Arbeitsjubiläum . Am 18. November konnte
der Vorarbeiter Georg Geldes beim Bahn¬
betriebswagenwerk aus eine 25jährige Dienst¬
zeit im Staatsdienst zurückblicken . Der Beliebt¬
heit des Jubilars entsprechend , war sein Ar¬
beitsplatz sür diesen Ehrentag schön geschmückt.
Der Betriebsführer , techn . Rb-Oberinspektor
Dirksmeyer, nahm im Kreise der versam¬
melten Belegschaft Veranlassung, dem Jubilar
für die von ihm stets mit Fleiß und Gewissen¬
haftigkeit erledigten Dienstobliegenheiten zu
danken Er stellte besonders sein vorbildliches
kameradschaftliches Verhalten heraus und
wünschte ihm nochviele Jahre Gesundheit und
Schaffensfreudigkeit. Dann überreichte er ihm
als Ehrengabe das Treugeld der Hauptverwal¬

tung mit dem Bemerken, daß mit der 25jähri°
gen Dienstzeit auch die Unkündbarkeit des be¬
stehenden Dienstvertrages verbunden sei . Be¬
triebsobmann Herrmann übermittelte die
Glückwünsche der Belegschaft und der Deut¬
schen Arbeitsfront.

* Sturm und Regen. Die vorübergehend
schöne Wetterlage wurde gestern in den spä¬
teren Nachmittagsstunden durch Regen beendet.
In den Abendstunden verstärktesich der Regen,
und in der Nacht kam Sturm aus südlichen
Richtungen auf, der böigen Charakter hat. Nach
wie vor ist es für die Jahreszeit unverhältnis¬
mäßig warm.

* Ein Meteor von besonderer Schönheit ist
auch — wie uns geschrieben wird — von einer
Leserin am Sonntagabaend etwa um 6.15 Uhr
beobachtet worden. Sie stand während dieser
Zeit auf der Bremer Chaussee und benutzte
den unfreiwilligen Aufenthalt, der durch eine
Reisenpanne am Auto entstanden war , zur
Beobachtungdes Sternenhimmels . Plötzlich sah
sie weithin am Horizont, und zwar sehr tief,
ein Meteor, das sie anfangs für eine wunder¬
volle Rakete hielt. Die Leserin schreibt , sie habe
nie eine solch schöne Himmelserscheinung ge¬
sehen . Der Schweif war sehr lang , und das
Meteor fiel in einem wundervoll weichen
ovalen Bogen.

* Wegearbeiten im Stadtteil Eversten. Der
Schlagbaumweg ist ein Genossenschastsweg und
muß von den Anliegern unterhalten werden.
Nachdem nun eine Reihe von Bauvorhaben am
Schlagbaumweg zur Durchführung gekommen
ist, war die Fahrbahn völlig zerfahren. Jetzt
wird in Gemeinschaftsarbeit der Weg neu her¬
gerichtet , damit die Anwohner (Bauern , Be¬
wohner der Wagenburg und der Wohnbaracke)
trockenen Fußes zu ihren Behausungen gelan¬
gen können . Der Lüntjenweg in der Siedlung

Szcnenvtld aus dem von Generalintendant Schlenck
neuinszenierten Trauerspiel „Emilia Galotti"
von Lessing , das als Festausführung zum fünfjährigen
Bestehen der NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
vom Oldenburgischen Staatstheater für dte Städte des
Gaues neu etnstudiert wurde . Einmalige Aufführungtu Oldenburg am Sonnabend , dem 26 . November
im Großen Schlotzsaal. Gräfin Orsina (Elisabeth

Eygk) und Marinem (Carl Simon)
(Aufnahme : Erika Besser)

zwischen Kaspers- und Osterkampsweg wird
ebenfalls zeitgemäßbefestigt , um die jetzt grund¬
lose Fahrbahn passierbar zu machen . Hier fin¬
den die aus dem Abbruch der Brandstätte an
der Peterstratzegewonnenen Stein - und Schutt¬
mengen zweckentsprechende Verwendung. Für
die Siedlung ist dieser Wegeausbau von größter
Wichtigkeit.

* Fertiggestellt wurden in den letzten Tagen
die Arbeiten zur Neuherstellung der Fahrbahn
der Lothringer Straße . Die Fahrbahn , die in¬
folge der lebhaften Bautätigkeit in diesem
Stadtbezirk stark in Anspruch genommen war,
wurde mit einer Teerdecke überzogen. Auch die
Anlage des Bürgersteigs ist fertiggestellt . Inden angrenzenden Straßen werden ebenfalls
Arbeiten zur Ausbesserung der Fahrbahn und
der Fußwege in Angriff genommen.

* Die Kriegerkameradschast Oldenburg „Vor dem
Heiligengeisttor" hielt ihren Monatsappell ab . Nach
kurzer Begrüßung teilte der Kameradschaftssührer
Hetnr . Fienke den Kameraden den Tod des Kame¬
raden Lampe mit . Er gedachte dann des durch
feigen Ueberfall eines jüdischen Mordbuben zum
Opfer gefallenen Botschaftsrates vom Rath , der No¬
vember-Gefallenen und der im November 1914 vor
Langemarck gefallenen deutschen Jugend . Die Kame¬
raden erhoben sich zum ehrenden Gedenken von ihren
Plätzen , während die Kapelle das Lied vom guten
Kameraden spielte. Danach gab der Kameradschäfts-
führer den Kameraden Erläuterungen über den jetzi¬
gen Stand der Neueingliederung der jungen Kam-w
roden in den NS -Reichskriegerbund. KackeradTön¬
nissen hielt einen interessanten Vorträg aus dem
Buch „Was brauchte der Weltkrieg" . Der Schießwatt
Kam. Bauer teilte mit , daß der Schießdienst nun¬
mehr erst ab 19 Uhr morgens jeden Sonntag statt- -
finde. Für die Kohlfahrt der Kameradschaft wurde
der 15 . Januar festgesetzt . Der Kameradschaftssührer
verlas das persönliche Handschreiben des NS -Reichs-
krtegerführers an einen Kameraden, worin diesem
die kostenlose Stellung einer Prothese für sein der- -
lorenes Bein mttgeteilt wurde . Mit einem Sieg-Heil ,
aus Reich, Führer -und NS -Reichskriegerbvnd wurde
der Monatsappell unter Absingen . des. . Deutschland-
und Horft-Wessel -Ltedes geschlossen.

*
Sandkrug. ->

Der Neubau des KreisschulungsheimsOldest¬
burg ist in seinem Mauerwerk sertiggestellt . Die
Zimmerleute sind jetzt dabei, das Dach abzu- .
binden und auszubringen. Die Größe des meh¬
rere Räume umfassenden Heimes ist bereits
jetzt zu erkennen . Um den großen SchulungZ-
raum gruppieren sich die erforderlichen Ver-
waltnngs - und Führerzimmer . Das Dach ent¬
hält die großen Schlafsäle und im Anbau be¬
finden sich die Küchen -, Bade- und Düschrämne.Die gesamte Anordnung ist durchaus zweck¬
mäßig uyd zeitgemäß. In den nächsten Tagen
wird der Bau , der auf dem Grundstück des
alten Wandervogels seinen Platz gefunden hat,
gerichtet und unter Dach gebracht, um im Lause
des Winters den gesamten Ausbau so zu voll¬
enden, daß im nächsten Frühjahr mit den Schu¬
lungskursen vom Kreis Oldenburg-Stadt der
Anfang gemacht werden kann.

. ^

^ Ipwege.
Zu dem Bericht über die Amtswalter¬

besprechung wird uns mitgeteilt, daß die Aeuße-
rung , die Frauenschaft möge mehr Aktivität
entfalten, nicht gefallen ist . Das konnte auch
gar nicht der Fall sein, da ihre vorbildliche
Tätigkeit in der ganzen Gemeinde und dar¬
über hinaus bekannt ist . Nur einige Beispiele
aus ihrer umfassenden Arbeit. Im Jahre 1S37
kochte die kleine Ortsgruppe reichlich 100V
Dosen ein, fast dieselbe Zahl im Jahre 1938;
auf dem Dorfgemeinschaftsabend erzielte die
Frauenschaft durch den Verkauf von gestifteten
Schnittchenund Kuchen 103 RM ; fast alle Ge¬
winne der Tombola waren von ihr gestiftet.
An der Hitler-Geburtstagsspende beteiligte sich
die Frauenschaft so stark , daß sie ein besonderes
Lob erhielt. Aus dem Fest „Dem Fröhlichen
gehört die Welt" wurde durch das Verdienst
der Frauenschaft ein Ueberschutz von 130 RW
erzielt; für das WHW brachte sie im Jahre
1937 203 RM aus, und fast dieselbe Summe
im Jahre 1938 ; für die Sudetenspende stiftete
die kleine Ortsgruppe 152 RM , große Posten
Kleidungsstücke usw. und außerdem 214 RM

Rastede.
Die Künstlerspielekommen nach Rastede . AM

27. Noveyrber findet in Rastede als KdF-
Anrechtsveranstaltung ein Abend mit Künstler¬
spielen statt, der ein voller Erfolg zu werden
verspricht.

Die Stcnographenschaft hielt ein Leistungs-
schreiben aller Abteilungen ab, welches einen
guten Ueberblick über die in dem Verein einer
ländlichen Ortsgruppe geleistete Arbeit gab.

Besprechung des Turnrates . Der Turnrat
des Rasteder Turnvereins hielt im „Hof von
Oldenburg" eine Turnratssitzung ab , in der die
wichtigsten Arbeiten dieses Winters besprochen
wurden. Der Turnbetrieb ist recht rege.
Kleinkinder turnen Mittwochs von 2 .30 bis 3.39
Uhr, die Frauen Mittwochs ab 8.30 Uhr, die
Turnerinnen Donnerstags ab 8.30 Uhr und die
Turner Dienstags ab 8 Uhr. Aus dem statt¬
lichen Ueberschutz , den das Schauturnen er-r

v



so. Veranstaltung >
des Silfswerkes sür die

Geusenküche im Lindenhos
Am morgigen Mittwoch steigt im „Linden -

Hof" die 50. Veranstaltung des Hilfswerkes für
die Geusenküche , zu der vom Vater Hatz ri¬
tz orst ein außerordentlich gutes Programm
ausgestellt worden ist, und die durch die An¬
wesenheit mehrerer Vertreter von Partei und
Staat , vornehmlichaber durch die Ansprache des
Gauleiterstellvertreters, eine besondere Bedeu¬
tung erlangt. Die Vortragsfolge sieht etwa
folgendes vor : Die NiederdeutscheBühne
am Staatstheater bringt eine Kummedi von
AugustHinrichs: „Diederk schall freen"

, die
vom Spälbaas Emil Riemer inszeniert ist.
Das Salonorchester des Gaumusikzuges
des Reichsarbeitsdienstes unter Lei¬
tung von Obertruppsührer Frilling bringt
eine gut ausgewählte Musikfolge von Werken
von Flotow, Fucik, Mozart, Hehkens , Strauß
und weiteren. Der bekannte Operettenbuffo
vom Staatstheater , Adt Appell, trägt heitere
Sachen vor. Auch Fritz Binder stellt sich vor,
der selbstverständlich plattdeutsch sprechen wird.
Zwischendurch werden sich dann noch die
Handharmonikaspielerunter der Leitung von
Carla Ursin melden mit mehreren Märschen
und Tänzen. Es wird also schnell eine recht
vergnügliche Stimmung auskommen, der sich
auch der Ernsteste nicht erwehren kann . Sicher¬
lich wird daher morgen der Saal des „Linden¬
hof

" bis auf den letzten Platz besetzt sein , und
damit Vater Haßelhorst die Unterstützung
finden , die seinem Hilfswerk für die Geusen¬
küche die für den kommenden Winter not¬
wendige finanzielle Unterstützung gibt. Vater
Haßelhorst macht es wirklich leicht , für sein
Werk zu geben . Hoffentlich findet das auch
seinen Niederschlag in einem die bisherigen
Besucherzahlen schlagenden Ergebnis , das den
Oldenburgernein Zeugnis der Opferbereitschaft
ausstellen und Vater Haßelhorst Ansporn zu
weiteren Taten sein wird.

brachte, wird die Brauseanlage in der Turn¬
halle gebaut werden. Die Arbeit soll bis Weih¬
nachten fertiggestellt werden. Der Radia findet
wieder statt , ebenso der Weihnachtsball. Eine
Handball - und FußbällgruPPe wird aufgestellt
und wartet mit Aufnahme ihrer Arbeit auf den
neuen Sportplatz.

Wiefelstede.
Die Deutsche Arbeitsfront hielt in Tapkens

Gasthaus einen Schulungsabend ab. Es waren
dazu die Amtswalter der DAF aus der Ge¬
meinde Wiefelstede sowie eine ganze Anzahl
von Betriebsführern erschienen . Diese Schu¬
lungen , von denen der oben erwähnte den Auf¬
takt gab , werden im ganzen ammerländischen
Kreisgebiet durchgeführt. An dem ersten Abend
spricht der Kreisobmann sowie der Kreis¬
schulungswalter . Die Vorbereitung der Abende
liegt in Händen des jeweiligen Ortswaliers . .

Ofen.
Die hiesige Kriegerkameradschaft hielt am

Totensonntag wieder einen, gemeinschaftlichen
Kirchgang ab , der eine überaus große Beteili¬
gung fand . Am nächsten Sonnabend veranstaltet
die Kameradschaft im „Äfener Krug" ihren
Winterball , und am ersten Weihnachtstage soll
wieder eine große Weihnachtsfeier stattfinden,
wozu die Vorbereitungen jetzt schon im Gange
sind.

Edewecht.
Die NS -Frauenschast, Deutsches Franenwerk,

Ortsgruppe Edewecht , hält am Mittwoch, 23.
November , abends 8 Uhr, in Buhrs Gasthos
ihren ersten Gemeinschaftsabendab. Die Orts-
srauenschaftsleiterinweist darauf hin, daß die
Teilnahme aller Mitglieder Pflicht ist.

Die Geflügelschau , die hier Mitte nächstenMonats von den GeflügelzuchtvereinenBad
Zwischenahn und Edewecht durchgeführt wird,
findet in Buhrs Gasthof statt. Renkens Saal,m dem die Ausstellung ursprünglich durchge-fuhrt werden sollte , mutzte für Getreidelagerung
frergegeben werden.

^ ^ Westerholtsfelde.
Goldene Hochzeit . Die Eheleute H . Büssel -

wann und Frau in Düvelshoop konnten, vor
einigen Tagen das seltene Fest der goldenen
Hochzeit feiern. B . hat vor seiner Pensionie-
M8 lange Jahre dort den Posten eines
Schrankenwärters bei der Reichsbahn betreut.^>as Ehepaar ist allgemein beliebt und bekannt.

Bad Zwischenahn.
Grundsteinlegung. Der Grundstein für die

L ^ ied Hofskapelle wurde gestern gelegt.
, .- ^ ? ^ chenrat versammelte sich zu dem Zweckum 15 Uhr an der Baustelle. Pastor Schipper
^ rlas die Urkunde, die die Vorgeschichte der

L darlegt. Die Urkunde wurde dann mit
Mw Tageszeitungen in eine Blechkapsel ver-
Mw und eingemauert, woraus Pastor Schipper

drei Hammerschlägen die Grundsteinlegung
? dwwhm . Die Kapelle erhält ihren Platz auf

neuen Friedhof in der Verlängerung des
Aduptweges . Sie wird nach - dem Plan des
Architekten Schelling, Oldenburg, gebaut.

Westerstede.
n-AW. amtliche Spritzenschauin der Westersteder
Gemeinde wurde von dem Kreisbrandmeisterer , Gemeindebrandmeister Oetken
Md Bürgermeister Kuck durchgeführt, undzwar rn Westerstede . Hollwege , Halsbek, Lins-

Sie diesjährigeVorgartenpriimiierung
im Gaeienbauverei« Sfteevburg

Eine sehr stark besuchte Versammlung hielt
der Verein am Sonntag in der „ Harmonie"
unter Leitung von H . Barkemeyer ab.
Dieser dankte für das zahlreiche Erscheinen, das
der Verein Wohl als einen Beweis dafür an-
sehen dürfe, daß seine Arbeit gewürdigt werde.
Besonderen Dank sprach er den Fachberatern
Hoiermann und Baake für die in diesem
Jahre dem Verein geleisteten Dienste aus . Ob¬
mann Brüning gab dann die Ergebnisseder
diesjährigen Vorgartenprämiierung bekannt.
Besichtigt sind unter seiner Oberleitung pon
acht Ausschüssen im Durchschnitt viermal etwa
2H00 Vorgärten. Folgenden Einwohnern
Osternburgs ist ein erster Preis zugesprochenworden: Altburgstratze: Joh . Butt . Anton-
Günther-Stratze: W . Naber ; Alteneschstraße:WM . Neddermann, E. Homfeldt; Bahnhofs¬
allee : D . Janßen , H . Heuer, Wwe . Carstens,D. Würdemann, Fr . Aeeck , Wwe. Neunaber;
Brunnenstraße : Freytag . Dünne, Brockhaus,
Notholt ; Breslauer Straße : A. Winkler;Bremer Straße : O. Kreye . Or. Wintermann
(für Balkon) , E . Högl, H . Lührs : Bremer
Heerstraße: Kaiser, Schmacker , Mesenbrink,
Hanken , Loebering, Hartz ; Cloppenburger
Straße : A . Hoes, Heinr. Harms , C. Mohr,Wwe. Schütte, H. Millers , Wwe. Grade, O.
Dannemann , I . Scheumer, H. Gode , Heinr.
Meyer, E . Abel, H - Köhnemann, Gerh. Mar¬
tens ; Dragonerstraße: H . Thiesing; Dähl-
mannsweg : Eilers ; Dedestraße : W . Krey , Fr.
Barkemeyer, I . . Ehmke ; Ekkardstraße : H . Rein¬
hards , W . Benthe ; Ferdinand - Köch-Straße : W.
Carstens, E . Warns , Fr . Polke, G . Grönheim;
Gasweg : Kubatz ; Hermannstraße: Janßen,Behrens ; Herrenweg: Schwarting, Vahlen-
kamp , Chr. Reis , Wwe. Drewes, Gramberg,A. Meiners ; Kampstraße: Lange, Urner ; Alter
Kamp: Kueken ; Kanalweg: Lüschen , H . Röver;Lustgarten: Bureck , vr . Schütte; Nordstrahe:
Ricken , Meyer; Nollstraße: H . Gundlach; Plag¬
genhau: Ficken , Prüßner , - Wendorf; Pfauen¬
straße: Niedergesäß; Sandweg : H . Huckemeyer,Brameier , NSV Kinderhort; Sandkamp:
Wenzel; Schulstraße: Gebken , Häher, G. Thei-

len, F . Hullmann; Stedinger Straße : K. Mei-
neke, B . Noormann, G . Wichmann, H . Weber,
K. Stöver , Or. Pohlschneider, C. Barkemeyer,
H . Brötje , Wwe. Grashorn , H . Hamann;
Schützenhofstraße : W . Hartmann , G. Hoes, P.
Daun , H . Stöver ; Uferstraße: Bischofs , Große,
M. Wilhelm; Ulmenstraße: Schmitz , Lüssow;
Votzstraße : P . Priegnitz, L . Siegel, A . Lippert,
A . Noll; Wichmannsweg: Thielemann : Wei¬
denstraße: H . Thormählen ; Wunderburgstraße:
H . Münstermann, H . Barelmann , H . Bruns,
A . Priegnitz, H . Wielen, Br . Stelling ; Zweig¬
straße : F . Müller, Oellrich und Wichmann, W.
Schlenz , O. Kühne; Bittersweg : I . Kortlang,
Engelbert Lamberti: H . Staymer ; Holler Land¬
straße : H . Dinklage; Bremer Heerstraße: Wirt
Möhlenbrok; Ostweg : H . Meiners , H . Lever¬
mann, I . Ewald ; Hasenweg: Fr . Töpken,
Heinr. Meyer; Bümmersteder Tredde ; M . Wer-
neken . Insgesamt konnten 128 erste und reich¬
lich 200 zweite Preise zuerkannt werden, ein
Zeichen von dem hohen Stand der Vorgarten¬
pflege im Stadtteil Osternburg. Den Mitglie¬
dern der Bestchtigungsausschüfse, besonders
aber Obmann Brüning , wurde der Dank des
Vereins für die geleistete ungemein mühevolle
Arbeit ausgesprochen.

Es folgte ein hochinteressanter und lehrreicher
Vortrag von Obmann W . Haye über eine
Fahrt zur ReichsgartenschauEsten und zur Be- ,
stchtigung rheinischer Obstanlagen. Obmann
Baake sprach dann über die Bekämpfung der
Wurmstichigkeit des Obstes. Er teilte dabei mit,
daß der Verein mit seinen beiden Spritzen im
nächsten Jahre in verstärktem Matze eine
Schädlingsbekämpfung im Obstbau durchführen
werde. Die Mitglieder, die Spritzungen in
ihren Gärten durchgeführt haben wollen, wur¬
den gebeten , sich rechtzeitig mit dem Vereins¬
spritzmeister Fr . Peterdamm , Plagenhau 14, in
Verbindung zu setzen. Installateur Krüger hat
dem Verein eine 15-Literspritze zur Verfügung
gestellt , so daß er jetzt insgesamt mit drei
Spritzen arbeiten kann , eine 15-Liter- , eine 20-
Liter- und eine 100-Liter-Hochdrucksprihe . Eine
Aussprache über Düngungsfragen beschloß die
Versammlung.

NS-KriegSopieeveriorgung
Di « Kameradschaft Oldenburg der NSKOV hatte

gestern ihr« KriegerhinterMebenen , Kriegereltern und
Kameradenfrauen eingetaden . Der Saal der „Asto -ria"
und die weißgedeckten Tafeln prangten in reichem
Schmuck . KameradschaftSführer Niemeyer gab . in
seiner Begrüßung seiner Freude darüber Ausdruck,
daß dieser 'Einladung trotz des Regens in so starkem
Maße Folge geleistet sei und stellte den Zweck des
Abends heraus , die Verbundenheit der Kameradschaft
mit ihren Frauen zu festigen.

Frau Blum als Vertreterin der Frauen und
Mütter , die st« seit Jahren in vorbildlicher Weise be¬
treut , sprach in sehr eimdringGcher Weise . Auf di«
Arbeit des NSKOV eingehend , m « Hte sie daraus
aufmerksam , daß es allein im Altreich noch 7MOOO
VersorgllngSberechttgte gibt . Dazu kommen nun noch
die Ostmark und das Sudetenland , und das Sudeten¬
land bttwhte an Kriegsopfern 47 Pzt . seiner Män¬
ner , während dieser Hundertsätz im Altreich 20 be¬
trägt . Sie ging dann auf die VerforgungSrnatznah-
men ein , die im Dritten Reiche in einem ständig
ansteigenden Maße in Angriff genommen wurden und
im Rahmen des Möglichen noch weitere bedeutende
Verbesserungen erfahren . Auch das Oldenburgische
Finanzministerium und die Stadt Oldenburg seien
daran beteiligt.

Gauobmann Kröger berichtete von seinen Er¬
lebnissen in den letzten Monaten in der Ostmark und
in den Sudetenlanden , als er an dem Werk mtt-
geholfen , hat , dort die NSKOV aufzubauen . Die
Mitglieder dieser Organisation , so führte er u . a . aus,
seien überall und auch hier nicht aus Rosen gebettet,
dort aber seien sie buchstäblich auf Dornen , gebettet.
Furchtbare Zustände hätten z. B . in der Steiermark

geherrscht . In Graz habe man ISO Schwerkriegs¬
beschädigten an Stelle jeder Rente oder Unterstützung
einen Berechtigungsschein zum Betteln gegeben . Er
schilderte die schwere Not der Kriegerwitwen , die ihre
5 bis 10 Mark monatlicher Rente nur dann erhalten
hätten , wenn sie sich zu dem damaligen System be¬
kannten . Frauen , deren Männer Nationalsozialisten
waren , habe man mit dem Gummiknüppel zu zwin¬
gen versucht , den Aufenthalt ihrer Männer zu ver¬
raten . Es habe dort stellenweise mehr Opfer der Be¬
wegung als Kriegsopfer gegeben . Aber er habe dort
herrliche Menschen kennengelernt , deren Opferfreudig¬
keit und Bekennermut es ihm als hohe Ehre emp-
finöen ließen , daß er einen Gau der NSKOV führen
dürfe . Er sprach von der grauenhaften Not der Su-
dctendeutschen , von der keine ausländische Pressestimme
Notiz genommen habe , um die sich niemand in der
Welt bekümmert habe , bis ihr der Führer ein Ende
gemacht habe . Heute könnten es die Anwesenden emp¬
finden : Mein Mann , mein Sohn , sie sind nicht um¬
sonst gefallen dank dem Führer und seiner stolzen
Bewegung . Das sei ihm und ihnen nie vergessen.
Der Dank , der in starkem Beifall zum Ausdruck kam,
wurde von Kameradschaftsführer Niemeyer tn ein
besonderes Dankeswork gekleidet.

Dann ließen sich die Erschienenen den ausgezeich¬
neten Kafsee und Küchen gut munden , und die vor¬
zügliche Unterhaltungsmusik der Hauskapelle fand
ebenfalls dankbare Hörer . Ein besonderes Verdienst
um das gute Gelingen des Abends erwarb sich ferner
Pg . Binder vom Ollnborger Kring durch seine
ausgezeichneten plattdeutschen Vorträge , zumal er mit
den beiden sinnigen Erzählungen „ Htnnerk mit 'n Hot"
und „ Hein Wippfteert " etwas Neue ^ brachte.

Wege, Garnholt , Westerloy, Torsholt und Ocholt.
Die Geräte, die überall einer sorgfältigen Prü¬
fung auf ihre Gebrauchsfähigkeit unterzogen
wurden, wurden allgemein in gutem Zustande
angetroffen. Kreisbrandmeister Prikler , der von
den angetretenen Wehrmännern über die Auf- ,
gaben der Feuerlöschpolizei sprach , gab darin
seinerBefriedigung über das Gesehene Ausdruck.

Die Westersteder Turn - und Sportgemeinde
legte in einer Turnratssttzung unter Leitung
des Vereinsleiters Helms die Arbeit für die
nächste Zeit fest. Auf dem großen Gemeinschafts¬
abend, den die Westersteder NSDAP -Orts-
gruppe am 3. Dezember veranstaltet, wird der
Verein mit seinen Männer- und Frauenriegen
Mitwirken. Der Turnbetrieb in der Halle wird
jetzt in vollem Umsang wieder ausgenommen;
dem Verein stehen geschulte Ausbildungskräste
zur Verfügung, so daß alle Volksgenossen Ge¬
legenheit haben,, die gesunden Auswirkungen
einer planmäßigen Leibesübung für sich nutz¬
bar zu machen . Auf dem idealen Hössenplatz
soll auch der Sportbetrieb während der Winter¬
monate fortgeführt werden. Den Höhepunkt
der winterlichen Arbeit bildet das große Stif¬
tungsfest im Februar , verbunden mit dem
Kn—Bu—So.

Elsfleth.
Rückmeldung von drei Ringstörchen. Drei

Jungstörche, die letzten Sommer in der Um¬

gegend von Elsfleth mit Ringen der Vogel¬
warte Helgoland gekennzeichnet wurden, haben
die Reise nach dem Süden wegen Krankheit
unterbrechen müssen . Der eine wurde in Oels-
nitz im Erzgebirge aufgegriffen, die beiden
anderen wurden bei Dresden von tierfreund¬
lichen Menschen in Pflege genommen.

Brake.
Frohe Stunden mit KdF. Die Ankündigung

der NSG „Kraft durch Freude"
, daß die

Künstlerspiele wiederum in der Wesermarsch
gastieren, fand bei der Bevölkerung außer¬
ordentlich großen Widerhall. Der durch den
Rundfunk bekanntgewordene Ludolf Köllisch
übernahm die Rolle des Ansagers. Witz , Hu¬
mor, Satire in buntester. Fülle werden aus
feinen und gröberen Fäden gesponnen, immer
treffend und jeden Besucher zum Lachen zwin¬
gend . Alles was uns dann die anderen
Künstler darboten, waren Höchstleistungen.' Bookholzberg.

Diebe waren wieder mal an der Arbeit. Vor
kurzer Zeit waren sie in ein Geschäftshaus
eingebrochen ; als sich die Hausbewohner be¬
merkbar machten , suchten die Einbrecher oder
Einschleicher das Weite und konnten unerkannt
entkommen. Vor einigen Tagen wurde ein
Fahrrad , das vor einem Geschäftshausestand,
entwendet.

Vropagandamars « der SA
Heute abend führt der SA -Standort Olden¬

burg i . O. einen Propagandamarsch
durch , der wie folgt abrollt:
Antreten: Innerhalb der einzelnen Sturm¬

bezirke und Abrücken im Sternmarsch so
rechtzeitig , daß alle Einheiten bis 22 .50 Uhr
aus der westlichen Hälfte des Pserdemarktes
eingetroffen sind.

Ab rücken: 21 Uhr.
Marschweg: Pferdemarkt, Heiligengeist-,

Lange Straße , Markt (alter ) , Achtern -,
Ritter -, Post-, Huntestraße, Damm, Bremer,
Cloppenburger, Landwehr-, Schützenhof -,
Sand -, Schul- , Stedinger , Nord- , Amalien-,
Poststraße, Markt (neuer) , Achtern - , Lange,
Heiligengeiststratze , Pferdemarkt (Auflösung
und Abrücken der Einheiten in ihre
Standorte ) .

»Der Musikzug 91 unter der Stabführung von
SA -Obersturmführer Entelmann und der
Spielmannszüg 1/91 nehmen teil.

VaUouverfolgmrgSfabrt
der Motorgruppe Nordsee

Eine Großveranstaltung des NSKK und der
NSFK -Standarte 17 — Start am 4 . Dezember
in Bremen — Nennungsschluss: 28. November

Am Sonntag , dem 4 . Dezember, veranstaltet
die MotorgruppeNordsee des NSKK zusammen
mit dem NS -Fliegerkorps eine Ballonversol-
gungsfahrt . Zwei Ballons werden gegen 10
Uhr in Bremen aussieigen . Mit einem Zeit¬
abstand von einer halben Stunde beginnt der
Start der Fahrzeuge. Teilnahmeberechtigt an
dieser Veranstaltung ist jeder haftpflichtver¬
sicherte Fahrer . Es sind vier Klassen für die
Teilnehmer vorgesehen, und zwar für Motor¬
räder , Räder mit Beiwagen, Personenwagen
und Dienstsahrzeuge, ferner eine Sonderklasse
für die Motor-HI . Nennungsschlutzist der 28.
November. Ausschreibungen können bei der
Motorgruppe Nordsee des NSKK , Bremen,
Delbrückstr . 18, angefordert werden.

Den Fahrern wird bei dieser Veranstaltung
folgende Aufgabe gestellt : Die beiden Ballons
werden je 10 bis ' 25 Fallschirme abwerfen, an
denen Wimpel befestigt sind . Die Fahrer er¬
halten für jeden gesammelten Wimpel zehn
Gutpunkte. Der Fahrer , der den niedergehen¬
den Ballon zuerst berührt , gewinnt 300 Gut¬
punkte , der zweite Fahrer am Ballon 200 und
der dritte 100 Gutpunkte. Sieger wird derjenige,
der in seiner Klasse die meisten Gutpunkte sam¬
meln konnte . Die NSFK -Standarte wird die
Sieger durch Ueberreichungvon Urkunden aus¬
zeichnen .

'

Hude.
82 Jahre alt . Am 23. November begeht der

Bauer Johann Sanders, Hude/Nordheide,
seinen 82. Geburtstag . Sanders entstammt
einer der ältesten Familien in Hude . Sind seine
Vorfahren doch . schon seil
1706 in Nordheide ansässig.
Schon 1934 beging Sanders
mit seiner Frau Gesine geb.
Menkens aus Kirchkimmen
das Fest der Goldenen Hoch¬
zeit. Ihrer Ehe entstammen,
sechs Kinder, fünf Töchter
und ein Sohn . Dieser starb
1915 den Heldentod fürs Va- !
terland in Rußland . Somit!
geht dieser alte Stamm mit j
Johann Sanders zu Ende.
Seine 10 Hektar große Land-
sielle geht nunmehr in die
Hände seines Schwiegersohnes über. Seiner
Militärzeit genügte Johann Sanders bei dem
Jnf .-Regt. 91 Oldenburg. Nach seiner Dienst¬
zeit arbeitete Sanders zuerst an der Bahn und
übernahm dann den väterlichen Besitz . Hier
mußte tüchtig gearbeitet werden, hat er doch
fast die ganze Stelle aus Heide in fruchtbares
Land verwandelt, was diesem arbeitsamen
Mann auch voll und ganz gelang. Bis zu die¬
sem Jahre machte der alte Mann seine ganze
landwirtschaftliche Arbeit ganz allein, wozu
ihm jetzt sein Schwiegersohnbehilflich ist . Aber
auch jetzt sieht man den arbeitsamen Mann tag¬
aus und -ein auf dem Felde seiner Arbeit nach¬
gehen , und sein reger Geist interessiert sich mäch¬
tig für das Geschehen dieser Zeit.

60 Jahre KriegerkameradsäMt. Am 24. No¬
vember jährt sich zum 60. Male der Gründungs¬
tag der KriegerkameradschaftJaderberg . Aus
diesem Anlaß findet am Donnerstagabend beim
Kameraden Pundt ein Jubiläums¬
appell statt, an dem alle Kameraden teil¬
nehmen werden. Es ist fast ein Menschenalter
her, seitdem der Kriegerverein Jaderberg ins
Leben gerufen wurde. 60 Jahre , eine lange
Zeit, die ausgefülli war von dem ernsten
Streben , vaterländische und kameradschaftliche
Aufgaben zu erfüllen und den Gedanken der
Wehrhaftigkeit im deutschen - Volke zu pflegen.
Eine lange Zeit hat es bedurft, um den Weg
zu ebnen, der zur Gründung eines Krieger¬
vereins notwendig wurde. Als dann im Herbst
des Jahres 1878 , am 24 . November, die Ein¬
ladung zu einer Versammlung, zur Gründung
eines Kriegerveretns zu erscheinen , hinausging,
folgten dieser Einladung 32 Kameraden, die ge¬
schlossen dem Verein beitraten.

Varel.
Zwei hochvetagte Geburtstagskinder . In

dem in unmittelbarer Nähe von Varel liegen-
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den Ort Rallenbüschenkönnen zwei langjährige
Eingesessene am heutigen Tage ihre Geburts¬
tage begehen . Während die Witwe des verstor¬
benen Bauern Diedrich Müller, Frau Meta
Müller , ihr 90 . Lebensjahr vollendet und
immer noch rüstig und guter Dinge ist, blickt
der Rentner Friedrich Eilers, der über
50 Jahre bei der Firma Winicker L Lieber,
Varel , beschäftigt war, aus 83 Lebensjahre
zurück.

Spohle.
Bauer Johann Diedrich Helmers 83 Jahre

- alt. Seit dem Dreißigjährigen Krieg sitzt die
Sihpe Helmers auf dem eigenen Grund und
Boden in Spohle. Der jetzige Verwalter des
Heimatbodens der Altvorderen, der frühere Be¬
zirksvorsteher I . D. Helmers, kann am heu¬
tigen 22. November aus 83 vollendete Lebens¬
jahre zurückblicken . Er verwaltete Zeit seines
Lebens zahlreiche Ehrenämter , von denen
Ehrenurkunden den Beweis geben , daß er sie
stets zur vollsten Zufriedenheit ausübte . Vom
Reichsnährstand wurde der Familie die Sip¬
pentafel ausgehändigt.

Dötlingen.
Gemeinschastsavend. Einen frohen Abend ver¬

anstaltete die Jugend des Reichsnährstandes
bei Ahrens . Dazu hatten sich von Dötlingen
Jungmädel , BDM und HI eingesunden. In
fröhlichem Spiel und Reigen wechselte das Pro¬
gramm. Es sprach der Landesjugendwart im
ReichsnährstandEmil Abel und Ortsgruppen¬
leiter Pg . Freymut h . Außerdem waren er¬
schienen Bürgermeister H. Abel, Berta Wag¬
ner, Untergausührerin, Almut Zimmer¬
mann und Untergauführer K . Hanke (Del¬
menhorst) .

Vechta.
Zentnerschweres Uhrengewicht durchschlägt

zwei Böden. In der Kirche von Langförden
löste sich ein vier Zentner schweres Uhren¬
gewicht , stürzte ab und durchschlug zwei Böden
des Kirchturmes, um dann mit schwerem Krach
auf den Orgelboden niederzufallen. Glücklicher¬
weise wurde durch diesen Vorfall niemand
verletzt.

Damme.
Schulneubau in Damme. Im Frühjahr des

nächsten Jahres wird mit demBau eines neuen
Gebäudes für die Höhere Bürgerschule begon¬
nen werden, da infolge der stark gesteigerten
Schülerzahl das alte Gebäude bei weitem nicht
mehr ausreichte. Für das nächste Jahr ist mit
einer noch größeren Schülerzahl zu rechnen.
Für die Uebergangszeit werden noch Klassen¬
zimmer der Landwirtschaftsschulebenutzt . Das
neue Schulgebäude, das etwa 200 bis 250 Schü¬
lern Platz bieten soll , wird in der Nähe der
Badeanstalt errichtet. Die Schule, die bereits
im Herbst 1939 fertiggestelltsein wird, soll mit
neuzeitlichen Mitteln , wie z. B . einem Werk-
raum,. Physik -, Schreib- und Nähmaschinen¬
raum , sowie mit einer Lehrküche für Mädchen
ausgerüstet werden.

Sldeuburgifches Staalsthealer
Heute abend:

„Meine Schwester und ich",
Operette von Ralph Benatzky
Musikalische Leitung: Lothar Remmele

, Inszenierung : G. R . Seltner
Morgen abend:

„Don Carlos "
, Oper von GiuseppeVerdi

Musikalische Leitung: Leopold Ludwig
Inszenierung : Or. Schiedermair

Zwei Sonderveranstaltungendes Staats¬
theaters im Großen Schloßsaal

In dieser Woche ist das Interesse der Olden¬
burger Theaterbesuchervor allem auf die beiden
Sonderveranstaltungen im Schlotzsaal gerichtet,
die , jede in ihrer Art , für Oldenburg etwas
durchaus Neues bedeuten: der Ballett-
Abend am Freitag, dem 2 5. , und die ein¬
malige Aufführung von „Emilia Galytti"
von Lessing am Sonnabend , dem 26 . No¬
vember.

Das Wunder des Fernsehens
Zu dem Lichtbildervortrag von Studienbau-

rat Servus morgen abend um 20 .30 Uhr im

Kun-gang durch die Heimat
Oldenburg. Am 30. November hat der

Pfarrer Dudden in Stollhamm (Butjadin-
gen ) das 30jährige Ordinationsjubiläum.

Oldenburg. Bei dem KaMeradschafts-
abend der DAF , Abteilung Wehrmacht, wor¬
über gestern berichtet wurde, hat der Standort¬
obmann Hartung die Begrüßungsansprache
gehalten.

Petersfehn Die „Fledermaus "
, ein

Tonfilm nach der Operette "von Joh . Strauß,
wird hier am nächsten Montagabend im Saale
des „Schützenhofs" über die Leinwand gehen.

Petersfehn. Die nächste Mütter¬
beratungsstunde findet hier in der
Schule I am nächsten Donnerstag , 16 Uhr, statt.

Edewecht. In einer öffentlichen Versamm¬
lung der NSDAP » Ortsgruppe Edewecht , die
am Donnerstag , 24. November, 20 .15 Uhr, in
Buhrs Gasthof stattfindet, spricht Pg . Schrö¬
der, Jaderberg , über das Thema „Weltfeind
Bolschewismus" und über eigene Erlebnisse in
Rußland.

Berne. Die älteste Einwohnerin unserer
Gemeinde, Witwe Alberdina Schmidt,
Bettingbühren , konnte gestern ihren 97. Ge¬
burtstag begehen.

Elsfleth . Der Elsflether Turner¬
bund gibt bekannt, daß nach der Sommerpause
jetzt wieder jeden Dienstag um 20 Uhr in der
Turnhalle die Turnstunde für Männer beginnt.

Elsfleth. Von der sechsten Reise kehrte
Motorlogger „Sperber " mit 536 Kantjes He¬
ringen zurück.

Brake. Die hohe Einfriedigung aus Eisen
vor dem Broker Amtsgebäude ist jetzt entfernt
und durch eineschöne Ligusterhecke er¬
setzt worden. Keiner wird bestreitenwollen, daß

sich eine schöne Naturhecke besser dem ganzen
Stratzenbild anpatzt als die hohe Eiseneinfriedi¬
gung.

Lemwerder. In einer der letzten Nächte
wurde in das Lager eines Gemüsehändlers
eingebrochen. Am Johanneswege wurden
von einer Leine Wäschestücke gestohlen . Auch
im benachbarten Ritzebüttel waren Wäschediebe
an der Arbeit.

Stollhamm. Nach Mitteilung des Amts¬
hauptmanns in Brake ist der P astoreiwarf
in Stollhamm wegen der schönen Eschenallee
in das Naturdenkmalsbuch des Amtes
Wesermarsch eingetragen worden.

Schweiburg. Die Richtseier des HJ-
Heims beim Bahnhof Schweiburg ist 'für
Sonnabend , 20. November, vorgesehen.

Jaderaußendeich. Am morgigen Mitt¬
woch findet um 14 Uhr in Jaderaußendeich, um
15 Uhr in Diekmannshausenund um 16.30 Uhr
in Jaderkreuzmoor Mütterberatung statt.

Jade. August Hinrichs Komödie „ Vör - de
Katt" wird am Sonnabend durch die Nieder¬
deutsche Bühne Varel in Müllers Saal auf¬
geführt.

Bookholzberg . Die Ziegeleien Ka¬
rnern und Rethorn haben die Autzenarbeitund
die Fabrikation eingestellt und beschränken sich
darauf , die vorhandenen, lufttrockenen Steine
zu brennen. — Das Hartsteinwerk, dessen Fabri¬
kation durch Frostwetter nicht beeinträchtigt
Werden kann , arbeitet weiter.

Ganderkesee. Die Schulen der Gemeinde
Ganderkesee haben sich recht stark an der Sam¬
meltätigkeit beteiligt. Die Schüler sam¬
melten vor allem Eicheln ; das größte Ergebnis
erzielte die zweiklassige Schule in Bürstel. An¬
dere Schulen lieferten größere oder kleinere
Mengen lufttrvüene Brombeerblätter ab.

4V. Gründungsfeier und HameradWafts-
heimeinweihmig evem. Artilleristen Varel

Wie nicht anders zu erwarten war , hatten sich da¬
zu die Kameraden zahlreich im Kameradschaftsheim
„Haus Barbara " von Gustav Meinen eingefunden,
zum Teil mit ihren Frauen . Zugleich mit der Feier
des 40 . Geburtstages der Kameradschaft war die
Einweihung des völlig neu hergerich¬
teten Kameradschafts Heimes verbunden.
Um den Kameraden bei ihren Appellen den Auf¬
enthalt so angenehm wie möglich zu machen , wurde
durch bauliche Veränderungen nunmehr ein vorbild¬
licher Gcmeinschaftsraum für Versammlungszwecke ge¬
schaffen , der nun zum ersten Male in Benutzung
genommen wurde . In geschmackvoller Weise hatte der
neuerstandene schöne große Rgum seine Ausschmückung
erhalten . Zwischen den beiden Fahnen der Kamerad¬
schaft , die an der Stirnwand des Raumes Aufstellung
erhalten hatten , prangten das mit Lorbeeren um¬
kränzte Führerbild . Ein großer Lorbeerkranz mit der
aus Tannenrelstgen geformten Zahl „40 "

.grüßte die.
Kameraden . Viele Erinnerungsstücke aus ruhmreicher
Zeit schmückten weiter Tische und Wände . Der Raum
war dazu angetan , sofort eine anheimelnde , gemüt¬
liche Stimmung zu schassen . Der langjährige Kame-
radfchästsführer , Pg . Frels, Hohenberge , begrüßte
nach dem Trenegruß an den Führer die zahlreich er¬
schienenen Kameraden mit ihren Angehörigen anläßlich
des 40 . Jubiläums der Kameradschaft . Insonderheit
galt sein Gruß den anwesenden Mitbegründern,
Heinrich Eilers und Wilhelm Lackmann, Varel,
sowie Friedrich Stratzburg, Obenstrohe , und be¬
dauerte , daß der vierte noch lebende Mitbegründer
krankheitshalber Nicht erscheinen konnte . Er spricht
diesen alten Kameraden den Dank aus für die der
Kameradschaft bewiesene Treue . Sein weiterer Gruß

galt dem Kreiskriegersührer , Pg . Both, dessen Ad¬
jutant , Pg . Brumund, sowie dem Kreiskrieger-
kassenführer , Pg . Carstens. Als erstes wurde dann
ehrend des vor einigen Tagen zur letzten Ruhestätte
begleiteten Kameraden Bernhard Nürenberg,
Streek , gedacht , der als Mitbegründer der Kamerad¬
schaft dieser bis zu seinem Tode die Treue gehalten
hat . In üblicher Weise wurde dem verstorbenen Ka¬
meraden ein stilles Gedenken gezollt . Nachdem dann
der Kameradschastsführer einen neu ausgenommenen
Kameraden aus der jungen Wehrmacht verpflichtete,
gab er einen Rückblick auf die Gründung und 40 er¬
eignisreichen Jahre der Kameradschaft ehemaliger
Artilleristen , wie wir die Geschichte in unserer Sonn¬
tagnummer ausführlich brachten . Anschließend hieran
wußte der Adjutant des Kreiskrtegersührers , Pg.
Brumund, recht interessante Einzelheiten aus der
Geschichte der Kameradschaft zu berichten , wie er sie
aus dem Munde seines Vaters , des Gründers und
ersten Vorsitzenden der Kameradschaft , hörte.

Mit dem Gruß an den Führer war der offizielle
Teil des Abends erledigt , und dann stieg ein schöner
Abend guter Kameradschaft , wobei die alten Kame¬
raden in ungezwungener Weise zu Wort kamen . Etn-
gegangene Glückwünsche , darunter ein Telegramm von
der Kameradschaft ehern . 91er Varel , wurden verlesen.
Ernste und heitere Erinnerungen aus Krieg und
Frieden wechselten mit kleinen Vorträge » ußd einer
Fülle gemeinsam gesungener Lieder ab und mancher
kräftige „ Bums " wurde aus immer wieder neuen
Anlässen dargebracht . ' Musikvorträge umrahmten die
Feier , die in jeder Weise einen vorzüglichen Verlauf
nahm und die dazu diente , den kameradschaftlichen
Geist und die Liebe zum Führer , Volk und Vaterland
zu stärken und zu pflege » .

Rolandsaal, Augusteum, an dem alle interessier¬
ten Volksgenossen teilnehmen können , schreibt
uns die KdF - Volksbildungsstätte Oldenburg:
Als vor 15 Jahren der Deutsche Rundfunk er¬
öffnet wurde, da war es für die meisten Men¬
schen etwas Geheimnisvolles und Wunder¬
bares . Wenn er auch im Laufe der Zeit das
Geheimnisvolle stark eingebüßt hat, so ist das

Wunderbare doch geblieben, zumal er inzwischen
aus eine kaum geahnte Höhe in Technik und
Anwendung gekommen ist . Mit großer Natur¬
treue gelingt es, die am Sendeort erzeugten
Schallschwingungenaus dem Rücken einer hoch¬
frequenten Trägerwelle zum Empfangsort zu
befördern und dort wieder hörbar zu machen.
Da lag der Gedanke nahe, ob es nicht möglich

wäre, auch Bilder am Sendeort einzufanqenund sie am Empsangsort wiederzugeben I«
gewisser Weise geschieht dies ja schon beim
Film . In irgendeiner Stelle wird er ausgenom¬men, dann nach anderen Orten geschickt unddort vorgeführt. Beim Fernsehen sollen aber
nicht solche aufgespeicherten Bilder zu einer be¬
liebigen späteren Zeit wiedergegeben werden
sondern der Empfangsapparat soll das zeigen'
was sich zu gleicher Zeit üm Sendeort abspielt'
Wie ist das möglich ? Wie kann die wunderbare
Technik des Rundfunks auch das noch leisten?
Welche großartigen Zukunftsausstchten zeigen
sich da, und wie schade ist es, daß die Entwick¬
lung jetzt noch nicht so weit war , daß wir alle
die gewaltigen Ereignisse in Oesterreich und im
Sudetenland auch im Bilde miterleben konnten' Mit Freude erfüllt uns jedoch die Tatsache , daß
Deutschland auf diesem Gebiet an der Spitze
der Welt marschiert.

Von der Kauarienzucht
Zu dem vom Verein der Züchter edler Kanarien

(Fachgruppe Kanarien ) in seinem Vereinslokal „H«u§
Niedersachsen " angesetzten „Abhörabend " waren die
Mitglieder zahlreich erschienen . Auch einige Gäste
hatten sich eingefunden , die mit besonderem Interesse
die von einem erfahrenen Züchter und Preisrichter
vorgenommenen Erläuterungen des Gesangsvortrages
der kleinen gefiederten Sänger folgten . Der Vortraa
gewährte einen interessanten Einblick in das Wesen
der Kanarien -Sportzucht . Es gehört schon eine lang¬
jährige Erfahrung , gründliche Kenntnis des sehr viel¬
seitigen Kanariengesanges und ein feines Gehör dazu
die kleinen Sänger zu Künstlern ihres Faches aus¬
zubilden . Selbstverständlich spielt dabei die gesang¬
liche Veranlagung eine große Rolle , die wiederum
eine mehr auf praktische als theoretische Erfahrung
gestützte Kenntnis der Vererbungslehre voraussetzt
Der Sportzüchter hat sich davor zu hüten , die Aus^
bildung zu überstürzen , um die Jungvögel möglichst
bald auf eine gesangliche Reife zu bringen . Das hat
nämlich den Nachteil , daß die Vögel später sehr leicht
Umschlagen und zu wertlosen Stümpern werden . Je
mehr man den Vögeln für ihre Gesangsentwicklung
Zeit läßt , je sicherer ist der Ersolg . Aus dem leisen
Gezwitscher , das anfangs wirr verflochten ist, bilden
sich nach und nach die erste» Liedteile . Mit der fort¬
schreitenden - Entwicklung vernimmt man einzelne Ge-
sängsstrophen , die in der ersten Zeit noch zusammen¬
hanglos aneinandergeretht , oft unterbrochen und
häusig wiederholt werden . Allmählich rundet sich der
Gesang aus dem anfänglich Gestaltlosen ab , bis dann
der Vogel schließlich gesangssertig ist . Jetzt hat der
Sportzüchter sein ganzes Augenmerk daraus zu richte»,
die Vögel für die alljährlich in den Monaten No¬
vember bzw . Dezember erfolgenden Gesangsprüfungen
so vorzubereiten , daß sie binnen kurzem ihr Lied ge¬
schlossen vortragen . Die Vögel werden kollektionsweise,
d. h . in Zusammenstellungen von je vier Vögeln , aus
dem Gesangsregal genommen und in den für solche
Vorbereitungen und Prüfungen besonders eingerich¬
teten Käsigen übereinander aus einen Tisch gestellt.
Damit sich die Vögel an eine fremde Umgebung ge¬
wöhnen , mutz dies täglich mehrere Male geschehen,
und zwar so , daß der Platz , wenn auch nicht jedes¬
mal , so aber doch häufiger , gewechselt wird , damit die
Vögel , wenn sie zur Prüfung ihrer Gesangsleistungen
dem Preisrichter vorgesetzt werden , ihr Lied sosort
und ohne Scheu vortragen . Zur Zeit sind die Hiesigen
Sportzüchter eifrig damit beschäftigt , ihre Vögel durch
ein planmäßig vorgenommenes „Training " auf die
diesjährige Prüfung (Prämiierung ) , die mit der am
4. Dezember in Oldenburg stattfindenden Lokal¬
ausstellung verbunden ist , vorzuberetten.

Familien -Nachrichten
anderen Blättern .entnommen:

Geboren:
Schreiber , Oldenburg , Hauptstr . 96 , eine Tochter
Verlobte:
Elisabeth Anten mit Helmut Blaeser , Welpe/Vechta
Annette König mit Heinrich Kreinsen , Lütetsburg
Anni Eilers mit Kurt Matthens , Walle b . Aurich/Leer
Vermählte: '
Wilhelm Thye und Frau Hanna geb . Doden,

Wilhelmshaven
Herbert Wachtendorf und Frau Grete geb . Tanzen,

Delmenhorst

Gestorben:
Rein - old Hecht, Nordenham , 63 Jahre
Paul Ripke , Bökern bei Lohne , 9 Jahre
Bernard Klaustng , Langwege b. Dinklage , 80 Jahre
Fritz Knieling , Steinhaufen , 39 Jahre
Frau Franziska Meißner , Delmenhorst
Joh . Chr . Strodthofs , Annenheide , 73 Jahre
Gerhard Werdermann , Schortens , 64 Jahre
Remmer Campen , Norden , 39 Jahre
Sophie Helmerichs Wwe ., Oldenburg , 87 Jahre
Walter Ammermann , Südmoslesfehn , 2 Jahre,

2 Monate
.Joh . Friedr . Engelbark , Südmentzhausen , 88 Jahrs

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzetgen bis zu 100 Wörtern nur
iw der Grundschrist . Das erste Wort wird
durch Fettdruck Hervorgehoben . Jedes Wort
kostet 8 Ps „ bei Stellengesuche » 4 Pf.

Das Ws « 8
Hlvlnameiaon der „Oldonvuraer Uaawvvnm*

Wörter mit mehr als IS Buchstaben
werden doppelt gerechnet . Wortkürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen , bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten . Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werden portofrei zugestevt

wogauussmaett
Möbliertes
Zimmer frei. Munderloh, Bre¬
mer Heerstraße 39.

Wohnung
zum 1 . Dezember 1938 zu ver¬
mieten. Graudenzer Straße 10,
Eversten.

rinfach
öbliertes Zimmer gesucht . Um
:gend Theater. Evtl . Zentral
nzung. Angebote unt . C S 453
Geschäftsstelle Oldenburg. Näch¬
sten.

Kontor
nd Lagerraum, zum 1 . Januar
der spater zu mieten gesucht.
Angebote unter C U 455 Ge-
hästsstelle Oldenburger Näch¬
sten.

Einfach
möbliertes Immer von berufs

burger Nachrichten,

Mv Wohnung
«nd Sausyau

Gelegenheitskauf
Wegen Umzuges verkaufe Her¬
renzimmer, modern, Eiche , be¬
steh. aus Bücherschrank , Schreib¬
tisch, Armsessel , zwei Stühlen,
für 200 RM , Schreibtischuhr,
passend , 18 RM . Stehlampe , 18
RM , 20 Meter Treppenläufer
mit Stangen , 10 RM , verschie¬
dene Patentrollos , elektr . Krone,
Eiche , 20 RM . vr Andreetzen,
Gorenstratze 151.

Möbel
sind gut und sehr billig bei
Ed. Schnittker, Prinzess.weg 51.

Gut
erhaltenes komplettes eichenes
Speisezimmer und ein eichenes
Büfett zu verkaufen. Blumen¬
straße 27. _
Bettstelle
zu verkaufen. Kaiserstraße 11 n.

Junkers -Gasherd
drei Flammen und Backofen,
fast neu, preiswert zu verkau¬
fen. Elsässer Straße 14.

Weißer
Herd und Fahrradrahmen zu
verkaufen. Lambertistratze38.

Jugendlicher
Arbeiter für Betrieb und Hof,
evtl, mit Kost und Wohnung.
Dampfwäscherei Frauenlob,
Bremen, Rablinghauser Land¬
straße 21 , Ruf 5 23 47.Offene Stellen

Junges
Mädchen von 15 bis 16 Jahren
für die Morgenstunden gesucht.
Rüder , Herbartstratze 13 l.

Beachten
Sie bitte weit. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

Buchhalter (in)
auf sofort oder 2. Januar 1939
für ein Holz - und Baumateria-
liengeschäst in einer schönen
Kleinstadt Oldenburgs gesucht.
Angebote unter B S 432 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

Nahrungs-
lmd Geautzmlttel

Paderborner
Landbrot stets frisch . Cording,
Haareneschstratze 61.

Gesucht
aus sofort ein fixer Bäckergeselle
bei gutem Lohn. Dampfbäckerei
Wilhelm Oltmanns . Bekhausen
über Varel.

Kaffee
aus eigener Rösterei lägt, frisch.
125 Gramm 50, 60, 65, 70 Pf.
Peters . Blumenstraße 44.

Tüchtiger
FahrradmechanLer (event . auch
verwandter Beruf) gesucht . Vos-
gerau am Damm.

Traubensekt
zur Bowle mit Zusatz von Koh¬
lensäure 1,90 RM . Obstsekt mit
Zusatz von Kohlensäure 98 Pf

Sektkellerei Willy Mönning.

Kräftiger
Laufbursche nach der Schulzeit
sofort gesucht . Betten-Grashorn,
Lange Straße 6.

Schlaf-
und Nerventee bei Schlaflosig¬
keit. Stau -Drogerie, Gust. Wes¬
sels, Staustraße 15.

Geldmarkt Lleemavkt
Hypothek
4000 RM , erste Stelle, 7 Pro¬
zent Zinsen, zu verkaufen. Hein¬
rich Hillje , Hypothekenmakler,
Nadorster Straße 168, Telephon
4188.

Verkaufe
gutes, starkknochiges Stutfüllen.
Joh . Führten , Mühlenhof-Ra-
stede.

SSufee
GeuadftSrteWMlSw

«ad Meldung Gesucht
gegen Barauszahlung neuzeit¬
lich eingerichtetes, geräumiges,
solides Ein- oder Zweifamilien¬
haus mit Garten . Angebote un¬
ter C V 456 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Damenwintermantel
zu kaufen oder tauschen gesucht.
Nachzufragen in der Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Uniformftiefel
nach Matz in jeder gewünschten
Machart. Auch nach auswärts.
Postkarte genügt. I . Brailow,
Eckenerstratze 2, Nähe Flugplatz.

VerfUlledaaes
Drogerie
Redell, Achternstratze , verkauft
Adventskerzen und Schmuck.

Saln -zeuge Leihklaviere
Mäßiger Mietsatz . C. Klapproth,
Staulmie 3 a.Triumph -M otorrad

200 Kubikzentimeter, mit Licht
unD Kilometerzähler, zu ver¬
kaufen . Fritz Bruns , Bürger¬
felde , Feldstraße 1.

Goldschmiedearbeiten
preiswert . Adolf Götting, Lange
Straße 58.

«
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Kulturleben - er Gegenwart
8. Beilage zu Nr. 317 der „Oldenburger Nachrichten " vom Dienstag , dem 22. November 1938

Sepp Skalitzky:

Deutsche Volkskunde im slowakischen Land
Zerstreut tn der Slowakei leben etwa 150 000
Deutsche , die aus Grund ihrer geographischen
Lage vom Reich getrennt , doch treu an ihrem
Volkstum sesthalten. Eine wichtige Gruppe
bilden die Deutschen von Proben -Kremnttz.

Wo ser Neutraflutz seine Wurzeln hat, wo die
Berge der Magura in liebliches Hügelland
übergehen, leben, vom Slawenstamme der Slo¬
waken umklammert, Deutsche ; sernab dem
Muttervolke, lange schon losgelöst von der Ur¬
heimat, die sie vor siebenhundert Jahren ver¬
lassen haben , um Stollen in die,Berge zu trei¬
ben und den Eingeweide« des Gebirges das
spärliche Gold zu entreißen. Magyaren und
Slowaken ist es nicht gelungen, diesen Men¬
schen ihr Volkstum zu nehmen; inmitten der
Fremde ist dieses abgesplitterte Völklein deut¬
scher geblieben als so mancher gesicherte Stamm,
den noch nie die Wellen anderer Völker über¬
spült haben.

Deutsch-Proben und Gajedel sind die größten
Siedlungen der Sprachinsel, die sich über den
Münzort Kremnitz hinaus erstreckt und eine
große Anzahl kleiner und kleinster Orte, kaum
genannt und gekannt , und doch heute nicht ver¬
gessen von den Brüdern im GroßdeutschenReich,
beherbergt.

Kommt einer aus den slowakischen Dörfern
der Umgebung , die meist recht schmutzig sind,
und deren Wirtshäuser wenig einladend er¬
scheinen , überrascht ihn die Sauberkeit der kar¬
pathendeutschen Siedlungen . Deutsch - Proben
selbst, ein großes, städtisch anmutendes Dorf mit
einem schönen, von behäbigen Bürgerhäusern
umrahmten Marktplatz, läßt den Besucher
schnell heimisch sein in seinen Mauern . Die
Mundart zwar klingt den Fremden anfangs
ganz unverständlich , die Menschen aber sind lieb
und freuen sich über jeden von weither gekom¬
menen Volksgenossen , der sie .nach ihren Freu¬
den und Nöten fragt , und Anteil nimmt an
ihrem Leben , das ein großes Stück uralter
Eigenart bewahrt hat. Viele Tuchmacher weben
da uüd sind zufrieden bei ihrem armen Haus¬
gewerbe, das sich von den Ahnen her aus die
Kinder der Enkel vererbt hat. Urgermanisch
muten die Hauszeichen an, die auf alten Häu¬
sern angebracht sind ; hier wacht ein klobiger
Hahn aus dem Dache , dort geistert der fünf¬
zackige Drudenfuß wie ein vorchristlicher Hexen¬
bann. Viele Hütten tragen dort, wo der Giebel
in den First übergeht, das „Türmchen"

, einen
halbkegelförmigen Vorbau , auf dessen Grund¬
fläche ein strahlenförmiges Sonnenzeichen ge¬
malt ist , meist in den ungarischenFarben Grün¬
weihrot. Und wie ein Außenseiter mutet die
Wendenkeule an, die nägelbewehrt und rohend
wie eine husfitische Waffe aus dem First steckt .-
Es ist eine Gegend voller Seltsamkeiten und
altertümlichen Einzeldinge, wert der Fürsorge
und Liebe eines treuen und strengen Volks¬
kundlers.

Nach anderthalb Stunden Wanderung nimmt
uns ein Tal auf, das zusehends schmäler wird,
und dessen Lehnen steil und hoch aufsteigen.
Wenige Felder nur sind diesen Lehnen abgerun¬
gen, und das karge Brot hat unter dem Wild¬
schaden der Hirsche und Säue schwer zu leiden.
Wie von Riesenvögeln hingemauert, blicken
hochgelegene Siedlungen ins Tal , darin sich
über eine Stunde weit das rein deutsche Dorf
Fundstollen erstreckt. Die Häuser und Häuschen,
von denen viele die Male bitterster Armut auf
dem hölzernen Angesicht -tragen, find an die
schmalen Ufer des Baches gebaut. Zahlreiche
Kinder spielen oder laufen auf dem einzigen

Ein Alter tritt zu mir : „Gefällt es Ihnen bei
uns ?" Bald bin ich umringt von Männern und
Frauen des Dorfes . Sie fragen und erzählen,
und es ist, als hätten wir uns schon immer
gekannt. Einer spricht : „Die Slowaken haben
es leicht ; sie leben in der reichen Ebene. Uns
Deutschen sind nur die Berge geblieben." Ein
weißhäuptiger Greis sagt schlicht und selbstver¬
ständlich : „Siebenhundert Jahre habet Ihr
schon ausgehalten da ; Ihr werdet Eure Berge
auch jetzt nicht verlassen"

, da nicken viele und
murmeln, während ihre Augen hart und doch

verklärt zu den hängenden Feldern blicken:
„Siebenhundert Jahre !"

Ich mutz scheiden von dem Flecklein deutschen
Landes, das mir in wenigen Stunden lieb ge¬
worden ist, und das mir viel gegeben hat : Glau¬
ben und Zuversicht . Alle drücken mir die Hand;
sie haben schwielige , feste Hände.

„In Gott 's Namen! " verabschieden sie sich.
Und ehe ich gehe , grüße ich diese gläubigen

Vorposten des Volkes und ihre Erde mit den
Worten, die hier jeder, ob hoch oder niedrig,
jedem arbeitenden Menschen zurufen mutz:
„Gott geb ' Glück !"

vr . R. Neumann:

Lebensgefährtinnender Dichter
In der Literaturgeschichte wird in der Regel

der Umstand nicht verschwiegen , daß nicht we¬
nige der Schöpfer geistiger Werte in dürftigen
Verhältnissen gelebt haben. Sie nahmen die
Entbehrungen auf sich , weil sie auf den Ruhm
hofften und glaubten, eine gerechte Nachwelt
werde sich beeilen, das Versäumte gutzumachen.
Das ist nicht immer geschehen , und so bleibt
die Frage offen , wie dann die Witwen der
Dichter mit dem Schicksal fertig geworden sind
und wovon sie gelebt haben.

Der große Romanschriftsteller Grimmels¬
hausen. der ja nicht nur den „Simplizius
Simplizissimus"

, sondern noch eine ganze
Reihe weiterer Bücher schrieb , erreichte ein
Alter von nur etwa 52 Jahren und wurde von
seiner Gattin Catharina , geborene Henninger,
um acht Jahre überlebt. Grimmelshausen hatte
als Gastwirt, Gutsverwalter und Schultheiß
in der zweiten Hälfte seines Lebens recht an¬
nehmbare Einkünfte gehabt, denn er hinterließ
einigen Land- und Hausbesitz . Was ihm seine
Bücher an Honoraren eintrugen , ist leider nicht
bekannt geworden, viel jedenfalls nicht . Catha¬
rina Grimmelshausen muß aber als Witwe
nicht sehr gut gestellt gewesen sein, denn es
haben sich Nachrichten erhalten, daß sie mit
Garn und Leinwand handelte, sich auf das
Weinkeltern verstand Md daß sie einem Baron
die Wäsche wusch . Bald nach dem Tode des
Gatten mutzte Catharina ihren Hausbesitz auf¬
geben , Wohl um den sechs Töchtern das Erb¬
teil auszuzahlen (das Ehepaar hatte zehn Kin¬
der) , und lebte, wie man steht , in recht be¬
schränkten Verhältnissen.

'
Friedrich Schiller, der als armer Dichter im

Gedächtnis der Nachwelt fortlebt, läßt zwar
seine 'Poeten in einem vtelzitierten Gedicht bei
der Teilung der Erde zu spät kommen , aber er
selbst war Mcht völlig ohne kaufmännische Ta¬
lente und verstand sich späterhin durchaus gut
auf seinen Vorteil. Allerdings mußte er ganz
klein anfangen. Als außerordentlicher Professor
an der Universität Jena erhielt er 1790 einen
Jahreszuschutz von 200 Talern . Diese Summe
schien ihm ausreichend, damit einen Hausstand
zu begründen und die vermögenslose Charlotte
von Lengefeld heimzuführen. Die Eheleute
mußten anfangs getrennt wohnen, da des Dich¬
ters Wohnung zu klein war , um noch ein
zweites Bett aufzunehmen. Erst zehn Jahre
später wurden Schillers Universttätsgelder er¬
höht, und er bezog zum Schluß 800 Taler Jah¬
resgehalt. Deshalb mußte er unablässig schrei¬
ben, Zeitschriften redigieren, Almanache her¬

ausgeben, Bücher übersetzen und bevorworten,
Prozeßakten auswerten und so weiter. Diese
Arbeit ging neben der dichterischen Tätigkeit
her, für die er sich gut bezahlen ließ. Als
Schiller starb , konnte er seiner Witwe eine
Pension von 400 - Talern hinterlassen. . Dazu
kamen die Einkünfte aus seinen Gesammelten
Werken und gelegentliche Einnahmen aus den
Aufführungen der Theaterstücke . Die Witwe
Schillers lebte also in sicheren Verhältnissen,
denn der Verleger Cotta hat an die Erben
während der Schutzfrist der Bücher über 100 000
Taler ausbezahlt.

In sehr schlechten Verhältnissen befand sich
die Witwe Herders, und so ist ihr Aerger, der
sich in zahlreichenBriefen, in Klatsch und An¬
griffen in dem kleinen Weimar Luft machte,
immerhin erklärlich . Obwohl Herder in beam¬
teter Stellung stand , waren seine Einnahmen
gering ; das Ehepaar mutzte zur Erziehung
seiner zahlreichen Kinder immer wieder das
Fürstenhaus um Gnadengeschenke aus der Pri-
vatschatulle bitten.

Schlimmer daran waren dfe Erben Bürgers,
über dessen Nachlaß der Konkurs verhängt
wurde, sowie die Witwe E . Th. A. Hoffmanns,
die Erbverzicht leisten mußte. Als E . Th . A.
Hoffmann starb , war eine außerordentliche
Schuldenlast vorhanden. Einem nüchtern prü¬
fenden Auge ist das nicht ganz verständlich.
Hoffmann, der gewiß eine geraume Zeit buch¬
stäblich mit dem Hunger kämpfen mußte, ver¬
fügte in den letzten sieben Jahren seines Le¬
hens über große Einkünfte. Er bezog als Kam¬
mergerichtsrat 1800 Taler und war der belieb¬
teste Schriftsteller seiner Zeit, der erstaunlich
hohe Honorare bezog . Trotzdem mutzte er stets
um Vorschuß bitten. Sein Nachlaß wurde ver¬
steigert, die Witwe zog nach außerhalb, um vor
dem Zugriff der Gläubiger sicher zu sein. Ein-
Freund sorgte dann durch kluge Verhandlun¬
gen mit dem Verlegern dafür , daß die Witwe
neben der schmalen Pension noch einige Ein¬
künfte aus Büchern erhielt. Und so ist denn die
„verwitwete Kammergerichtsrätin"

, wie sie in
der Todesanzeige genannt wird , sogar als Ka¬
pitalistin gestorben , denn sie hinterließ 10 MO
Mark, die sie, wie ihr Biograph so schön sagt,
mit den Zähnen festgehaltenhatte.

Der liebenswürdige Schriftsteller Wilhelm
Hauff starb, wie man weiß, verhältnismäßig
jung nach kaum zweijähriger Ehe und ließ
Frau und Töchterchen ohne Mittel zurück . Die
Witwe heiratete aber bald darauf einen Arzt
und kam somit in sichere Lebensverhältnisse.

Der Dichter August Kopisch , dessen Heinzel¬
männchengedichte noch heute gern aufgesagt
werden, trat erst mit 53 Jahren in den Stand
der Ehe, die auch nur zwei Jahre währte.
Seine Gattin Marte , geborene von Sellin , er¬
hielt die Pension weiter, die dem Dichter vom
König Friedrich Wilhelm IV. bewilligt worden
war , als er den Auftrag erhielt, die Geschichte
der königlichen Schlösser Potsdams zu
schreiben.

Friedrich Hebbels Witwe, die Schauspielerin
Christine Enghaus , hatte mit ihrer Gage, die
sie als Heldendarstellerin des Wiener Burg¬
theaters bezog , die Existenz des Dichters in der
zweiten Hälfte seines Lebens überhaupt erst
ermöglicht. Hebbels Einnahmen aus seinem
dichterischen Werk sind stets unbedeutend ge¬
wesen . Christine blieb bis an ihr Lebensende
dem Burgtheater verbunden, das ihr , der
Witwe eines nach dem Tode zu Ruhm gekom¬
menen Dichters, schließlich ejne hohe Pension
aussetzte.

Der Dichter Ludwig Uhland war nicht nur
der Verfasser von Balladen und Dramen, son¬
dern auch Universitätsprofessor. Er besaß , was
nur wenigen Dichtern gegeben ist, die Tugend
der Sparsamkeit, worin er von seiner Gattin
Emilie vortrefflich unterstützt wurde. Uhland
erwarb in Tübingen einen schönen Besitz, ein
hübsches Haus mit Park, der in Terrassen
hügelan stieg und wie ihn sich ähnlich umfang¬
reich ein heutiger Dichter nicht mehr leisten
könnte . In dieser Besitzung herrschte Emilie
Uhland dann als Gralshüterin , wie Isolde
Kurz , die als Kind in Tübingen lebte, es so
hübsch geschildert hat . Sie war wie eine strenge
Aebtisstn aus einem früheren Jahrhundert,
man konnte sich nicht denken , daß dieser strenge
Mund je gelächelt habe; die Uhlandsche Muse
ist ja auch an Liebesliedern karg . Die einsame
Frau stellte Uhlands Briefe zusammen, auch
diese herb und allem Gleißen abhold, wie der
Mann , der seine Lorbeerkränze in die Küche
trug.

Der große Liedersänger Eduard Mörike war
durch vielfache Krankheit und durch noch größere
Empfindlichkeit nicht geeignet, ein einbringen¬
des Amt zu bekleiden . Er gab Unterrichts¬
stunden in einer höheren Töchterschule und er¬
hielt nur 350 Gulden im Jahr . Da auch seine
Gattin Gleichen, die ihm zwei Töchter schenkte,
kein Vermögen in die Ehe gebracht hatte, so
wäre an ein Auskommen gar nicht zu denken
gewesen , wenn nicht die Schillerstiftung zuerst
mit Ehrengaben, dann mit einer Jahrespension
von 300 Talern eingefsirungen wäre. SchrnM
genug ging es in der -Ehe zu und führte zu
einer jahrelangen Trennung der Gatten, woran
Wohl auch Mörikes Schwester nicht ganz un¬
beteiligt war . Der Nachlaß des Dichters wurde
nur auf 800 Gulden geschätzt. Die Schiller¬
stiftung zahlte die Pension an seine Gattin
weiter, außerdem erlebten Mörikes Gedichte
und Novellen nach seinem Tode zahlreiche Aus¬
lagen, so daß die Witwe und ihre Töchter in
bessere Lebensumstände kamen.

LebenslänglicherPensionär der Schillerstiftung
war auch Wilhelm Raabe, dessen Romane sich
nur langsam durchsetzten . Auch seine Witwe
wurde von der Schillerstiftung bedacht , und die
Einnahmen aus den Gesammelten Werken ver¬
schafften ihr einen sorgenfreien Lebensabend.

Theodor Storm besaß vom Vater her Ver¬
mögen, hatte eine Beamtenpension und war ein
auflagenretcher Schriftsteller. Er ist einer der
wenigen deutschen Dichter gewesen , die ihren
Nachkommen eine namhafte Erbschaft hinter¬
lassen konnten.

Wie ein Märchenwortklingt der Name Fund¬
stollen; zaubert goldene Zeiten herauf ; Häuer
gingen in die Berge, die glitzernde Sehnsucht
der Menschen zu schürfen ; Bergmannslieder
wachsen aus dem Namen, und der Lichtgruß
,,Glückauf" . Auf der Ortstafel aber steht «ur
der dürre slowakische Name geschrieben : Chroj-
nice.

Verfallen sind die Stollen ; verklungen die
Vergmannslieder. Ein Grundbesitzernur liefert
"och alle Monate goldhaltiges Gestein in die
Münze nach Kremnitz ab. Die Menschen aber
stehen und halten aus . Sie sind Deutsche . Sie
r» " die Heimat nicht , die Deutsche ihnen ge¬
schaffen haben. Sie sind zäh und fromm; warm
und offen ; ehrlich und treu ; und aufrichtig und
aufrecht.

Die Kinderund die Alten grüßen von weitem
mit dem vertrauten Grüß Gott ! Der Gruß ist
nicht ursprünglichhier gewesen . Vor nicht allzu
anger Zeit erst haben ihn Volksgenossen aus

Fremde eingeführt, und Einheimische, die
"r anderen deutschen Gegenden, auch in

gebracht
"^ ' ^ ^ttdeit waren , haben ihn mit-

dem Raine gegenüber der schönen deut-
Schulz sitzen Schulkinder und vertreiben

Sonntagnachmittag. „Kein schöner Land
. d^ ser Zeit als hier das un ' sre weit und
iiovr ! Üugen sie mit Hellen Stimmen . In diesem

neckten deutschen Erdenwinkel greift dasi -no mit ungeheurer Macht an die Seele undt» die Augen.
redeten u"d Eichen rauschen . Der Laubwald

Arthur Schopenhauer:

Heiterkeit ist die baaee Münze des Glückes
Schopenhauer nahm seinem Verleger N. A.
Brockhaus das Versprechen ab , den Anzeigen
seiner Werke keine Empfehlung Setzufügen.
„Werde mich schon sewst empfehlen" , meinte
er. Wenn jetzt tn dem selben Verlag eine
neue Ausgabe der „Sämtlichen Werke" Arthur
Schopenhauers in sieben Bänden erscheint,
die die Volkstümliche werden soll, die jeder
braucht, der sich mit seiner Philosophie be-
schästigen will, so wird ein Vorabdruck aus
dem Fünften Bande den großen Lebens-
Philosophen, den Adolf Hitler „einen der
größten Geister der Menschheit" genannt hat,
am ehesten in die Lage bringen » „sich selbst
zu empfehlen".

Immer kommt es darauf an, was Einer sei
und demnach in sich selber habe: denn seine
Individualität begleitet ihn stets und überall,
und von ihr ist alles tingiert , was er erlebt.
In allem und bei Allem genießt er zunächst
nur sich selbst : Dies gilt schon von den phy¬
sischen ; wie viel mehr von den geistigen Ge¬
nüssen . Daher ist das Englische„to enjo^ ons's
sslk " ein sehr treffender Ausdruck , mit welchem
man z . B . sagt „ÜS snjo^s dimsslk at Laris",
also nicht „er genießt Paris "

, sondern „er
genießt sich in Paris " .

Ist nun aber die Individualität von schlech¬
ter Beschaffenheit; so sind alle Genüsse wie
köstliche Weine in einem mit Galle tingierten
Munde. Demnach kommt es, im Guten wie im
Schlimmen, schwere Unglücksfällebeiseite gesetzt,
weniger daraus an, was einem im Leben be¬

gegnet und widerfährt , als darauf , wie er es
empfindet, also auf die Art und den Grad
seiner Empfänglichkeit in jeder Hinsicht . Was
Einer in sich ist und an sich selber hat, kurz , die
Persönlichkeit und deren Werth, ist das
alleinige Unmittelbare zu seinem Glück und
Wohlseyn. Alles Andere ist mittelbar ; daher
auch dessen Wirkung vereitelt werden kann,
aber die der Persönlichkeit nie. Darum eben
ist der aus persönliche Vorzüge gerichtete Neid
der unversöhnlichste, wie er auch der am sorg¬
fältigsten verhehlte ist. Ferner ist allein die
Beschaffenheit des Bewußtseins das Bleibende
und Beharrende, und die Individualität wirkt
fortdauernd , anhaltend , mehr oder minder in
jedem Augenblick : alles Andere hingegen wirkt
immer nur zu Zeiten, gelegentlich , vorüber¬
gehend , und ist zudem auch noch selbst dem
Wechsel und Wandel unterworfen : daher sagt
Aristoteles: „Denn die Natur währt ewig, nicht
die Werke ." Hierauf beruht es, daß wir ein
ganz und gar von außen auf uns gekommenes
Unglück mit mehr Fassung ertragen, als ein
selbstverschuldetes : denn das Schicksal kann sich
ändern ; aber die eigene Beschaffenheitnimmer.
Demnach sind also die subjektiven Güter , wie
ein edler Charakter, ein fähiger Kops , ein glück¬
liches Temperament, ein heiterer Sinn und ein
wohlbeschafsener , völlig gesunder Leib , also
überhaupt „oasns sann in corpore ssmo"
(Juvenal ) , zu unserem Glücke die ersten und
wichtigsten ; weshalb wir auf die Beförderung

und Erhaltung derselben viel mehr bedacht
seyn sollten, als auf den Besitz äußerer Güter
und äußerer Ehre.

Was nun aber, von jenen Allen, uns am
unmittelbarsten beglückt , ist die Heiterkeit des
Sinnes : denn diese gute Eigenschaft belohnt
sich augenblicklich selbst . Wer eben fröhlich ist
hat allemal Ursache es zu seyn: nämlich eben
diese , daß er es ist. Nichts kann so sehr, wie
diese Eigenschaft, jedes andere Gut voll¬
kommen ersetzen ; während sie selbst durch nichts
zu ersetzen ist. Einer sei jung, schön, reich und
geehrt, so frägt sich , wenn man sein Glück
beurtheilen will, ob er dabei heiter sei : ist er
hingegen heiter; so ist es einerlei, ob er jung
oder alt , gerade oder bucklich, arm oder reich
sei ; er ist glücklich. In früher Jugend machte
ich einmal ein altes Buch auf, und da stand:
„Wer viel lacht ist glücklich, und wer viel
weint ist unglücklich "

, — eine sehr einfältige
Bemerkung, die ich aber, wegen ihrer einfachen
Wahrheit doch nicht habe vergessen können , so
sehr sie auch der Superlativ eines „truisoi 's"
(Binsenwahrheit) ist. Dieserwegen also sollen
wir der Heiterkeit , wann immer sie sich ein¬
stellt , Thür und Thor öffnen: denn sie kommt
nie zur Unrechten Zeit ; statt daß wir oft Be¬
denken tragen, ihr Eingang zu gestatten, indem
wir erst wissen wollen, ob wir denn auch wohl
in jeder Hinsicht Ursache haben, zufrieden zu
sehn ; oder auch , weil wir fürchten , in unfern
ernsthaften Ueberlegungen und wichtigen Sor¬
gen dadurch gestört zu werden: allein was wir
durch diese bessern ist sehr gewiß; hingegen ist
Heiterkeit unmittelbarer Gewinn. Sie allein ist
gleichsam die baare Münze des Glückes . . ."
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173 verurteilte Schwarzhörer

Im Vierteljahr Juli bis September 1938
sind im Reich 173 Schwarzhörer gerichtlich
verfolgt worden. Davon wurden 4 «-zu Ge¬
fängnisstrafen von einer Woche bis zu zwei
Monaten und 87 zu Geldstrafen von 3 RM
bis zu 150 RM verurteilt; zwei Jugendliche
wurden auf andere Weise bestraft. In einer
Anzahl von Fällen wurde das Verfahren auf
Grund des Strafsreiheitsgefetzes eingestellt.
130 Millionen in USA

Das Wirtschaftsministerium gab bekannt, daß
die Bevölkerung der Vereinigten Staa¬
ten 1938 erstmalig die Zahl von 130 Millionen
überschritten habe und jetzt 130215 000 betrage.
Die Bevölkerungszunahme sei in den letzten
Jahren infolge des starken Rückganges der
Einwanderung und des rapiden Fallens der
Geburtenziffer erheblich langsamer geworden.
Betrunkener Kraftfahrererhängt sich

In Heyrothsberge bei Magdeburg be¬
obachteten Straßenpassanten, wie ein schwerer
Lastzug aus Gommern, dessen Fahrer offenbar
die Gewalt über das Steuer verloren hatte, in
gefährlichemZickzack - Kurs über die Straße
rollte. Es gelang, den Lastzug anzuhalten, und
es wurde festgestellt , daß der Fahrer stark unter
dem Einfluß von Alkohol stand. Man
nahm ihm die Papiere ab und benachrichtigte
die Polizei , bei deren Eintreffen der Mann
aber geflüchtet war .. Gestern mutzte die Frau
des Geflüchteten, der aus Gommern bei Magde¬
burg gebürtig ist, die furchtbare Feststellung
machen , daß sich ihr Mann in der Laube im
Garten erhängt hatte. Sechs unmündige
Kinder verloren den Vater.
Wieder ein Fernbeben

Die Instrumente der Reichsanstalt für Erd¬
bebenforschung in Jena verzeichneten am 17.
November kurz nach 5 Uhr ein starkes Fern¬
beben mit 8200 Kilometer Herdentsernung. Die
Bodenbewegung in Jena hielt nahezu zwei
Stunden an . Als Herdgebiet kommt wahrschein¬
lich der nördliche Teil des Pazifischen Ozeans
in der Gegend von Kamtschatka in Frage.
Beiden war heiß

Auf dem Place de la Concorde in Paris
trafen zwei Polizeibeamte einen nakten Mann,
der einen Kochtopf auf dem Kopf trug . Er
suchte nach einem Brunnen , um sich hinein¬
zustürzen, da ihm und dem Topf fo heiß sei.
Es handelte sich um einen Wahnsinnigen, der
in die Irrenanstalt gebracht wurde.
Vier Opfer einer Familientragödie

Der leitende Arzt des Albrechtshausss in
Güntersberge ( Kreis Ballenstedt) Hai
seine Frau , seine beiden Kinder im Alter von
drei Jahren und sechs Monaten und dann sich
selbst vergiftet, vr . Zimmermann litt seiner
Meinung nach an einer unheilbaren Krankheit,
die ihn zu diesem Schritt getrieben hat.

Salzsäure im Gesundheitstee
Es war ein unverdientes Glück für die in

einem Villenhaushalt im Berliner Westen
vom Dezember 1936 bis Ende März dieses
Jahres beschäftigte 23jährige Charlotte S ., daß
ihr heimtückischer Anschlag auf das Leben und
die Gesundheit ihrer Dienstherrin ohne nach¬
haltige und schädliche Folgen geblieben war.
Der Frau des Hauses war ein Gesundheitstee
verordnet worden, und das verantwortungslose
Hausmädchen hatte aus einer persönlichen Ver¬
stimmung heraus Salzsäure hineingetan.
Mutter und Tochter tranken von dem vergifte¬
ten Tee, bemerkten aber, beim ersten Schluck
schon den salzigen Geschmack und spukten die
übelschmeckende Flüssigkeit wieder aus . — Das
gefährliche Mädchen erhielt neun Monate Ge¬
fängnis.
„Nur" 23 000 Kilometer gelaufen!

Das Kottbuser Schöffengericht fällte ein
Urteil, dem im Hinblick auf die kürzlich er¬
lassene Anordnung des Leiters der Wirtschafts¬
gruppe Einzelhandel über die Veränderung des
Kilometerzählers bei gebrauchten Kraftwagen
besondere Bedeutung zukommt . Auf Grund
dieser Anordnung ist es allen, die mit gebrauch¬
ten Automobilen handeln, unter Androhung
von Ordnungsstrafen verboten, die Kilometer¬
zahl am Tachometerzu ändern . Neu eingebaute

Zähler müssen auf den Betriebsstand des alten
Zählers umgestellt werden. Den beiden Ange¬
klagten , einem Automobilhändler und einem
Gelczenheitsvermittler, wurde Betrug zur Last
gelegt . Der Händler hatte das schadhafte Tacho¬
meter eines gebrauchten Chrysler -Wagens, der
mindestens 38 000 Kilometer gelaufen war,
durch ein neues, das nur 23 000 Kilometer an¬
zeigte , ersetzt . Das Gericht sah in dieser Hand¬
lungsweise einen Betrug , stellte jedoch das
Verfahren gegen den Angeklagten ein , weil die
Strafe nur einen Monat Gefängnis betragen
hätte, so daß die Amnestie in diesem Falle An¬
wendung finden konnte.
Atatürk und der kleine Ziegenhirt

Kemal Atatürk, der große Erneuerer der
Türkei, hinterlätzt fünf Adoptivtöchter, deren
Väter im großen Befreiungskrieg gefallen sind.
Er wollte immer einen Knaben an Kindesstatt
annehmen. Doch er vermochte keinen zu fin¬
den , der ihm ganz geeignet erschien . Einmal
war er nahe daran , doch die Adoption unter?
blieb aus äußeren Gründen. Während einer
Spazierfahrt hatte der Chauffeur Atatürks den
Weg verloren. Atatürk befragte einen halb¬
wüchsigen Jungen , der nahe der Landstraße
Ziegen hütete, nach der Wegrichtung. Der
Junge beantwortete die Fragen mit einer Ge¬
nauigkeit, die das Staunen des türkischen
Staatsoberhauptes erregte. „ Komm mit mir",

sagte er, „ ber mrr wirst du dein Glück rnase» .Der Junge fragte nun nach dem Namen k -sMannes , der ihn mitnehmen wollte Als ?
erfuhr, daß er Kemal Atatürk vor sich l,a»°war er nicht im mindesten verwirrt . Er amwartete : „Ich will gern mitkommsn. Aber er»
mutz ich ' die Ziegenherde in den Stall mein -ZHerrn zurückvringen. Ehrlichkeit geht vor Eb?
geiz ." „ Du wirst mal ein Pflichttreuer Man«werden. Wenn hu einst Menschen führen wirs
so hüte sie ebenso gut, wie du heute dem-
Schafe hütest!"

Jude wollte 17 000 RM schmuggeln
Bei der Uebergangsstelle Schusterkate im

Süden des Kreises Apenrade sauste plötz¬
lich ein Motorradfahrer im 100-Kilometer-
Tempo über die Grenze, passierte den deutschen
und den dänischen Grenzbeamten und ver¬
schwand in nördlicher Richtung. Der dänische
Beamte machte unverzüglichdem nächsten däni¬
schen Polizeiposten telephonisch von dem Vor¬
fall Mitteilung , dem es dann auch gelang , des
Flüchtlings habhaft zu werden. Der FA
genommene, ein Jude aus Breslau , hatte ver¬
sucht, einen Betrag von 17000 RM über die
Grenze zu schmuggeln.

200 Tage geschlafen
In Chikago ist in diesen Tagen ein drei¬

jähriges Mädchen Marie Reardon erwacht.
Das Kind hat 200 Tage ununterbrochen im
Anschluß an eine Masernerkrankunggeschlafen.

Zu dm Ausgaben 225a und I, sandten richtig«
Lösungen ein : Otto B ö ckm a-n n, Heinz Fril-
ltng , L. Geldes, Margarete Rotzmann
Wobina Rüscher, Hans Willrns. sämtlich in
Oldenburg : ferner Hanna Wiechmann, Born¬
horst.

Heule veröffentlichen wir die kurzschriftltchen
Lösungen zu den Aufgaben 226z. und b und geben
Ihnen dis neuen Aufgaben 227a und d.

Ausgabe 227 «.
Herrn Tischlermeister Karl Berger , Schmiede¬
berg/Riefengebirge , Lange Straße 9.
Auf meine beiden letzten Schreiben vom
3. 10 . und vom 4. 11.
d . I . bin ich ohne Antwort -
geblieben. Der Betrag meiner Rechnung
vom 3̂ . August dieses Jahres
ist jetzt bereits seit zwei Monaten
überfällig . Wenn Sie bedenken, daß
ich Ihnen bei dem Abschluß schon beson¬
ders günstige Zahlungsbedingungen
einräumte — gewöhnlich gewähre ich
nur ein Ziel von vier Wochen — werden
Sie verstehen, daß ich nicht länger auf
die Bezahlung warten kann. Ganz beson¬
ders befremdet mich der Umstand, daß Sie
weder um weitere Stundung gebe¬
ten haben noch auf meine Mahnungen
eingehen. Auf einer solchen Grundla¬
ge läßt sich ein ordnungsmäßiger Ge¬
schäftsverkehr nicht durchführen. Was würben
Sie sagen, wenn ich aus Ihre Bestel¬
lung hin zwei Monate später als ver¬

einbart geliefert und ans Ihre An¬
mahnungen überhaupt nicht geantwor¬
tet hätte ? Da ich es gewohnt bin, mei¬
ne Zahlungsverpflichtungen stets pünktlich
zu erfüllen und in diesen Tagen
größere Zahlungen zu leisten ha¬
be , bitte ich Sie nochmals dringend um
sosortige Eilüberweisung des
Betrages meiner Rechnung in Höhe
von RM 583, — .
Sollte das Geld nicht bis zum 20.
hier eingehen, fo werde ich das In¬
kasso meiner Rechtsabteilung überge¬
ben und sie beauftragen , klagbar ge¬
gen Sie vorzugeyen. . In diesem Fal¬
le müßte ich Sie für Verzugszinsen
und alle weiteren Schäden, die mir
aus Ihrer Nichtzahlung entstehen, in
Anspruch nehmen. Ich hoffe, daß Sie es
nicht mehr dazu kommen lassen werden.
(43 Zeilen je 10 Silben , insgesamt 430 Silben .)

Aufgabe 227h
Schadensersatzpslicht wegen unerlaub¬
ter Handlung (Fortsetzung) .

In diese Grup¬
pe der beschränkt Verantwortlichen fal¬
len auch dis Taubstummen . Hier ist die Ver¬
antwortlichkeit an den Nachweis gebun¬
den, daß der betreffende Täter die
Einsicht d . h . geistige Reife hat¬
te, die zur Erkenntnis der Verantwort¬
lichkeit für die Tat erforderlich war.
(Fortsetzung folgt.)
(10 Silben je 10 Silben , insgesamt 94 Silben .)
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Ein heiterer Roman von F. Ehrhart

86. Fortsetzung Nachdruck verboten I

Er setzt sich an den Kachelofen , dessen Tür er
öffnet, und starrt in die Glut . Er hat heute kein
Ohr für die Dinge, die von draußen herein¬
klingen . Da ist Musik und Lachen und Gesang.
Ein glockenübersäter Schlitten bringt einen
verspäteten Gast.

Einmal ist es Fortunatus , als ob jemand in
seine Stube getreten wäre. Er denkt an Agathe
und wendet sich um. Aber da ist niemand. Es
wird Wohl der Wind gewesen sein, der um die
Ecken geistert , denkt er sich.

Da sieht er neben sich auf der Bank eine
Silberdistel liegen. Und das freut ihn mehr als
Braten und Kuchen und Wein. Aber die stille
Trauer in seinem Herzen vermag auch diese
Gabe nicht zu verwehren.

Am späten Nachmittag kommt Max zu dem
Alten herüber. Er hat es gut empfunden, wie
dem zumute sein mußte, denn schließlich hatte
ja auch er selbst mit so viel Freude an der
Wiege gebastelt.

Er sieht , wie sein alter Freund einsam und
traurig vor dem Feuer sitzt, und will ihn
trösten.

„Du"
, sagt er, „die Beate freut sich schon

über deine Wiege ."
Aber Fortunatus schaut den Buben so durch¬

dringend an, daß der über seine Freundschasts-
lüge errötet und still wird.

Und als der Alte gar sagt:
„So , so, tut sie das ? Aber was anderes wär'

doch halt gescheiter gewesen ; meinst nicht auch ? "
Da ist's aus mit dem etwas Vormachenwollen.
Und Max setzt sich nun ebenfalls neben For¬
tunatus aus die Bank und stiert wie er in die
Glut . Es wird nichts mehr gesprochen über die
verpfuschte Sache . Und es ist schon dunkel , als
der Bub sich entfernt.

Ach, Fortunatus , du wärst nicht so traurig,
wenn du wüßtest, wie sehr deine Gabe noch zu
Ehren kommen wird . Denn eines Tages , als
Beate über ein Spielzeug nachdenkt , das sie
ihren Kindern geben könnte und das nicht schon
am nächsten Tag in Scherben'geht, da fällt ihr
des Alten Wiege ein. Sie wird vom Speicher
geholt, wo sie seit Jahren verstaubte, und die
junge Frau , die nun , da sie Mutter ist , auch
kindlicher fühlen kann, findet sie auf einmal
Wunderschön . Und die Kinder gar, sie sind be¬
geistert wie noch nie und vergessen alles andere
Spielzeug darüber.

Denn es ist schon so , für deine Geschenke,
Fortunatus , haben nur Kinder oder Menschen
Ml Kinderherzen den rechten Sinn.

Das ist dir doch längst bekannt. Und darüber
solltest du dich eigentlich freuen, anstatt daß du
in der dunklen Stube trübselig in den Ofen
starrst.

Einundzwanzigstes Kapitel
^ Es hat sich eigentlich nichts geändert in des^Fortunatus ' Leben , und doch ist manches anders

geworden.
Die Wintertage schleichen dahin wie ehedem.

Einer gleicht dem anderen . Der Frost springt
die Bäume an ; er bellt und sprengt ihre Neste,
Der Sturm , der das Gesicht wie mit Nadeln zer¬
sticht, jagt schwere , schwarze Wolken über den
Himmel. Manchmal scheint die Sonne.

Aber diese Sonne ist nicht die Freundin des
Alten. Es ist eine eitle, eine putzsüchtige , eine
spiegeltolleSonne , die , all ihrer schönen Mütter¬
lichkeit bar , es zugibt, daß trotz ihres Strahlens
Wild krepiert, daß Vögel und anderes Klein¬
tier am Frost zugrunde gehen . Es ist eine
Sonne , die über lauter Schönseinwollen all
ihre Wärme vergessen hat.

Fortunatus mag gar nicht mehr vor die Tür
gehen , so sehr verdrießt ihn dieses Wetter. Er
hockt dauernd in seiner Stube und bastelt.

Es ist also alles , wie es war ; alles ist beim
alten geblieben. O nein , das scheint nur so ; in
das Leben des Fortunatus ist eine Unruhe ge¬
treten, die ihn ungeduldig, manchmal sogar un¬
duldsam macht.

Spürst du das Alter , Fortunatus?
Nein, das spürt er überhaupt noch nicht . Er

ist rüstiger als mancher Junge . Es ist etwas
ganz anderes, was ihn so durcheinanderbringt.

Es begann am Hochzeitstagder Beate. Nicht
daß er das mit der Wiege jemand nachtrüge!
Das hat er längst verwunden. Es war halt ein
verfehltes Geschenk, und da kann man nichts
machen . Die Schuld daran schiebt er sich selber
zu . Warum hat er auch niemals einen brauch¬
baren , gediegenen Einfall!

Es hat nichts mit den Menschen hier oder
mit Verstimmungen irgendwelcher Art zu tun.
was ihn so ruhelos macht . In jener Nacht , da
er im Dunkel vor dem Ofen saß , da begriff er
mit einem Male, daß er hier eigentlich nichts
mehr zu suchen hatte, denn seine Arbeit in
diesem Hause war getan.

Für ihn hatte das Verweilen an einem Orte
nur Sinn , wenn er mit seiner gütigen Klugheit
helfen, wenn er Verfahrenes wieder ins rechte
Geleise bringen konnte. Hier war jetzt alles
richtig; alles lief wie am Schnürchen. Nein, es
war nichts mehr zu tun , wozu seine Hilfe von¬
nöten gewesen wäre. Und anderswo harrten
Menschen auf ihn, die dieser Hilfe bedurften

Er hatte viel Freunde in anderen Dörfern
in anderen Städten , die er in dem vergangenen
Jahr arg vernachlässigthatte, und das machte
er sich jetzt zum Vorwurf . Aber was will man

tun , wenn ein altes Herz noch einmal jugend¬
lich entflammt? Da muß man ihm doch nach¬
geben . Denn es ist köstlich.

Aber jetzt war hier wirklich alles getan. Und
täglich geht der Alte mehrmals zur Tür und
schaut hinaus , ob nicht endlich Föhnwolken am
Himmel stehen , dis diese große Schneelast zum
Schmelzen bringen können. Und das muß ein
gewaltiger Föhn sein, der diese Arbeit leisten
kann.

Er ist auch gewaltig!
Denn eines Nachts kommt der Umschwung.

Schon tagsüber war die Luft so seltsam schwer
so kaum zum Atmen gewesen . Sie hatte sich auf
die Kamine gehockt, den Rauch wieder in den
Herd getrieben und das Feuer erstickt. Und als
es endlich geglückt war , die Flamme von neuem
zu entfachen , wurden Ruß und Rauch in den
Schnee gedrückt , daß er sich schwärzte.

Innerhalb weniger Minuten brach sich die
Kälte. Wolke schob sich vor Wolke . Sie streiften
fast die Erde, so kies hingen sie. Es war nicht
hell an diesem Tage. Jedoch der Föhn hielt
noch zurück.

In der Nacht aber brach er los . Er hetzte die
Wolkenwände vor sich her; er preßte sie zu¬
sammen,und wenn sich dann für kurze Minuten,
die schwarzen Ungetüme golden säumend, der
volle Mond zeigte , dann klang es, als ob
tausend Kettenhunde zu ihm emporheulten.

Der Regen, der dann losbrach, klatschte gegen
die Fenster und prasselte in den Schnee . Manch¬
mal krachte , als würden Riesenböller gelöst , das
berstende Eis des Sees.

Als am kommendenMorgen Fortunatus vor
das Hags trat , war der Schnee krank . Der
Regen hatte tiefe Löcher in ihn gerissen ; er
stand auf klapperigen Beinen. Auf der Straße
staute sich das Wasser über einer Eisschicht , die
sich unten gebildet hatte.

Und es regnete und regnete, es wetterte und
stürmte. Die Bäume, noch immer gelähmt von
der Umklammerung des Frostes, erwachten nur
langsam. Dann aber spürten auch sie den war¬
men Atem des Föhns , und sie schüttelten sich
und wiegten sich erleichtert. Krähen flogen auf¬
geregt von Feld zu Feld.

Und es währte nicht lange, da schimmerte es
dunkel durch letzte Schneereste , da zeigte sich
Erde, gute, schwarze , nährende Erde, und nach
wenigen Tagen war der ganze Winterspuk ver¬
jagt und in Bäche und Flüsse getrieben, die hoch¬
gingen und ungebärdig und schmutzig , durch¬
mengt mit Aesten und großen Baumteilen, mit
allem Abraum aus Wald und Feld dahin¬
schossen.

Dann aber kam die Sonne . Sie ries For¬
tunatus , der selig schnupperte, vor die Tür und
war wieder warm und wundervoll. Sie grüßte
den Alten, sie lachte ihn an, sie winkte ihm zu.

Und der nickte freundlich mit dem Kops und
sagte ein übers andere Mal:

„Ja , ja , so Hab' nur noch ein bissel Geduld!
Bald , bald !"

Jetzt ist aller Schnee weg . Fast unmerklich
schiebt sich zwischen das welke Gelb des Rasens
frisches , zartes Grün , zeigen sich an den Bäumen
die ersten Triebe.

Es wird nun Zeit, daß sich Fortunatus ein
Herz nimmt . Er sucht Herrn Heinzelmannund
findet ihn in seinem Büro.

Der empfängt ihn freundlich.
„Na, Fortunatus ? Haben wir den Winter¬

schlaf beendet? Jetzt geht 's ja bald wieder los -'
Etwas betreten sagt der Alte:
„Ja , Herr, jetzt geht's bald los "

„Ich Hab' schon eine ganze Menge neu«
Pläne mit dem Garten . Da müssen wir uns
nächstens mal zusammensetzen und sie der Reihe
nach durchsprechen . Aber heute habe ich keine
Zeit. So sehr presstert's ja auch noch nicht."

„So Hab' tch's aber gar nicht gemeint , das
mit dem Losgehen."

„Was Machen Sie denn für ein Gesicht«
Fehlt's wo?"

„'s ist weiter nichts, Herr, aber ich find ' halt
daß ich arg lang' hier war und daß ich nun
bald wieder weg muß ."

Herr Heinzelmann ist überrascht.
„Was soll das heißen, Fortunatus ? W""

reden Sie denn da für einen Stiefel zu«
sammen? " .

Der Me dreht seine Mütze in der Hand und
schweigt.

„Ich begreif' das gar nicht "
, fährt Herr Hein«

zelmann fort. „Warum wollen Sie denn VB
hier sortgehen? Gefällt es Ihnen nicht mehl
bei uns ? Hat Ihnen jemand etwas getan ?"

„Ach nein, Herr, hier war schon alles recht
und gut. Ich HStt's nirgends besser habe"
können . Aber mich drückt halt 's Gewissen ."

„Was drückt Sie ?" ,
„'s ist schon so, Herr Heinzelmann, ich ha"

ein schlechtes Gewissen ."
„Weshalb denn ? Haben's denn was an-

gestellt ? "
„Angestellt, nein, angestellt Hab' ich nE "'

Aber ich Hab ' meine Freunde im Stich gelassen
letztes Jahr , und das schafft mir Unruh'-

„Das versteh ' ich nicht , Fortunatus ."
„Da ist doch weiter nichts zu verstehen , t-

gibt eben so viele Familien , wo bald da , ""
dort der Schuh drückt . Meistens sind 's arm
Leut'. Und da hat sich 's mit der Zeit ha« ^
gemacht , daß die schon immer warten, bis "
alte Seelenschuster, der Fortunatus , dahe
getippelt kommt und den Schaden wieder "
hebt.

(Schluß folgt.).
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